Sonntag, 27. März. Morgen-Ausgabe, 


35. Jahrgang. 


ntag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, 
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an der Einigung deutſchlands fällt. So könnte 
es vielleicht wieder werden, wenn der Schiffbruch 
des Cartells von 1887, das an dem letzten Er- 
eigniſſe dieſer Tage vollends zu Schanden ward, 
ein definitiver würde. Aber die Rettungsverſuche 
ſind ſchwerlich aufgegeben, und ein Wagniß wäre 
es, zu behaupten, die rechte Seite der Liberalen 
ſei entſchloſſen, das jetzt geborſtene Cartellſchiff 
nicht wieder zu beſteigen, ſofern der Berſuch ge- 
macht würde, es wieder zuſammen zu fügen und 
abermals national aufzutakeln.” .. . „Bankerott 
— fo führt Bamberger in der „Nation“ dann 
meiter aus — ift der Liberalismus nie geweſen, 
aber in breiten Schichten des Bürgerthums hatte 
er lange Jahre hindurch ſich ſelbſt aufgegeben 
und damit ſank er herab tief und immer tiefer 
und verlor ſeinen Einfluß. 

Was dazu gehört, damit er etwas vermöge, 
hat ſich jetzt gezeigt, nämlich nur, daß er mwollel 
Dies iſt die Lehre. Daran ändert auch nichts die 


Krieg erforderliche 18 000 Köpfe. der Mann- 
ſchaftsbeſtand der geſammten ruſſiſchen Flotte 
beträgt 27 438 Köpfe; wenn man davon für die 
151 Kriegsfahrzeuge der ruſſiſchen Flotte des 
ſchwarzen, kaspiſchen und des Eis-Meeres und 
im ſtillen Ocean etwa ein ſchwaches Drittel, da 
die baltiſche Flotte unter ihren 234 Ariegsfahr- 
zeugen die an Geſammtdeplacement ſtärkſten der 
ruſſiſchen Kriegsflotte enthält, in Abzug bringt, 
fo ergeben ſich, wie erwähnt, annähernd 18 000 
Mann Bemannung für die ruſſiſche Oſtſeeflotte 
und die baltiſchen Küſtendienſtzweige. Wir be⸗ 
merken noch, daß Dampfer der ruſſiſchen Frei- 
willigen -Slotte nur im ſchwarzen Meere exiſtiren. 

Bei einem derartigen, ſich im Rahmen einer 
Skizze haltenden Vergleich der deutſchen Geſammt⸗ 
flotte mit derjenigen der baltiſchen Flotte Ruß- 
lands ergiebt ſich, da die übrigen Slotten dieſes 
Landes in Folge der Abgeſchloſſenheit des ſchwar⸗ 
zen Meeres und der räumlichen Entfernungen 


Fi 600 Tonnen gegenüber 50, 80, 85 und 250-380 
Abonnements-Einladung. Tonnen Gehalt bei den deutſchen. Dagegen iſt 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten] die Ae u der letzteren derjenigen 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“] der ruſſiſchen beträchtlich überlegen, da dieſelbe 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 8 > 26 Knoten (excl. dreier Aue 
dung ote), die der ruſſiſchen zwiſchen 14 und 
damit keine Unterbrechung in der Verſen noten ſchwankt. Die 16 Kreuzer der baltiſchen 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele Flotte beſiten ein Geſammldeplacement von 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des] 33975 Tonnen, 32 957 indicirte Pferdekräfte, 
Quartals beſtellt ſind. s durchschnittlich 12—13 Knoten Geſchwindigkeit und 
In der Zeitungs- Preisliſte pro 1892 iſt die „Danz. | 259 Geſchütze, während die 18 Kreuzer der 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1505. deutſchen Marine 152 167 Tonnen Gehalt, 
e f 108 500 indic. Pferdehräfte, 512 Geſchütze und 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 14 — 15 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der Knoten aufweiſen. den ruſſiſchen 11 Kanonen. 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro II. Quartal | booten von ca. 258 —402 Tonnen Deplacement 
1892 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig | (incl. des Scit von 191 Tonnen) und 9 Knoten 


durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. eee Bo en 


Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. | und 9 bezw. 10 Knoten Geſchwindigkeit gegen- 


50 Pf. pro Quartal: überzuſtellen. den 13 ruſſiſchen Dampfyachten] für denſelben nicht in Betracht kommen können, Thatſache, daß die plötzlich wiedergefundene 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, von ſehr variirendem Tonnengehalt und 12—16 daß die ruſſiſch-baltiſche Flotte der deutſchen in | Energie nicht rein liberalen Urſprunges iſt. Denn 
Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren 1 40 Un u. Ediger, Knoten HGeſchwindigkeit ftehen zur Zeit nur ihrer Gefammtheit und beſonders an Schlacht-] man darf ſich keiner Täuſchung darüber hin- 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A, Kurowski, 8 deutſche Avifos, ſowie 8 im Bau befindliche, ſchiffen, ſowie in einigen anderen unmefentlicheren | geben: es ſteckt mehr religiöfes und confeſſtonelles 
e Side, bei Kerrn Otte Bösler, | yon gegen 1500 Tonnen Durchſchnittsdeplacement.] Richtungen erheblich überlegen iſt; für dieſen | Element in dem rieſig angeſchwollenen Wider- 
Fiſchmartt Nr. 12 bei Gern Karl Kroll, jedoch von einer Fahrtgeſchwindigkeit von 16 bis | Vergleich aber kommt ferner in Betracht, daß, ftand, als reiner Liberalismus. Aber der Be⸗ 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 24 Knoten (excl. der „Grille“ von 18 Knoten) während der baltiſchen Flotte Rußlands in erſter | weis bleibt darum nicht minder geliefert: wenn 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goertz, gegenüber. die Anzahl der . Segel-] Linie nur das Operationsgebiet der Oſtſee und | das Bürgerthum wollte, ſo könnte es 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn W. Machwih, vachten der Oſtſeeflotte beträgt 12, die der | ihrer Küſten zufällt, der deutſchen Flotte auch die | im Sturmſchritt feine Macht und feinen Ein- 

interm Cazareth Nr. 3 bei Herrn R. Dingler, deutſchen Marine incl. zweier Briggs und | Aufgabe des Schutzes der Nordſeeküſten und | fluß wieder gewinnen. Es brauchte nur ſo ſtark 


liberal zu empfinden, wie es religiös oder 
confeſſionell empfindet. There's the rub. Hier 
iſt der ſpringende Punkt. Ich bin ftets der Anſicht 
geweſen, auch Fürſt Bismarck hätte nicht den 
Liberalismus mit Füßen niedergetreten, wenn ſich 
die bürgerlichen Parteien in breiten Schichten 
nur hätten wehren wollen. Die Verantwortlich 
keit für den Niedergang des liberal bürgerlichen 
mal ruht nicht auf Bismarcks Haupt. Jetzt 
muß ſich's zeigen, ob die Lehren der Vergangen- 
heit aus der neueſten Gegenwart mit dauerndem 
Nutzen geſtärkthervorgehen und beherzigt werden.“ 


neipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, einer Fregatte 7. 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Frau Polenz, Der Beſtand der ruſſiſchen Oftfeeflotte an Trans⸗ 


Kasachen nen , 10 bei Herrn Emil Kempf, port. und Servitutſchiffen, ſowie an Dampfhuttern 
eee . e ee e und Dampfbarkaſſen, auf deſſen Vergleich wir 


hier nicht näher eingehen wollen, ift im ganzen 
ein bedeutenderer wie derjenige der deutſchen 


eventuell ein Gegenübertreten dem franzöſiſchen 
Canalgeſchwader, und der weit umfaſſendere 
Schutz der deutſchen Handelsmarine im Vergleich 
zu dem für die unbedeutende ruſſiſche Handels- 
marine obliegt. : 

Als das Ziel einer dereinftigen, nach Maßgabe 
der für dieſen Zweck überhaupt zu verwendenden 
Mittel ſich berechnenden Verſtärkung der deutſchen 
Flotte kann daher dasjenige, der ruſſiſchen bal- 
tiſchen Flotte an Stärke gleichzukommen, be- 
zeichnet werden. Ueber dieſes Ziel hinauszu- 
gehen aber dürfte die Finanzlage Deutſchlands 
für jetzt und noch auf lange Zeit hinaus unbe- 
dingt verbieten. 


Canggarten Nr. 8 bei Herrn P. Pawlowski, 
arabiesgafje Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, h . h 
efferſtabt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beier, Marine, was nächſt den oben angegebenen Ziffern 
oggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Richard Zielke, auch aus der Geſammtſchiffszahl beider Flotten 
n Nr. 73 bei Herrn Alons Kirchner, von etwa 234 und 200 hervorgeht. 
nd — = A bei 2 nn . ker 7 So ſehr es auf der Fand liegt, daß bei einem 
W Hark Aida,, e Nittergeſse, bei gerem | Pergleſch der Gläche und Ceiftungsfähigheit der 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, beiden Flotten nicht nur die Anzahl der Schiſſe, 
Schwarzes Meer (Gr. Berggaſſe Nr. 8) bei Herrn | die Stärke ihres Tonnengehalts, die Größe ihrer 
6. Schivanaki Rachfigr. — A. Pawlikowshi, | Fahrtgefhmindigkeit und ihrer Dampfhraft, die 
Petershagen a. d. R. Nr. 3 bei Hrn. K. Bugdahn, Gattungen ihrer Fahrzeuge und deren Verhältniß 
Holzmarkt Nr. 7 bei Hrn. v. Glinskhi, zu einander, die verſchiedenen Geſchütz⸗ unde 5 Deutſchland. 
Thernſcherweg Nr. 5 bei Hrn. 5 . Armirungs- und panzer Syſſeme und mannig- | Laskers Briefwechſel aus dem Kriegsjahre. 
a.. fache andere Jactoren wie Diejenigen der Aus- er Reichstagsabgeordnete eudwig Bamberger 


| Stand i ruſſiſchen Ditiee- bildung, der Dienfteit, der Disciplinirung ahn in der neueften Nummer der „Nation“ 


* Berlin, 26. März. In parlamentariſchen 
Kreiſen erwartet man, daß die neue Regierung 
in Preußen in der nächſten Sitzung des Abge- 
ordnetenhauſes am Montag mit beſtimmten Er- 
klärungen vor das Land tritt. Wenn dieſe 
auch vorausſichtlich nicht den programmatiſchen 
Charakter an ſich tragen werden, wie die Er- 


des Geiftes der Mannſchaſt und des Olſttercorpg, J de 


— en polliichen Ae aus Eduard Lashers r 
wa EN „ pa eee Ne „ Vero a 7 N * 7 u 1 
SEHR bieten 29 5 die Schiffsſahl, das Deplacement, | Renue” kürzlich begonnen hat. Er knüpft daran | f0 iſt doch, ſchreibt die „B. B.-3. ler 


Sicherheit anzunehmen, daß der Schulgeſetzentwurf 
formell zurückgezogen wird und daß die Erläute- 
rung dazu einigermaßen wieder auf das freund- 
liche Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und 
Mittelparteien zurückſteuert. Die gegenwärtige 
Pauſe in den Landtagsberathungen dürfte von 
der Regierung zur Zeftftellung der betreffenden 
Erklärungen benützt werden. 


* [Der Kaiſer in Hubertusſtoch.] Die gute 
Luft in der Schorfhaide und die körperliche Be- 
wegung haben, wie dem „B. Tgbl.“ zufolge aus 
Kubertusſtock verlautet, auf das Befinden des 
bekanntlich am heutigen Nachmittag nach Berlin 
zurüchkehrenden Kaiſers eine äußerſt günſtige 
Wirkung ausgeübt. das Unwohlſein war, wie 
nunmehr auch die „Poſt“ bejtätigt, durch eine 
ſtarke Erkältung hervorgerufen, die ſich auf die 
Athmungsorgane geworfen hatte und von da 
wieder nach außen drängte. Dagegen erſchien 
eine Luftveränderung das Zweckmäßigſte, und 
dieſe hat ſich auch bewährt. In den letzten Tagen 
hat der Monarch angeſtrengte Galoppritte durch 
die Schneiſen des Werbellin unternommen, die 
dem hohen Herrn gut gethan, das Blut in regere 
Circulation gebracht haben, ſo daß das Uebel 
nahezu gehoben iſt. An dem letzten ſchönen 
Frühlingstage machte der Kaiſer mit den Herren 
feiner Umgebung einen Ausflug an den Werbellin- 
ſee, wo an einer windgeſchützten Stelle ein 
Feuer angezündet wurde. Es war ein wahrer 
Frühlingsabend mit weicher Luft, an den 
Bäumen zeigten ſich ſchon die Knospen, und 
aus der Forſt ſah man das Wild an den See 
austreten, um zu trinken. Auch das Jagdglück 
war dem Kaiſer auf einer Pürſche günſtig, auf 
welcher er zwei Kirſche erlegte. Der Kaiſer trägt 


die Jahrg windigtelt, die artilleriſtiſche Aus- 
ruſtung u. a. m. die erſten äußeren Anhalts- 
punkte für einen Vergleich zweier Flotten, und 
nach denſelben betrachtet, iſt die baltiſche Flotte 
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Den ruſſiſchen Schiffszahlen ſtehen deutſcherſeits 

egenüber 12 Panzerſchlachtſchiffe von 85 029 To. 
Gehalt und 69400 indicirten Pferdekräften, 
ca. 175 Geſchützen incl. Revolverkanonen und 
Mitrailleuſen und eine etatsmäßige Bemannung | Ruſlands der deutſchen zur Zeit um 5 ſtartke 
der Flotte bis auf die verſchiedenen Dienſtzweige | Panzerſchlachtſchiffe oder etwa die Hälfte des Be- 
an Land von 6054 Mann, incl. jener — nach dem | ſtandes der deutſchen Schlachtflotte überlegen. 
Gothaiſchen ſtatiſtiſchen Jahrbuche — von 17000 | Bei den Küſtenſchutzfahrzeugen tritt eine unbe- 
Dann, während die 17 ruſſiſchen Panzerſchlacht- deutende Ueberlegenheit der deutſchen an Anzahl, 
ſchiſſe, der Oſtſee-Jlotte 88 549 Tonnen Gehalt, | Deplacement und an Geſchützen, jedoch etwa um 
118 971 indicirte Pferdekräfte, ca. 362 Geſchütze | ein Drittel der Fahrtgeſchwindigkeit hervor. 
incl. Mitrailleuſen und Schnellfeuerkanonen be- Bei einem Vergleich der beiderſeitigen Torpedo- 
ſiten, und während die Bemannung der baltiſchen flotten ſtellt ſich ferner eine Ueberlegenheit um 
Flotte, da in Rußland die volle Beſatzung aller | ca. 25 Torpedoboote und um 4—5 Knoten Fahrt- 
Schiffe ſtändig in den Kriegshäfen zur Ver- geſchwindigkeit zu Gunſten der deutſchen heraus. 
fügung ift, auf ca. 18 000 Mann incl. der Küſten. Die deutſchen Kreuzer weiſen gegenüber den 
dienſtzweige zu veranſchlagen iſt. 8 ruſſiſchen eine unbedeutende Weberlegenheit an 

Die deutſche Flotte beſitzt ferner 17 Küſten⸗ Anzahl (2), eine beträchtlichere an Deplacement, 
vertheidigungsfahrzeuge von 26 340 Tonnen Ge- indicirten Pferdekräften und Geſchützzahl, eine 
halt, 26 300 indicirten Pferdekräften von durch- unbeträchtliche an Zahrtge chwindigkeit auf, 
Ihnittlih 9—10 Knoten. 5 von 15 Knoten] während die ruſſiſch-baltiſche eee 
Geſchwindigkeit und 66 Geſchützen, während die | der deutſchen an Zahl um über das Dreifache 
16 ruſſiſchen Küſtenvertheidigungsfahrzeuge 25 068 überlegen it. Kuch die Anzahl der ruſſi⸗ 
Gejammt-Deplacement, 10634 indicirte Pferde- ſchen Dampfnacten iſt derjenigen der deut- 
kräfte, durchſchnittlich 6—7 Knoten, zwei 15 Anoten | ſchen etwas überlegen, während die letzteren 
Geschwindigkeit und 67 Geſchütze aufweiſen. die ruſſiſchen bedeutend an Fahrgeſchwindigheit 

An Torpedo-Fahrzeugen und Booten ſtehen übertreffen. Die Anzahl der ruſſiſchen, im 
den 65 ruſſiſchen etwa 80—90 deutſche (von den neueſten Almanach der Kriegsflotten übrigens 
113 deutſchen Torpedobooten befindet ſich ein] nicht mehr aufgeführten Segelpachten übertrifft 
Theil der neuen Boote erſter Klaſſe noch im | die deutſchen derartigen Schiffe etwa um an- 
Bau) gegenüber. Das Deplacement der ruſſiſchen nähernd das Doppelte. Auch die Zahl der 
Torpepoboote iſt durchſchnittlich ziemlich daſſelbe | ruſſiſchen Transport-, Servitut- und ſonſtigen 
wie dasjenige der deutſchen, es variirt zwiſchen | Hilfsdienſtſchiffe der baltiſchen Flotte iſt den ähn- 
81 und 87, bei 3 Jahrzengen 120, 150 und 160 lichen Kategorien der deutſchen Flotte überlegen. 
Tonnen, und beträgt bei den Torpedokreuzern Der active Mannſchaftsbeſtand der deutſchen 
Flotte beträgt im Frieden nach Abzug für ver- 


die jolgenden politiihen Betrachtungen: 

„Kein Zeitpunkt ſeit Laskers Tod konnte für 
die Publication ſeiner Briefe aus dem Kriegsjahr 
günſtiger ſein, als der jetzige. Die gewaltige 
Mitarbeit des liberalen Bürgerthums und ſeiner 
namhaften Vertreter an der Geſtaltung des 
deutſchen Geſammtreichs tritt uns hier in allen 
Einzelheiten authentiſch verzeichnet unter die 
Augen, Nicht im Sinne der Streitfrage, ob der 
Antgeil Bismarcks an der welthiſtoriſchen Er- 
neuerung größer oder kleiner ſei, iſt dieſer 
Hinweis aufjufaffen. Im Gegentheil werden 
dieſe Mittheilungen dazu dienen, zu zeigen, 
in welchem Grade Bismarck dem Einfluß 
des bürgerlichen Liberalismus in ſeinen Thaten 
ſich anpaßte, wenn letzterer ſich nur ſtark 
zeigte.. .. Wer das Reich verlangt und feine 
Gründung betrieben hat, das war vor allem das 
vereinte liberale Bürgerthum. daran zu er- 
innern könnte überflüſſig ſcheinen, wenn die 
Alten nicht ſo leicht vergäßen und die Jungen 
ſich nicht fo leicht was vorgaukeln ließen. Wer 
die Jahre 1867 und 1870 mit erlebt hat und 
heute die nationale Fahne fo ſtolz und zweifels- 
ohne über dem conjervativen Lager flattern 
ſieht, der kann zu ſolchem Anblick nur bitter 
lachen. dieſe Uſurpation konnte erſt gelingen, 
nachdem es dem Zürften Bismarck gelungen 
war, die eine Hälfte des Bürgerthums der 
anderen zu entfremden. Noch heute iſt das 
Bürgerthum der wichtigſte Factor im deutſchen 
Reiche, vorausgeſetzt, daß es einig ſei 
und Selbſtachtung beſitze. Dann braucht es 
weder Socialdemokratie noch Centrum, noch 
Feudale zu fürchten. So war es in 
der Zeit, in welche die in dieſen Briefen ſich ab- 


2 Eonfr. I. in Nr. 19 424. ſchiedene Zwecke nur 6600 Köpfe, der für den | ſpielende Mitarbeit des liberalen Bürgerthums | während dieſes Aufenthaltes die neue Jagd- 
FE EEE EEE Tara Om BEREITEN wem | mas RACE EEE ELSE ABEEEEEN = - er 
3 f „Ich habe ihn eines Abends in der Oper wieder- ſeltſam! Sie können gar nicht glauben, mie | laſſen. Aber fie konnte ihn glücklich machen, 
5 Mädchenliebe. geſehen. Seine Frau ſaß neben ihm. Ihr Anblick] diejes blondhaarige Kind mich weit, weit zurück] war das nicht genug? 
Autorifirte Ueberſe Bon P. Caro. — verſetzte mich in Beſlürzung. Es war eine der in die Vergangenheit geführt hat, in einem Und er, blaß vor Aufregung, wartete, neigte 
utoriſirte gung aus dem Franzöſiſchen von A, ſtärkſten Erſchütterungen meines Lebens: Be- Augenblick, unwiderruflich, mehr als es Trennung, ſich bittend zu ihr hin und murmelte leiſe: „Ich 


(Schluß.) 5 dauern, Unwillen, Eiferſucht, all' dieſe ſchlimmen 

Georg kam den folgenden Tag und den nächſt-] Gefühle bewegten mein Her; einen ganzen 
folgenden. Er konnte ſich nicht gl ja Lilli] Abend hindurch. Ich verhehle Ihnen nichts, 
zu verlaſſen. ohne daß ſie ihm ein Der prechen, Georg, ich habe mich rächen wollen, jenen 
ein hofinungsreiches Wort mitgegeben. Aber fie | Böfes anthun wollen, ihm und ihr — ihr, die 
ließ ihm weder Ermuthigungen zu Theil werden, | fie ohne Gewiſſensbiſſe, ohne ſich an meinen 
noch irgend etwas, was ihn zu hoffen berechtigt] Kummer zu kehren, den platz einnahm, den ich 
hätte. \ mir erträumt. In dieſem Augenblick münfdte 

„ES ift dieſer Bertrand von Esparvis, welcher | ich, ſo ſchön zu fein, daß in feinem Herzen das 
noch immer zwiſchen uns ſteht“, ſagte er eines Bedauern nie erſterben möchte.“ 

Tages erregt zu ihr: „Sie können ihn nicht ver- „Ach! warum ſagen Sie mir dies alles? Es 
eſſen l/ 5 zerreißt mir das Herz.“ 

Sie wurde nachdenklich und zögerte mit der „Ich ſage Ihnen die Wahrheit, Georg. Sie 
Antwort; dann aber, ihre großen, traurigen] müſſen mich kennen lernen, wie ich wirklich bin. 
5 e ihn ar en 53 8 ori lang, vom SR der Eiferfucht 

7 es n ver ‚ org, | gepeinigt, bin i lecht, abſcheulich, kokett ge- 
daß mir beide, er und ich, für das Leben worden.“ ln Bee y 
vereint fein ſollten, daß ich Monate lang „Kohkett, Sie Lilli?“ 
gelebt babe in Gedanken an ihn, daß % am und gar, mein Freund. Ein ander Mal, 
ich Jahre lang an dem Leid getragen, einige Tage ſpäter, habe ich ihn abermals ge- 
ihn verloren zu haben. Zehn Jahre ſind es her, troffen. Er hielt ein ſchönes, blondes Kind an der 
ja zehn Jahre, da ſtand er dort, wo Sie jetzt] Hand, ein hübſches roſiges Mädchen, das hatte 
ftehen, und in dieſem Saal haben wir am letzten] blaue Augen, — feiner Mutter Augen. Ich kann 
Tage Abſchied von einander genommen. das | es nicht ſagen, was in mir vorging beim Anblick 
alles kann ich nicht vergeſſen.“ dieſes kleinen Weſens, das Pater und Mutter 

„Wie Sie ihn immer noch lieben!“ zugleich in ſich vereint, das ſie zuſammenfaßt und 

Ohne direct darauf zu antworten fuhr ſie fort: J fie unlöslich mit einander verbindet. Es iſt 


flehe Sie an, ſprechen Sie! Sagen Sie mir nur 
ein Wort, das mir zu hoffen erlaubt.“ 

Und ſie nahm ſeinen Kopf, den er faſt bis zu 
ihren Knien niederbeugte, zwiſchen ihre beiden 
Hände, und ſah ihn lange an. 5 

„Was ſoll ich Ihnen ſagen, Georg? Sie wiſſen 
alles. Ich liebe Sie zärtlich, und meine Neigung 
für Bertrand ift erloſchen. Ich könnte ihn jeht 
ohne Gefahr wiederſehen, daß ſchwöre ich Ihnen! 
Aber die Wunde der alten Liebe iſt immer da, 
und wird immer da bleiben, und Sie verdienen 
etwas Beſſeres, mein Freund, als dieſes wunde 

erz.“ 

a Sie es mir, Lilli, geben Sie es mir 
dennoch, meine Lilli.“ 

„Was wollen Sie damit? Wiſſen Sie denn 
Bun daß die Pflicht mich hier zurückhält?“ Sie 
ächelte. 

Und er, außer ſich vor Freude, er ſchloß ſie in 
feine Arme in einem wahren Freudentaumel: 5 

„Mein, ſie iſt mein! O, meine theure, theure 
Geliebte, ich habe lange ohne Hoffnung gewartet, 
und ich kann noch warten, jetzt da du mir an- 
gehörft. Denn von dieſem Augenblick an bift du 
mein, mein geliebtes Weib. Möge Gott uns ein 
langes Leben ſchenken!“ 


Alleinfein, der Kummer und die Jahre vermocht 
hatten. In einer Minute fühlte ich, daß Bertrand 
— mein Bertrand, der mir gehört — nicht mehr 
exiſtirte, daß das Leben uns getrennt hatte, 
ebenſo ſehr, ebenſo ſicher als der Tod es gethan 
hätte. Von nun an war er für mich nur noch 
der Gatte einer anderen, der Vater des Kindes.“ 

„Aber dann? dann iſt ja Ihr Herz frei! Und 
Lilli, liebe Lilli, lieben Sie mich ſo, daß Sie es 
mir geben wollen?“ 

Er hatte ihre Hand ergriffen, und ſie entzog 
ihm dieſelbe nicht; ſchweigend, nachdenklich ſchien 
ſie einer inneren Stimme zu lauſchen; ſie fragte 
ſich: Liebte ſie ihn? Konnte ſie noch lieben? In 
dem Maße in dem fie bei ſich Einkehr hielt, ſich 
in den Abgrund der vergangenen Tage ver- 
ſenkte, in dem Maße fühlte fie auch, daß in 
ihrem Herzen etwas erſtorben war, vernichtet für 
immer. Gewiß fie empfand für Georg die zärt⸗ 
lichſte Neigung, ſie konnte ſich ihm hingeben, ihm 
Gedanken und Willen, ihre Perſon, ja ihr ganzes 
Leben opfern, aber nichts, und wenn ſie 
alk ihr Blut tropfenweiſe für ihn vergöſſe, könnte 
die vorzeitig niedergemähte Ernte zur Blüthe 
bringen, könnte jenen Garten der Liebe mit 
ſeinen göttlichen Blumen, die ſich im erſten 
Morgenroth der Jugend erſchloſſen, neu erſtehen 


Welfenfonds „unwürdig“, 


auf die Thatſache hin, 


uniform mit Achſelſtücken. Das Jagdſchlößchen 
Kubertusſtock liegt mitten im Walde, gegenüber, 
durch einen breiten Weg getrennt, die Ober- 
förſterei. Wenn auch das, zumeiſt aus Holz, in 
Form eines Schweizerhäuschens erbaute Jagd- 
ſchlößchen wenig geeignet für einen längeren 
Aufenthalt, namentlich in jetziger Jahreszeit er- 
ſcheinen dürfte, jo find für dieſe Tage doch der- 


artige Einrichtungen getroffen worden, daß 
der Aufenthalt des Kaiſers dortſelbſt in 
friſcher, freier Luft mit der Möglichkeit 


freier Bewegung feinen beabſichtigten Zweck er- 
reicht hat, inſofern als die Rückkehr des Kaiſers, 
wie gejagt, auf den heutigen Sonnabend feſt⸗ 
geſetzt if. — In Betreff der vom Kaiſer erlegten 
beiden Hirſche macht ein Berliner Blatt die Be- 
merkung, „daß das Geſetz über die Schonzeiten 
des Wildes (vom 26. Februar 1870) die Beſtim- 
mung enthalte, daß im März ſowohl das männ- 
liche wie das weibliche Roth- und Dammild 
Schonzeit hat und daß für das Tödten von Wild 
während der vorgeſchriebenen Schonzeit eine Geld- 
buße von 90 Mk. für ein Stück Nothwild und 
60 Mk. für ein Stück Damwild zu erlegen iſt.“ 
Dieſer Bemerkung gegenüber glaubt das „Berl. 
Tabl.“ darauf hinweiſen zu müffen, daß die Be- 
ſtimmungen über die Schonzeit auf den vor- 
liegenden Fall nicht anwendbar find, da nach 8 4 
des genannten Geſetzes daſſelbe auf Erlegung von 
Wild in eingefriedigten Wildgärten keine An- 
wendung findet, und die Schorfhaide ebenſo mit 
einem Wildgatter umgeben iſt, wie z. B. der 
Grunewald. 

* [Die Abfindung der Standesherren.] Be- 
kanntlich ſollen dreizehn fürſtliche und gräfliche 
Familien nach der Vorlage über die Entſchä⸗ 
digung der Standesherren den 13 / fachen Betrag 
ihrer Steuer erhalten; aber nur zwei haben ſich 
mit dieſem Angebot zufrieden erklärt, nämlich 
der Fürſt zu Stolberg-Wernigerode und der Graf 
zu Iſenburg-Büdingen Meerholz; die übrigen 
verlangen den zwanzig- oder fünfundzwanzigfachen 
Betrag der Jahresſteuer, der von ihnen — ſo 
ſagt die Begründung der Vorlage — „ſogar noch 
als eine mäßige Abfindung bezeichnet wird.“ Die 
„Voſſ. Ztg.“ macht dazu folgende Bemerkungen: 

Daß die Standesherren überhaupt ein wohl- 
erworbenes Recht auf Steuerfreiheit haben, bleibt 
auch nach der Vorlage mindeſtens zweifelhaft. 
Die Begründung des Geſetzentwurfes iſt ein 
Meiſterſtück jener Dialectin, in welcher ſich Herr 
Miquel oft genug bewährt hat. Er beweiſt, daß 
ſie nach dem Bundesrechte keinen Anſpruch auf 
die Steuerfreiheit haben; er nimmt auch Bezug 
auf ein Reichsgerichtsurtheil, welches die Rechts- 
kraft des Privilegiums beſtreitet. Aber dann 
weiß er doch zu beweiſen, daß das Reichs- 
gericht Unrecht und die Standesherren Recht 
haben, aber nicht ganz Recht, ſondern nur 
bis zum 13½ fachen Betrage der Jahresſteuer. 
Der Finanzminiſter iſt der glänzendfte Vertreter 
der Compromiß politik. Er ſchließt auch mit ſich 
ſelbſt fortwährend Compromiſſe. Die große 
Maſſe des Volkes aber hat für dieſe Halbheit 
kein Derftändniß; fie ſagt, daß die Gtandesherren 
entweder ein wohlerworbenes Privileg auf 
Steuerfreiheit haben und fie dann zu einer ihnen 
nicht genehmen Abfindung nicht gezwungen werden 
können, oder daß fie dieſes Privileg rechtmäßig 
nicht beſitzen und folglich gar keine Abfindung zu 
erhalten brauchen. daß wir der le 
ind, haben wir wieder volt au r 
Aber angenommen, das Privilegium ſei unbe⸗ 

bar, welchen Eindruck ſoll es auf das Volk 
machen, daß die erſten Familien des Landes, die 
„Edelften der Nation“, fo wenig Gefühl für den 
Satz „Noblesse oblige“ haben, daß ſie nicht 
freiwillig auf ein Vorrecht verzichten, welches ſie 
als gute Bürger nur verletzen und bedrücken 
kann? Oder hört bei ihnen der Patriotismus 
in Geldſachen auf? Bürger und Bauer, Arbeiter 
und 8 muß aus ſeiner Taſche 
2700 Mark zahlen — und Herr Miquel kann 
keine Gewähr dafür übernehmen, daß dieſe 
Summe ausreicht — damit Fürften und Grafen 
fortan ebenfalls zu den Laſten des Staatsweſens, 
das ſie und ihren Beſitz ſchützt, beitragen. Jeder 
dieſer Fürſten und Grafen würde empört ſein, 
wenn ihm ein Bauer eine Flaſche Wein oder ein 
Abendbrod ſchenken wollte. Aber durch die Ver- 
mittelung des Staates das Geld dafür und noch 
viel mehr anzunehmen, ja, Bauer, das iſt etwas 
anderes. Niemand indeſſen kann die Standes- 
herren hindern, ſich der preußiſchen Beſteuerung 
zu entziehen, wenn fie die Abfindung einge- 

ichen haben. Das gefteht der Finanzminiſter 
elbſt zu, indem er fagt: 

„ . . Meberdies hat es der Steuerpflichtige 
trotz erfolgter Ablöſung ſeines Privilegs jeder 
Zeit in der Hand, auf geſetzlichem Wege, z. B. 
durch Anlage feines Vermögens in deutſchem 
Grundbeſitze außerhalb Preußens, erhebliche Ein- 
kommenstheile der preußiſchen Beſteuerung wieder 
zu entziehen. 

Derlegt der abgefundene Standesherr ſeinen 
Wohnſitz nach Baden oder Belgien oder Greiz, 
ſo hat er ſeine Hunderttauſende und der preußiſche 
Steuerfiscus hat das Nachſehen. 

Herr v. Gerlach ſagte in den fünfziger Jahren 
bei der Berathung für die Steuerfreiheit, der 
Deutſche blicke auf feinen hohen Adel mit dem- 
ſelben Stolze, wie der Schweizer auf ſeine Alpen. 
Angeſichts des neueſten Geſetzentwurfs hat der 
Deutſche viel mehr Grund, an das Wort des 
Freiherrn Georg v. Binke zu denken: „Es giebt 
viele Adelige, die nicht zur Ariſtokratie, und viele 
Ariſtokraten, die nicht zum Adel gehören.“ 

* [Der Welfenfondsſtipendiat Melchers. ] Nach 
einer geußerung des clericalen „Münchener 
Fremdenblattes“ konnte es dem Cardinal Melchers 
und der römiſchen Curie ganz gleichgiltig ſein, 
woher das preußiſche Gehalt für denſelben ge- 
nommen wurde, ob aus dem Welfenfonds oder 
anderswoher. Die ebenfalls clericale „Köln. 
Dolksztg.“ dagegen findet die Zahlung aus dem 
a iſt ſomit jedenfalls 
der Meinung, daß der Cardinal, ſofern ihm der 
Urſprung des Geldes bekannt war, es nicht hätte 
annehmen dürfen. Dabei weiſt die „Nat.-Zig.“ 
daß im clericalen Lager 
niemand an den heimlichen Bezug einer Be- 
ſoldung der preußiſchen Regierung ſeitens eines 
„Märtprers des Culturkampfes“ Anſtoß nimmt. 
Gegen die öffentliche Gewährung der Bejoldung 


wäre ſtaatlicherſeits vielleicht nichts einzuwenden 


geweſen; wir gönnen unſererſeits dem Cardinal 
Melchers fein Gehalt ſetzt um fo mehr, da er, 
wie wir hören, wiederholt der preußiſchen Re- 
gierung in Rom gute Dienſte geleiftet hat. Die 
heimliche Annahme einer Beſoldung aber pflegt 
feinfühligen Leuten zu widerſtreben. Es iſt für 
die römſſche Curie, die bekanntlich reich genug 
iſt, um große Summen in türkischen Werth⸗- 


* 


teren Anſicht 


papieren und romiſchen Grundſtücks⸗Speculationen 
verlieren zu können, doch ſehr bezeichnend, daß 
ſie gegen die heimliche Beſoldung eines Cardinals 
durch die preußiſche Regierung nichts einzuwenden 
fand, um ſelbſt der Zahlung überhoben zu ſein. 

* [Ein braſilianiſches Blatt über die Berliner 
Straßenkrawalle.] Die in Bahia in Brafilien 
erſcheinende Zeitung „Diario de Noticias“ ließ 
ſich über die Berliner Straßenunruhen vom 
vorigen Monat folgendes Kabeltelegramm ſchicken: 

„Großer Krawall! In verſchiedenen Stadtgegenden 
ereigneten ſich große Gefechte zwiſchen Socialdemokraten, 
dem Militär und der Polizei. Zwiſchen denſelben kam 
es zu erbitterten Kämpfen, bei welchen es eine große 
Anzahl Todter gab. Der Kaiſer hat ſich nach Friedrichs- 
ruh geflüchtet. die Bevölkerung der Stadt iſt un- 
geheuer beunruhigt. Fürſt Bismarck organiſirt die 
Oppoſitionspartei.“ 

Man braucht, bemerkt dazu der „B. B.-C.“, 
ſich nicht ſehr zu wundern, daß drüben, jenfeits 
des großen Waſſers, die Dinge in fo entitellter 
Weiſe erzählt werden. Aber Blätter, wie die 
„Diario de Noticias“ find es geweſen, deren 
Keußerungen ſeiner Zeit durch die gütige Ber- 
mittelung der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ uns 
als „unabhängige Preßſtimmen des Auslandes“ 
vorgeſetzt wurden. Jene Zeitungen waren damals 
nicht beſſer unterrichtet als in dem obigen Falle. 

* I3ur Weltausſtellung in Chicago.] Wie 
die „Berl. Pol. Nachr.“ erfahren, hat ſich eine 
große Kamburger Speditionsfirma erboten, die 
Beförderung der für die Chicagoer Weltaus- 
ſtellung beſtimmten deutſchen Ausftellungsgegen- 
ſtände in Collis bis zu 2 Cbm. Größe oder bis 
zu einem Gewicht von 2000 Kilogr. von Ham- 
burg nach Baltimore auf erſtklaſſigen Fracht- 
dampfern der großen regulären Hamburger 
Linie gegen einen Satz von 1½ Dollars pro 
Cubikmeter oder 1000 Kilogr. in Schiffswahl zu 
übernehmen. Für Gegenftände von über 2000 
Kilogramm Gewicht oder mehr als 2 Cubikm. 
Größe ſind entſprechend erhöhte, aber ebenfalls 
mäßig bemeſſene Frachtſätze zu zahlen. 

England. 

London, 25. März. dem amtlichen Blatte zu- 
folge iſt die Vieheinfuhr aus Schweden-Nor- 
wegen, Spanien, Portugal und Island verboten. 
— — U 


Coloniales. 


* [Dr, Peters.] Die „Doſſ. Ztg.“ ſchreibt: Bon 
den drei kaiſerlichen Commiſſarien für Oſtafrika 
hat von vornherein eigentlich nur Dr. Karl Peters 
dem Gouverneur Frhrn. v. Soden zur Verfügung 
geſtanden, denn Emin Paſcha iſt von feiner Er- 
nennung nie erreicht worden und Wißmann weilt 
ſeit Monaten krank fern von feinem Wirkungs- 
kreis in Aegnpten. Wie nun eine uns aus Afrika 
zugegangene Nachricht meldet, wird Dr. Karl Peters 
nur noch die Grenzregulirungen im Norden von 
Uſambara in Gemeinſchaft mit dem Gouverneur 
Irhrn. v. Soden erledigen und unmittelbar 
darauf nach Europa zurückkehren. Mit ihm iſt 
dann der dritte der Commiſſare geſchieden. Ob 
Peters nur auf Urlaub geht oder ſeiner Stellung 
müde iſt und ſie niederlegen wird, iſt aus der 
Meldung nicht zu erkennen. 


r —————— TREE; 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


s 


S l N Reichstag. 
Berlin, 26. März. der Reichstag b 
heute in zweiter Berathung 2 Millionen Mk. fü 
die Ausſtellung in Chicago und füllte dann die 
5½ ſtündige Sitzung mit einer Generaldebatte bei 
der dritten Leſung des Etats aus, welche wegen 
der Erörterung der Miniſterkriſis einen ſehr 
lebhaften Charakter annahm. 

Abg. Pflüger (Volksp.) beleuchtet die Höhe der 
Militärlaſten. 

Sodann hritiſirt Frhr. v. Münch (Wilddemokrat) die 
Zuſtände im Reiche, indem er darauf anſpielte, dieſelben 
feien gegenwärtig nicht geeignet, dem Volke das Ge- 
fühl der Beunruhigung zu nehmen. 


Abg. Liebknecht (Soc.) verbreitet ſich ausführlicher 
über den Militarismus und die Stellung der Gocial- 
demokratie zur elſäſſiſchen Frage. Die Gocialdemo- 
kratie wolle nicht die Rückgabe an Frankreich, aber 
halte die Annexion für ein Verbrechen und einen 
politiſchen Fehler, wofür der Redner zur Ordnung ge- 
rufen wird. Außerdem beſtreitet er den Antheil der 
Socialdemokratie an den Berliner Tumulten. Hier- 
über entſpinnen ſich im Laufe der Sitzung intereſſante 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Liebknecht, 
v. Stumm (freiconſ.), Liebermann v. Sonnenberg 
(Antiſemit) und Singer (Soc.). Auch der Abe. 
Richter (freiſ.) betheiligt ſich an dieſen Auseinander- 
ſetzungen mit dem Hinweis, daß jedenfalls die 
Stimmung durch die antiſemitiſchen Ketzereien genährt 
ſei, was bei dem geſtrigen Prozeß aktenmäßig feft- 
geſtellt worden ſei. 

Abg. Richter bringt die innere politiſche Lage zur 
Sprache. Der Reichskanzler werde nun überzeugt ſein, 
daß es nicht ſo leicht ſei, gegen den Strom zu 
ſchwimmen. die gegenwärtige Trennung der Kemter 
ſei bereits von dem Fürſten Bismarck nach dem 1873 
gemachten Verſuche als unmöglich erkannt worden, 
jetzt ſei dieſelbe noch ſchwieriger. Die freiſinnige Partei 
hätte vielleicht eher Anlaß, ſich über die Trennung der 
Kemter zu freuen, zumal dadurch die „do ut des- 
Politik“ an Ausſichten verliere. Gleichwohl verwahre 
ſie ſich davor, die Trennung als einen glücklichen 
Ausweg anzuſehen. Beſſer wäre die Ausbildung von 
Reichsminiſterien geweſen. Deutſchland leide noch 
immer unter den Folgen des Syſtems der Cabinets- 
regierung. Bei einer richtigen parlamentariſchen Regie- 
rung wären die Nachtheile der jüngſten Vorkommniſſe 
unmöglich geweſen. 

Reichskanzler v. Caprivi beſtreitet, daß die Reichs- 
oder preußiſche Regierung durch die Trennung der 
Aemter irgend welche Einbuße erleide. Fürſt Bismarck 
ſelber habe ſich in dieſem Sinne 1873 ausgeſprochen 
und noch 1878 geſagt, der Miniſterpräſident habe 
keinerlei geſetzlichen Einfluß auf die Reichsregierung. 
Auch der perſönliche Einfluß fei nicht an die Stellung 
des Miniſterpräſidenten geknüpft. „Do ut des-Politik“ 


habe er nie niemals getrieben und würde dies auch 


als eine Berfündigung am Reiche halten. Für ihn 
ſeien die Sorgen als Miniſterpräſident um Dinge, in 
welche er nur zum geringſten Theile einzugreifen ver- 
möge, der ſchwerſte Theil ſeiner Aufgabe geweſen. 
Er habe es ſtets für feine Pflicht gehalten, den 
Reſſortminiſtern bei ihren Vorlagen als Dtinifter- 
präſident beizuſtehen. Anderenfalls würde der Einfluß des 


Miniſterpräſidenten gleich Null fein. Es fei ihm auch 
leicht geweſen, für die Vorlagen einzuſtehen, denn bei 
keiner derſelben habe er ſich von feiner eigenen Ueber- 
zeugung trennen brauchen. (Lebhafter Beifall rechts und 
im Centrum.) Dem öffentlichen Anſehen Deutſchlands 
ſei nicht gedient, wenn die Stellung des Reichskanzlers 
unſicher erſcheine. Die Einführung von Reichsminiftern 
ſei ohne Beſeitigung des Bundesraths unmöglich. Er 
glaube, das Reich ſei gefeſtet genug, um die Trennung 
der Aemter zu überftehen, es werde dadurch eher ge- 
winnen als verlieren. 

Abg. v. Kardorff (freiconſ.) glaubt nicht an eine 
dauernde Trennung, jedenfalls ſchädige ſie nicht das 
Anſehen des Dreibundes. 

Abg. Graf Balleſtrem (Centr.) bedauert die Trennung, 
bezeichnet es aber als hocherfreulich, daß Graf 
Caprivi, zu welchem das Centrum das größte Ber- 
trauen habe, Reichskanzler bleibe. „Do ut des- 
Politik“ einem jo hohen Beamten zuzumuthen, würde 
er gar nicht wagen. Verantwortliche Miniſter wider- 
ſprächen der Reichsverfaſſung. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) betont die Nothwendig⸗ 
keit der verantwortlichen Reichsminiſter, insbeſondere 
des Finanzminiſters; bezüglich der Trennung der Aemter 
ſei die weitere Entwickelung abzuwarten, obwohl er 
an eine baldige Bereinigung glaube. die particula- 
riſtiſche Strömung ſei unverkennbar im Wachſen und 
werde verſtärkt, wenn der particulariſtiſche Gegenſatz 
Preußens zum Reich hinzutrete. Der Entſchluß des 
Grafen Caprivi Reichskanzler zu bleiben, werde von 
der Mehrheit des Volkes lebhaft begrüßt, denn der⸗ 
ſelbe habe das Vertrauen der deutſchen und aus- 
wärtigen Regierungen. In feiner Perſon und Ver- 
waltung erbliche man die Sicherung des Friedens. 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) ſchließt ſich dem letzteren 
Wunſche an und erklärt ſich gegen verantwortliche 
Miniſter. Nach den Abgg. Liebknecht (Soc.) und 
v. Stumm (freiconſ.) antwortet der Abg. Richter 
(freif.), daß die Aeuferung des Zürften Bismarck, 
welche Graf Caprivi citirt habe, aus dem Anfang des 
Jahres 1873 ſtamme, wo die Trennung der Alemter 
eben erſt eingetreten war. Das Verhältniß der 
Miniſter unter einander und zur Krone ſei nicht ſo, 
wie es ſein ſollte. Die gegenwärtige Löſung könne nur 
eine proviſoriſche ſein. 

Abg. Graf Kani (freiconf.) ſpricht fein tiefſtes Be- 
dauern darüber aus, daß ein activer preußiſcher 
Staatsminiſter hier Arm in Arm mit dem Führer der 
Oppoſition gehe. (Große Unruhe.) 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) erwidert, der Vor- 
redner wolle ſeinem begreiflichen Aerger über die Bor- 
kommniſſe in Preußen Luft machen und brauche alſo 
nicht tragiſch genommen zu werden. Er proteſtirt, daß 
Graf Kanitz auf die abhängige Beamtenſtellung der 
Abgeordneten hinweiſe, dazu ſei er um ſo weniger 
berechtigt, als es in den Parlamenten auch confer- 
vatige Beamte gebe, welche ihre eigene Meinung 
äußern. Seinem Appell an den Liberalismus 
hätten die Ereigniſſe Recht gegeben. Er ſei Überzeugt, 
feine damalige Warnung ſei von Nutzen geweſen. 


(Stürmiſcher Beifall links, Ziſchen rechts und im Centrum.) 


Nach dem Abg. Liebknecht ſpricht Abg. Stöcker 
ronf.), der die Bewegung gegen das S 
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i be ale Bürgerthum für die Sittenverderbniß verant- 


wortlich macht. Religion und Moral ſeien zweierlei. 


hr richtig! links.) 
Nach dem Abg. Liebermann v. Sonnenberg erklärt 
ich der Abg. Prinz Carolath (bei keiner Fraction) 
ſcharf gegen den Antiſemitismus und weiſt darauf hin, 
daß man bei den künftigen Wahlen Bedenken tragen 
würde, Beamte zu wählen, nachdem Graf Kanitz heute 
fo geſprochen. die Conſervativen wollten die Rede- 
freiheit ihrer politiſchen Gegner beeinträchtigen. Prinz 
Carolath vertheidigt Bennigſen, der ſtets als deutſch 
und treu ſich bewährt habe. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) erklärt, er habe 
v. Bennigſen nicht ſeine freie Meinung vorgeworfen, 
ſondern ſeine Aufforderung an den Liberalismus zur 


Oppoſition. 
Nach den Reden der Abgg. v. Stumm (conſ.) und 


Singer (Soc.) führt der Abg. Richter (freiſ.) aus, 
warum die Conſervativen nicht zuſammen mit dem 
Centrum auf die Auflöſung der Volksvertretung hin- 
wirkten. Aber davor hätten ſie eine berechtigte Furcht. 

Nach einer Bemerkung des Abg. Stöcker wurde 
die Debatte geſchloſſen. Am Montag ſteht die 
Fortſetzung der dritten Leſung und die Berathung 
des heute eingegangenen Nachtragsetats von 
ca. 10 Millionen für ſtrategiſche Bahnen auf der 
Tagesordnung. 

— Die Conſervativen haben den Antrag einge- 
bracht, das Haus wolle den Reichskanzler er- 
ſuchen, Anordnungen dahin zu treffen, daß den 
Ortskrankenkaſſen geſtattet werde, bei der 
Führung ihrer Correſpondenz die Aufſchrift „porto- 
pflichtige dienſtſache“ in Anwendung zu bringen. 

— Die Conſervativen, die Reichspartei, die 
Nationalliberalen, unterſtützt von ſämmtlichen 
Polen, beantragen zur dritten Leſung des Etats, 
zwei Millionen Mark für die in der zweiten 
Leſung geſtrichene Kreuzercorvette K zu be⸗ 
willigen. Das Centrum hat in feiner heutigen 
Abendſitzung beſchloſſen, die Forderung abzu⸗ 
lehnen. 


Herrenhaus. 

Berlin, 26. März. Das Herrenhaus verwies 
heute den Antrag Woyrſch betreffend ZFluß- 
regulirungen an die Agrarcommiſſion und ge- 
nehmigte die Vorlagen über die Führung der 
Aufſicht und Handhabung der Disciplinargewalt 
bei dem Amtsgericht und dem Landgericht J. 
Berlin, ſowie die Abänderung mehrerer Amts- 
gerichtsbezirke unverändert und erledigte mehrere 
Petitionen. Das Polizeikoſtengeſetz wurde nach 
langer Specialdiscuſſion unter Ablehnung der 
von dem Oberbürgermeiſter Becker geſtellten 
Kenderungsanträge nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes genehmigt. Für letztere 
war Minifter Kerrfurth wiederholt eingetreten. 


Berlin, 26. März. Der Kaiſer iſt heute Nach⸗ 
mittag um 5½ Uhr in Berlin eingetroffen und 
wurde von der Kaiſerin auf dem Bahnhof be- 


Hulgeſen als I» 
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grüßt, wo auch der neue Cultusminiſter Boſſe, 
General Wittich und eine zahlreiche Menſchen- 
menge anweſend waren. Das Ausſehen des Kaiſers 
war ein ſehr gutes. Er wurde enthuſiaſtiſch 
empfangen und bei der Fahrt nach dem Schloſſe 
vom Publikum jubelnd begrüßt. Der Kaiſer hatte 
vor feiner Abreiſe in Kubertusſtock den Cultus- 
miniſter Boſſe empfangen. 

Berlin, 26. März. Die „Allg. Fleifher-3tg.” 
theilt mit, daß die Schweineſperre auf dem 
hiefigen ſtädtiſchen Centralpiehhof wieder auf- 
gehoben worden iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fchreibt, auf dem 
Wege über London wird aus Rom gemeldet, 
Frankreich habe bei der italieniſchen Regierung 
gegen die Ernennung Tavernas zum Votſchafter 
in Berlin proteſtirt. In dieſer Form dürfte 
eine franzöſiſche Kundgebung kaum erfolgt fein, 
übrigens bleibt die Beſtätigung dieſer Meldung 
überhaupt zu erwarten. 

— der Kreuzer „Buſſard“ wird am 1. April 
von Ruckland aus eine Rundreiſe durch die 
deutſchen Schutzgebiete der Südſee antreten. 

Karlsruhe, 26. März. Die Beſſerung in dem 
Befinden des Groſtherzogs ſchreitet fort, obwohl 
in der Nacht ſtörender Huſten ſich einſtellte. Der 
Puls und die Temperatur ſind normal. 

Paris, 26. März. Die Kammer nahm einen 
Geſetzentwurf an, durch welchen das Ueberein— 
kommen des Weltpoſtvereins, das am 4, Auguft 
1891 in Wien abgeſchloſſen ift, genehmigt wird. 

— Die mit der Prüfung des Geſetzentwurſes 
gegen die Dunamitarden betraute Commiſſion 
beſchloß eine Beſtimmung aufzunehmen, nach 
welcher das Niederlegen von Exploſionsſtoffen 
auf öſſentlichen Wegen mit dem Tode be⸗ 
ſtraft wird. 

Petersburg, 26. März. Eine Derſammlung der 
Gläubiger des Bankhauſes Günzburg wählte 
zu Adminiſtratoren die Kaufleute Bleſſig, Adrajan, 
Filippjew, Sturalew und die Advocaten Pan- 
tover und Staſſow. Die Wahl bedarf noch der 
Beſtätigung durch das Commerzgericht. 

Petersburg, 26. März. Mr. White, der Be- 
vollmächtigte des Barons Kirſch, iſt hier ange- 
kommen, um in einer Audienz beim Zaren eine 
Milderung der Kusweiſungsmaßregeln gegen 
die Juden nachzuſuchen. 


6. Held Danz., 27. März. Neumond. 
Wetterausſichten für Montag, 28. März: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt trübe, ziemlich milde, ſtrichweiſe Nieder 

ſchläge; friſcher bis ſtarker Wind. 

Für Dienstag, 29. März: 
Dielfach trübe und regneriſch, ziemlich milde. 

Lebhafter Wind. 


I[Städtiſches.] Die von der Stadtverordneten 
erſammlung eingeſetzte r Be- 


tte Commiſſion zur 


n erwähnt würde, er namen Gigung 
Montag Nachmittag ſich mit dem Schul-Etat be- 
ſchäftigen. Zu den Berathungen der Commiſſion 
haben alle Stadtverordneten Zutritt. Aus Be 
ſehen iſt einer Anzahl derſelben der Anfang der 
Sitzung Nachmittags 5 Uhr angezeigt. Wir be⸗ 
merken daher auf Wunſch, daß die Sitzung um 
4 15 beginnt. 

[Schiffszuſammenſtoß. ] Nach einer geſtern 
Nachmittag Herrn Eugen Pobowski zugegangenen 
telegraphiſchen Meldung aus Windau iſt der 
Dampfer, welcher den ruſſiſchen Schooner „Die 
Geſchwiſter“ übergerannt hat, bereits ermittelt. 
(ꝰWahrſcheinlich iſt es der engliſche Dampfer 
„Standard“, von Middlesbro nach Stettin be- 
ſtimmt, welcher vorgeſtern durch Colliſion be- 
ſchädigt in Kopenhagen eingelaufen iſt.) 

* [Reue Bahnlinie. ] Die neue Eiſenbahnſtrecke 
Marienburg -Miswalde-Gaalfeld-Djterode-Hohen- 
ſtein ſoll zum Theil bereits am 1. Noobr. d. 3. 
dem Verkehr übergeben werden. Die Bahnhöfe 
in Saalfeld, Miswalde und Gr. Hanswalde ſollen 
ſchon zum 1. Juli d. J. fertig fein. 

[ MNarienburg-Mlawkaer Eiſenbahn.] Im 
Anſchluß an unſere vorgeſtrige Notiz können wir 
jetzt mittheilen, daß die Einnahmen und Ausgaben 
des verfloſſenen Jahres inzwiſchen feſtgeſtellt ſind. 
Die Prüfung derſelben und Seſtſtellung der der 
Generalverſammlung vorzuſchlagenden Dividende 
wird in einer am 2. April cr. in Berlin ftatt- 
findenden Eonferenz erfolgen. 

SF ent des Danziger Geſang-Vereins.] 
In der Aufführung des neuen Chorwerkes unferes 
helmiſchen Componiſten, Herrn Georg Schumann, 
über welches der feuilletoniſtiſche Theil unſerer 
heutigen Nummer Näheres enthält, werden neben 
drei hieſigen auch drei Soliſten aus Berlin mit- 
wirken, von denen Frl. Oberbeck und Herr 
Brodmann (wenn wir nicht irren, war letzterer 
vor einer Reihe von Jahren als erſter Baritonift 
unferer Oper am Stadttheater engagirt) hier 
ſchon von früherer Mitwirkung bekannt ſind. 
Zür die umfangreiche Tenorpartie iſt diesmal 
Kerr Julius Zarnechow aus Berlin gewonnen. 
Letzterer iſt den Danzigern wohl noch unbekannt, 
hat aber in anderen größeren Städten, ſo in 
Hamburg, Gotha, Roſtock etc. ſchon häufig an 
Dratorien-Aufführungen hervorragend mitge- 
wirkt. Aus Berlin ſchreibt man über dieſen 
Sänger: 

„Julius Zarnechow, mit einer umfangreichen, 
klangvollen, und dabei weichen Stimme begabt, ift in 
ausgezeichneter Schule gebildet und darf zu den beſten 
Concert-Tenoriſten der Gegenwart gerechnet werden. 
Seine ſchönen Erfolge als Oratorien- wie als Lieder- 
ſänger find um fo berechter, als er mit den obenge⸗ 
nannten Vorzügen geläuterten Geſchmach warm. 
belebten Vortrag und unfehlbare muſihaliſche Sicherheit 
vereinigt“. 

* Bezirks-Kusſchußz 1 In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des hiefigen Bezirks-Ausſchuſſes kam die Klage 
der kgl. Polizei- Direction gegen einen 5 Droſchken⸗ 
beſitzer auf Entziehung feiner Conceſſion als Betriebs- 
unternehmer zur Verhandlung. Dem Verklagten wurde 
vorgeworfen, in ſeiner Eigenſchaft als Führer ſeiner 
eigenen Droſchne wiederholt betrunken geweſen, ſowie 
deshalb und wegen Stehenlaſſens der Droſchke auf der 
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Straße ohne Aufſicht, endlich auch wegen wiederholten 


zu ſchnellen Fahrens über Brücken und um Straßen- 
echen häufig beſtraft zu ei Nach Anſicht der klagen- 
den Behörde hat fich erklagter hierdurch als durch- 
aus unzuverläſſig gezeigt, er erſcheine — — auch als 
Suhrherr, als welcher er für den ordnungsmäßigen Betrieb 
der Droſchke verantwortlich ſei, ferner nicht mehr geeignet 


er 


* 


Der Verklagte dat in Rückſicht auf feine Familie um 
Abweiſung der Klage, da er ſonſt feines Brod- 
erwerbes beraubt werde, und verſprach ſich zu beſſern. 
Der Bezirks-Ausſchuß erkannte in Rückſicht darauf, 
daß dem Beklagten der Zuhrjcein, alſo die Be- 
rechtigung zur eigenen Führung der Droſchke, ſeitens 
der Polizeibehörde bereits genommen und ihm daher 
weitere Bergehungen der obengenannten Art un- 
möglich gemacht worden, Vernachläſſigungen ſeiner 
Pflichten als Betriebsunternehmer aber bisher nicht 
jachgewieſen ſeien, vorläufig auf Abweiſung der 
Klage, legte aber dem Merklagten dringend ans 
Herz, dem Zrunke zu entjagen, widrigenfalls bei 
etwaiger Vernachläſſigung ſeiner Pflichten als Zuhr- 
herr ihm auf etwaige neue Klage hin die Conceſſion 
unweigerlich entzogen werden würde. 

* Unglücksfall. ] Bei den Arbeiten zur Regulirung 
der Weichſelmündungen auf der Nehrung wurde vor- 
geſtern ein Arbeiter von einem Arbeitszuge der Zeld- 
eiſenbahn überfahren und ſofort getödtet. 

* [Gtrafhammer,.] In einer ſiebenſtündigen Sitzung 
verhandelte geſtern die Gtrafkammer über die Frage, 
inwieweit die vereideten Kornwerfer berechtigt find, 
das Getreide, welches von Proben und einem etwaigen 
Gewichtsüberſchuß herrührt, für ſich zu verwenden. 
Ende vorigen Jahres war der Kornwerfer Adol 
Müntz von hier von einem entlaſſenen Arbeiter be 
der Steuerbehörde denuncirt worden, daß er un- 
verzolltes Getreide verkauft habe. Die von der Steuer- 
behörde angeſtellten Ermittelungen ergaben zwar nichts 
über eine etwaige Steuerdefraudation, es wurde jedoch feſt⸗ 
geſtellt, daß Müntz in der Zeit von November 1 
bis März 1889 bedeutende Quantitäten Getreide ver- 
kauft habe, und die Anzeige wurde nun der Staats- 

nwaltſchaft übergeben, welche ihrerſeits die Anklage 
wegen Unterſchlagung erhob. Der Angeklagte räumte 
ein, daß er in der angegebenen Zeit 292 Ctr. an ver- 
ſchiedenen Getreidearten und Sämereien verkauft habe. 
Es habe dieſes Getreide theils aus den Proben herge- 
ührt, welche aus den Waggons und aus den Speichern 
genommen ſeien, theils ſtamme es aus dem Ueber- 
ſchuß, welcher nach Lieferung des ihm übergebenen 
r auf dem Speicher verblieben ſei. 
Der Reſt, der von den Comtoiren nicht verbrauchten 
ze gehöre nach einem alten Herkommen den 

ornwerfern; den Ueberſchuß für ſich zu verwenden, 
habe er ſich für berechtigt gehalten, weil er auch für 
ein etwaiges Manko aufkommen müſſe. Die Sachver- 
ſtändigen und Zeugen beſtätigten, daß nach der hier 
am Platze herrſchenden Uſance der Reſt der nicht ver- 
brauchten Proben den Kornwerfern gehöre. Doch ſeien die 
Getreidemengen ſo gering, daß höchſtens gegen 90— 100 Ctr. 
im Jahre dabei herauskommen könnten, Das Ueber- 
ſchußgetreide gehöre jedoch unbedingt dem Eigenthümer 
er Waare und würde den Kornwerfern nur dann 
überlaſſen, wenn die Gewichtsmenge eine ganz gering- 
fügige ſei. Der als Sachverſtändiger vorgeladene Com- 
merzienrath Damme theilte mit, daß auf Grund des 
vorliegendes Falles die Inſtruction für die Korn. 
werfer, in welcher ſchon jetzt der Kandel mit 
Getreide unterſagt iſt, dahin geändert worden ſei, 
daß denſelben nunmehr ausdrücklich verboten wird, 
robe- und Ueberſchuß - Getreide zu verkaufen. 
er Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte zum 
Verkaufe des Probegetreides berechtigt geweſen ſei, 
daß jedoch das Ueberſchuß-Getreide aus rechtlichen, 
10 chäftlichen und moraliſchen Gründen dem Eigen- 
hümer gehöre. Der Angeklagte ur wiſſen müſſen, 
daß er daſſelbe nicht verkaufen dürfe. Das von ihm 
thatſächlich verkaufte Quantum von 292 Centner ſei 
aber ein ſo beträchtliches, daß daſſelbe nicht allein aus 
dem Probegetreide habe herrühren können und daß 
es daher als erwieſen zu erachten ſei, daß ſich unter 
dem verkauften Getreide auch Ueberſchußgetreide be- 
eat habe, jo daß ſich der Angeklagte einer Unter- 
chlagung ſchuldig gemacht habe. Mit Rüchficht auf die 
bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten wurde er 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

L. Ca März. In der letzten Zeit fanden 
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ſcherzhaften Inhalts in reich- 
haltiger Auswahl, wie 
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Kudoly) Milde 
Decemalwaagen, 


ffentlihe Bedächtnihfeier des dreihundertiährigen WIE 
ß der Schule des großen Mabagsgen a jährigen 


Johann Amos Comenius 


wird Sonntag, den 27, März, Mittags 12½ Uhr, im 
des ſtädtiſchen Muſeums (Fleiſcher⸗ 
gaſſe) ſtattfinden. Ju derſelben beehren ſich 
zeichneten hiermit einzuladen in der Ueberzeugung, daß die 
Feier hier wie überall lebhaften Anklang und rege Be- 
theiligung bei Männern und fin! 
Geſänge der Geſangshlaſſen des ſtädtiſchen n 
etri-Schule unter Le 
ie Feſtrede des Herrn Pred 
hardt werden den Inhalt der Feier bilden. 


Danzig, den 25. März 1892. 


Dr. Pfeff 
Julius Schellwien. Dr. Scherler. Dr. G 


E. Flemming, Danzig, 
Lange Brücke 16. 
Größte, älteſte und leiſtungsfähigſte 

Fahrrad- Handlung am Platze, 


empfie 
den Eingang feiner diverjen Neubelten ür di E 
Gpeciell 2 ich auf für die Gallen 1892 


Volhngverſammlungen ftait, fo in Sierakowitz, Chmielno 
und Zuckau. Zum Sonntag, den 27. d. Mts. ift eine 
Inne Derſammlung auch hier in Carthaus in Aus- 
icht genommen worden. Man geht hier auch mit der 
Abſicht um, in kurzer Zeit einen polniſch-katholiſchen 
Bolks-Derein zu gründen. Ein polniſcher Verein hat 
hier bisher nicht beſtanden. 

W. Elbing, 26. März. Auf der Nogat fällt das 
Waſſer weiter, Eis treibt im Unterlaufe nur noch in 
ſehr vereinzelten, ganz ſchwachen Schollen. Das Dieh 
iſt nur auf einigen Stellen der überſchwemmten Ein- 
lage aufgeſteuert worden, wird aber heute oder 
ſpäteſtens morgen wieder in die Ställe genommen 
werden. Während ſonſt die Einlage bei der Ueber- 
ſchwemmung ſtets einem weiten See glich, ſehen jetzt 
3 kleinere und größere Kampen aus dem 

aſſer hervor, welches nirgends höher ſteht als 


20 Centimeter. Zijcherskampe gegenüber iſt der 
kleine, linksſeitige Staudamm ftark beſchädigt 
worden. das Waſſer, welches ſich durch die 


Stubaer Laache ergoß, ſetzte auch die königlichen 
Strauchkampen vollſtändig unter Waſſer. Ueberhaupt 
ind die Ländereien an den Mündungen des Stromes 
in dieſem Jahre ſtärker als die anderen vom Waſſer 
mitgenommen, weil hier das Stauwaſſer des Haffs 
wirkte. Heute hat jedoch der Aufſtau des 
Haffes nachgelaſſen. Deshalb findet eine ſchnelle 
Entleerung ſtatt. — Durch den Dampfer „Anna“ iſt 
heute die Schiffahrt von hier nach Alt-Doliftadt 
bezw. Baumgarth eröffnet worden. Drauſen, Sorge 
und am find eisfrei. Hingegen befindet fih auf 
dem oberländiſchen Kanal noch Eis. — Von den Kaffen- 
ſcheinen, welche ſich in dem auf dem hieſigen Poſtamt 
abhanden gekommenen Werihbrief befanden, iſt 
bereits eine Banknote über 50 Mk. von einer hieſigen 
Reftauration bei dem Poſtamt eingeliefert worden. 

K. Thorn, 25. März. Es iſt noch kein Menſchen⸗ 
alter vergangen, da waren die Gelände der Thorner 
linksſeitigen Niederung, wir meinen die Feldmarken 
von Podgorz herab bis in die Gegend von Schupitz, 
reich geſegnete Gefilde. Bei allen Beſitzern, größten- 
theils Mennoniten, deren Vorfahren ſich zur Zeit 
Friedrichs des Großen dort angeſiedelt haben, herrſchte 
Wohlſtand, Acker und Wieſen ergaben reiche Erträge, 
die Viehzucht war eine lohnende. Jetzt iſt es anders 
geworden. Mancher Beſitzer hat dort die ihm lieb- 
gewordene, von den Vorfahren ererbte Scholle auf- 
geben und den Wanderſtab ergreifen müſſen, da er ſich 
nicht halten konnte; feine Nachfolger und die Eigen- 
thümer, welche zäh feſthalten an dem von ihren Vätern 
übernommenen Gut, ſie müſſen bitter kämpfen, um 
ich „über Waſſer zu halten“. Dabei find die jetzigen 

ewohner dieſer Niederung ebenſo fleißig, ebenſo ſpar⸗ 
ſam wie iur Borfahren, jede b . wirt die auf land- 
wirthſchaftlichem Gebiete erprobt iſt, wird in den Wirth⸗ 
haften benutzt. Woher kommt nun der Rückgang? 

ei einem Waſſerſtande von etwa 8 Fuß tritt beim 
Schloſſe Dybow die Weichſel über das Ufer und über- 
fluthet das Gelände der linksſeitigen Niederung. Das 
iſt ſeit Menſchengedenken ſo geweſen, früher haben 
dieſe Ueberfluthungen und der Eisgang den Ländereien 
keinen Schaden zufügen können, die Waſſermaſſen 
konnten ſich bis zu den Anhöhen bei Schüſſelmühle 
ausdehnen und hatten unterhalb Neſſau wieder Abfluß. 
Der zurückbleibende Schlich war erwünſchter Dünger. 
Nach dem Bau der Thorn-Bromberger Eiſenbahn 
änderte ſich die Tage, Waſſer- und Eismaſſen konnten 
ſich nicht mehr ausdehnen, ſchon dieſer Eiſenbahndamm 
zwängte ſie ein; neben dieſem Damme wurde, der 
Weichſel noch Een gelegen, ſpäter der Damm der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn erbaut und zum Schluß Be 
noch Zeftungswerke auf dem Gelände errichtet. das 
Waſſer iſt ſonach eingeengt, wenn es ſich über die 


Acker und Wieſen ergießt iſt die Strömung eine 
den Eiſenbahndämmen 
und Feſtungswerken Sand ab und überfchüttet damit 
Stellen wird der 
Fruchtboden abgeriſſen, die Saaten werden vernichtet, 
Aecer und Wieſen geben keinen Ertrag, der Beſier 


Carthaus 
zu Bunften des Belhsichuigefeh - Entwurfes mehrere | hat zu thun, um fein Land wieder beacherungsfähig zu 


reißende, es reißt von 


die Ländereien, auf anderen 


2 9 
a. 


Reformators 


0 
die Unter 


Frauen finden wird. 


itung des Hrn. 8 Kiſielnicki, 


rediger Nann- 


i von Goßler. 
n Dr. Abegg. Dr. Bahnſch. Dr, Balzer. Dr. Baumbach. 
j,SteuersSelbiteinfchüung Berger. Bernice, Bertiina, Seinrich Brandt. Eiwalfza. 
r Gehaltszulagen, Erbſchaften Damme, Dr. Damus. Franck. John Gibſone. 
etc. empfiehlt per Exemplar von Hagemann. Hilger. Hoffmann. v. Holwede. Koch. 
Pfg. an (1444 Kruſe. Dr. Kühne. Mannhardt. Meyer. Mielke I. 
Eduard Mix. D eumann. r. Panten. Dr. Peters. 


Reiche. Rohrer. 
choemann. 


r. Dölnel. Dr. Meinlig. 


f für Knabe 
; Montag, den 28. d. Mts. 


Der Verkauf findet zu Taxpreiſen in den Stunden von 


8—1 Uhr Vormittags und 2—6 Uhr Nachmittags 
f (960 


hlt 


mein Pneumatie, welches i 


Die Bewohner von Neſſau 
eigenen Mitteln einen Damm erbaut, 
einigen Schutz gewährte, 


Betracht kommen kann, die Bewohner 


tungen hin Segen 


5 laſſen. 
Leba, 25. 


eſſer betreiben zu können. 


die Verwaltung der 
übertragen worden. 


worden. 


1. Metallbeſtand (der Be- 


Tendenz: ruhig. 


Galisier 211,00, 
Tendenz: ruhig. 


ungar. 4% Goldrente 


anzoſen 61 1.25. 


r 


Der 


1 Conens-Auserkauf 
[4 Ahrahmsohn 


Waarenlagers, 


Große Wollwebergaſſe Nr. 2, 


beſtehend aus 


Kinder⸗ Garderoben 8 8 
n und Mädchen a 


beginnt am 


att. 


I Otto Römer, Ei 


zum Werkzeug-Fabrik Remjcheid, wma 
Danzig, Matzhauſchegaſſe. 


machen und iſt dies geſchehen, dann tritt wieder Hoch- 
waſſer ein und alle Mühen ſind umſonſt geweſen. Wir 
müſſen hierbei noch anführen, daß der Schutzdamm des 
Thorner Sicherheitshafens eine Ausbreitung der Waffer- 
menge am rechten Ufer nicht zuläßt, die ſonach ge- 
iwungen iſt, ihren Weg über die linksſeitige Niederung 
zu nehmen. Wie kann dem abgeholfen 
linksſeitigen Thorner Niederung Hilfe zu Theil werden? 
haben ſeiner Zeit aus 
der vor Jahren 
heute aber zerfallen iſt und 
auch den geſchilderten Verhältniſſen gegenüber kaum in 


ſeitigen Niederung wollen ebenſo wie die der rechtsſeitigen 
eingedeicht werden, ſeit vielen Jahren petitioniren ſie 
hierum, der Staat hat die Nothwendigkeit der Ein- 
deichung anerkannt, von Behörden find ſchon im ver- 
gangenen Jahre Vermeſſungen vorgenommen, 
über Ausführung der erforderlichen Arbeiten iſt noch 
nichts bekannt. Hierzu wäre jetzt Zeit, bis zum Herbſt 
könnte die Eindeichung vollendet ſein, an arbeitsloſen 
Menſchen fehlt es nicht, der Staat würde alſo bei ſo⸗ 
fortiger er der Arbeiten nach zwei Rich- 

penden: Schutz für ehemals reich 
geſegnete Gefilde, die durch feine Maßnahmen ge- 
ſchädigt ſind, und Verdienſt den nothleidenden Arbeitern 


März. Der Lachsfang wird hier jetzt in 
vollem Umfange, mit Angeln, Treib- und Ziehnetzen, 
betrieben; bis heute aber iſt ſo viel wie nichts mit 
den Netzen gefangen worden. Mehrere Ziſcher haben 
ſich hier auch Boote beſchafft, zu welchem Ankauf ſie 
das Geld von der königl. Regierung vorſchußweiſe er- 
palten haben, um in diefem Jahre die ce 
3 


9 
Dem Kreisbauinſpector Rauch in Königsberg iſt 
reisbauinſpector-Stelle in Memel 


* Dem Commerz- und Admiralitätsrath a. D. Ritz 
haupt in Königsberg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 


aus dem Amte als Handelsrichter ertheilt und der 
rothe Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen 


Börjen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. März. 
Docenüberficht der Reichsbank vom 23. März. 
ciıva. 


Creditactien 2653/8, Franzoſen 245 ¼, Combarden 753/3, 
Ungar. 4% Goldrente 92,20, Ruſſen von 1880 —. 


Wien, 26. März. Abendbörſe. Privatverkehr. Oeſterr. 
Creditactien 309,50, Franzoſen 281,00, Lombarden 84,75, 


Varis, 26. März. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3 % Rente 
0, 3% Rente 96,47. 4% ungariſche Goldrente! 92,12, 


& Murzynskilte 


x 


Aeanpier 486,87. Tendenz: behpt. — Rohzucer, loco 
880 38,25, weißer Zucker per März 38.371/, per April 
38,37Y2, per Mai-Auguit 39, per Okt.-Sanuar 35,6212. 
— Tendenz: träge. 

London, 26. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Coniols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93½, Türken 191½. ungariſche 4% Goldrente 91½, 
Aegypter 96. Platzdiscont 17/8 7. Tendenz: ſehr 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 157%, Rübenrohlucker 
13½¼. — Tendenz: matt. 

Betersburg, 26. März. Wechſel auf London 3 M. 
98,80, 2. Orientanl. 102½, 3. Orientanl. 1025/. 

Remnork, 25. März, (Schluß-Courie.) Wechſei auf 
London (60 Tage) 486, Cable Transfers 4,881½, 
Wechſel auf Paris (80 Tage) 5,18 ½¼, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) döug, 4% fund. Anleihe 11584, Canadian- 
Bacific-Actien 88, Central-Bacific-Actien 30½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 120, Cbic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 7733, Illinois-Central-Actien 105½, Cake-Shore- 
Michigan-South-Actien 1323/4, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 74s, Newy. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 32½, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 115½, Northern- 
Bacific-Breferred-Aci. 613/. Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 49, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 3815, Union-Bacific-Actien 45%, Denver- u. Rio - 
Grand-Prefered-Actien 52%, Silber- Bullion 88. 


Rohzucker, 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 26. März. Stimmung: flau. Heutiger Werth 
iſt 13,0520 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſito 
ranco Hafenplatz. 


und der 


der links- 


fi 


aber 


0. 
: „ Mär; 13,30 M Käufer, 
do., Auguſt 13,821, M do., Okt. Deibr. 


12,60 M do. 


Butter. 

Hamburg, 25. März. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Notırung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 5 

1. Alafıe 110 ML, 2. Klaſſe 107—108 M per 50 Kilo- 
gramm Netto, reine Tara. Tendenz: flau. 

Jerner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 95—100. M. 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 90—100 
livländiſche und eſthländiſche Meierei. Butter 95—100 
unverzollt, böhmiſche, galtziſche und ähnliche 80—88 M 


äbi Status vom Status vom innländi 15 
tand an coursfähigem = unverzollt, finnländiſche Sommer- 86—-92 M unverzollt 
deulſch. Gelbe u. un Gold 23. März. 15, März. | amerikaniihe, neuſeeländiſche, auſtraliſche — M 
in Barren oder ausländ. unverzollt, Schmier- und alte Butter aller Art 35—15 M 
Münzen) das % fein zu AM A unverzollt, 3 3 
1392 Al berechnet.... 986 657000] 978 928 000 Seit unſerem letzten Bericht iſt das Geſchäft in feiner 
2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ Butter bei täglich nachgebenden Preiſen flau verlaufen 
einen nn... .. . . 26 371000] 26132000 | und ſchließt die vorliegende Woche 10 niedriger als 
3. Beſtand anRotenanderer vor acht Tagen. Kopenhagen iſt in derſelben Cage, hat 
anken cc 00r 085 11132000 | weitere 8 Kronen nachgegeben, troh alledem find eng- 
4. Beitand an Medieln .. 0679000| 530158000 | liſche Aufträge ungenügend und heute ein großer Theil 
5.BeltandanCombardford, | 93608000] 93125000 | der Zufuhr unverkauft auf Lager geblieben, bei ſchlechten 
6. Beitand an Effecten 6228 000 53945 000 | Ausfidten für nächſte Woche. Berlin und die inländi- 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 34 301 000] 32879 000 ! en Plätze find abwartend, werden erit kaufend ein- 
E reiten, wenn ſich die Ueberzeugung Bahn bricht, daß 
Baifiva, wie den niedrigſten Stand vorläufig erreicht haben. 
8.Das Grundkapital... . 129 900 900 120000000 | Bauerbutter und friſche fremde iſt weniger berührt, das 
8. Der Reſervefonds ... 30 000 600 30000000 | Angebot ſchwach, der Bedarf ebenso. 
.Der Betrag der umlauf. 5 Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
11 Nie fon . täglich falltgen 894 275 000 885559000 Station Altona, aus dem übrigen Deutschland Station 
Derbinblichheiten oc. | 637695000] 635057000 | e ellen. 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. . 2190000] 2982000, Schiffsliſte. 
Frankfurt, 26. März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 


Neufahrwaſſer, 26. März. Mind: SW. 
Angekommen: Jide (SD.), Reed, Hull via Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver» 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
. Nödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 


10745. — 


tHeil: Otto Kaſemann, lämmtlich in Danzig. 


0 - 
Gapitals- Anlagen 
offerire ich: 
4 % und 8½ % Hamburger Pfandbriefe, 
4 % und 3½ % Preußiſche Pfandbriefe, 
4 % Pommerſche Pfandbriefe, 


wovon ich Stücke von 100 Mark an vorräthig halte und 
beforge den An- und Berhauf ſämmtlicher Werthpapiere. 


qohn Philipp, 


otheken Bank -Geſchäft, 
Ap 10 Hundegaſſe 100 0 ft 


7 


(1387 


0 radgitter . Muiter, all, eiche Damen(üb. 4000 wünf 
6 Gr. compl., empf. W. Kretſch⸗ Reiche gerad. Nah Bine 
mann, &chloffermitt.. Maitenb.22. (865 


Gelegenheitskauf. 


ſchaft in Pommern an 
ee im Gute, 
U 


zahlung zu verkaufen durch 
Emil Salomon, Danzig. 


Anmeldungen auf 


Weidevieh, 


Großvieh u. Jährlinge a Stück 


kommen. 
Langfuhr an der € 

iſt eine berrſchaftliche — 

ganze erſte Etage, mit Stallung 

u. Garten, per 1. Juli, auf Wunſch 

erſt per 1. Octbr. er., zu verm. 


. * ya au) ‚Sohlen — 
5 mt entgegen 
N. Tuchel, Reukrligershampe. 1 bermiethen 


FORT: 775 ce ı ähe der Hularen- und 
De en Artillerie - Kaferne, ſowie der 
20 


an 


Kaiſerl. Werft, 5 Zimmer nebit 
Hufen culm. groß, unter Zubehör Faulgraben 10, part, 


— 0 f art., 
425% selbe m verkaufen, links. Nähere Auskunft dajelbft. 


J. Lucht. n Lan r 
a 5 See bereich. 
Deſtillationsgeſchäft Wohnung, 4 peizb. Zimmer, Ein- 
tritt in den Garten geſucht. 

Offerten suh Nr. 1060 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
An ruhige Miether sind z. v. 
Schiessstange Ab z. 1. April: 

2 Part.-Zimmer (Sonnenseite) 
Küche, Keller u. Bod. Näh. be 
Brandmeister Lenz, Il. Etage, 


Einziges vesial-Beithäftan Plat und der Provinz 
Prima Nenſcheider Werkzeugen 


empfiehlt ſein Lager und Einrichtungs-Geſchäft für 
alle Gewerbe. 


prima Qual. in all. Grössen, 
von 1—30 Ctr. Tragkraft. 


Tafelwaagen, 


für Wirthschafts- u, Ge- 
schäftszwecke m. Messing- 
oder Marmorplatten. 


Wirthschaftswaagen 


in diversen Fagons, 


F Desmer etc, 
Eisen-u, Messing-Gewichte, 


Zoppot. 


Schön gelegene Winterwohnung 
von 3 Zimmern, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und reichlichem Zubehör 
ſofort iu vermiethen, Preis 375 N. 
pro Anno. 2 di 

N. Evers, Danzigeritr. 18. 


a 
sach. H 
verh. Wee Mahhaı undegaſſe 109, 
en bersdüftch Hehe] parterre, 2 Sim. u. 1 J. mit 


Zuchtthiere, verkäufli 
. TITTEN Geigen . 2. ee. 4231 ebengelaß, ohne Küche, zuſ. 


England und Deutſchland patentirt 


aufmerkſam. Mein Pneumatie ſteht einzig und allein da 
Ihne Concurrenz, 


Expreß Nover Nr. 8, 

satte und ſtärnſte Tourenmaſchine der Welt, Gewicht nur 
16 Ude ar 2” ‚Bneumatic, - 

empfehle als General-Vertreter die weltberühmten 

Opel- Fahrräder und der Cycles Co. in Coventry gland. 

Sämmiliche Maſchinen find fofort lieferbar und 7 Cager er 


ebenſo mein 


Holz-Blech- u. Zinn-Stemminge Duntop . Eile Pneumatie und Cuspi = ilionen, od. getheilt, als Comtoir zu 
ch uU. Iinn —.— de von Grijah- ir Subehörtheilen, erg lab 2 5 ee: "Bons Geld, Snootheh und ſeben galle 33° 415 11 5 2 
aasse abrer-Bekleidungs-Artikeln zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Elfen beinmaſſe, Terracotta, ſowie Zweck zu vergeben. Sofort nadı- 2 Zn 
v. ½ bis 50 Liter Inhalt, (Gelegenheitskauf.) Narmorwaaren ıc. Jeder Ab-|weisbar.Neineproviftonssahlung, | eilige Geiltgaffe 100 ilt per 1. 
lesskann Diverfe zurlictgefehte guß kann auch broncirt werden.] B. C. lagernd Berlin, Weſtend. H April fein möblirte herrſchaftl. 
ni wer 902 odelle Be r vorfähr n ni 4 a . en W EC 2 22 zen. 2 ee 
mit Glas 1 werden gereinigt. 7 1 mit verſchl. Entree, Waſſerleitung 
Bee verkaufe um damit zu räumen ie 3 (Rover r eee Stellenvermitielung. — BEBEREE GER: 


Gidyerheitssweiräder von u 100 an, Hochräder von N 50 an.) 
* e aen FRE franco. 
5 ründlicher Unterricht u i önli a i 

Pianinos, arsı. Teure toneltene und gratis erhellt, er ben cen Leung 88 
neue u. gebr., gute Stutz u. and. 10 7 tech. Perde 
eg erh. at e leg. Jener Picherſcrank ce ge een 
u. verm. bill, ine u. Co., Nußbaum, iſt billig zu verkaufen 
Breitgaſſe Nr. 2A. (is!? CLanggarten 43 part. 


S. Baumann, 


Herren-Confection, 
1. Damm 21. 


Fabrik plaſt. A 
Hundegaſſe 4]. mpf, 


Grundſtück, Ir 


BEER el 3oppot, Geeitrahe 56 u. 57, 
Bad g 1. 38 N ©, Weil et a in 9 ellen, 
adeeinr, f. 28. „lewie auch im Ganzen. 

Berlin W. 41. Dr.⸗-Ert. aratis. Nickertſtrahe 3˙ 5 


dch. 25 3. Melzergaſſe 1, 2 Tr., 


5 J 
d., Wäsche werden alle Arten Regen- und 


* 


Adreiien unter 1488 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erb. N 


Leopold Spatzier| 


Concurs-Ausverkauf 
von Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25 vis-d-vis der Hauptwache 


beginnt Vormittags 9—1 Uhr, Nachmittags 3—6 Uhr, 
Der Einzelverkauf findet zu Taxpreiſen ſtatt. das Lager enthält: 0 3 2 a 


Kochfeine Kammgarnſtoffe, Velours, Cheviots, Sommerpaletotſtoffe. 
Ferner kommen zum Berkauf zu Zarpreijen: & S 
Fertige Herrenanzüge, Knabenanzüge, Einſegnungsanzüge, Sommerpaletots, Burſchenanzüge, Winterpaletots, Hoſen und Weſten. 
Auf Wunſch werden Anzüge unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. 5 


— In unſerem gänzlichen Ausverkauf wegen vollſtändiger Auflöfung des Geſchäfts empfehlen wir|G: 


17 


che zum 1. Juli oder Oktober 
in der Nähe der Langgaſſe 


Todes- Anzeige, 


d f [die in noch großer Auswahl vorhandenen einen Laden 
5 X der ſich zum Blumengeſchäft aut 


lieber Sohn, mein lieber 
Gatte, unſer guter Bruder, 
Vater und Onkel, der Kö- 


„ Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Kleiderſtoffe == 
i Coſtumes-Stoffe in englischen Genres, a 
ſchwarze Stoffe in glatt und gemuſtert, 


i Uirich von Kries. BIT 
pnarze u. elfenbeinfard. Cachemires f. Einſegnungen, schwarze u. weiße Seidenftoffe 
Blumen, Schirme, Ficher und Ticher, Leinen, Weißwanrek, Vetſſofe, Wäfhegegenftände ek. ee, ge 


Die trauernden Kinter⸗ 
weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
Zoppot. 


bliebenen. 

G Im Oberdorf, Pommerſcheſtr. 
10, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
von 5 bis 7 möbl. Zimmern, Ve⸗ 
0 J 0 randa und Zubehör, wie Eintritt 
9 in den Garten für den Sommer 

zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 

Langgaſſe Nr. 79. | 

Uhr, vom Zrauerhaufe 


Seite Preiſe! Feſte Preiſe! 5 
aus ftatt, 


nn Berliner Damenmäntel-Fabrik 


an s Kaufmanns 
rag 2 Ste findet Diens- 


Ban Ber Geihenhale Dan or 2: Inhaber: L. Grzymisch, 
Ae Minnie Be Langgaſſe 13, Danzig, Langgaſſe 13, 
Max Johl, / Erfte Etage, Erfte Etage, 

— Loansgaſſe Nr. 18". beehrt ſich den Eingang der 
Kette ee 3. 
i 


nebit Wohnung ꝛc., bish. Con- 
ditorei und Bäckerei, zu jed. Ge- 
ſchäft paſſ., Jopeng. 28 3. verm. 


Ein trockner Unterraum 


wird per ſofort, ſpäteſtens 1. Mai 
zu miethen geſucht. 
Degner & Ilgner. 


Ein Ladenlocal 


zum Ausverkauf wird von fo- 
fort zu miethen 371605 
Adreſſen unter 1463 in der Ex- 


Geſtern Abend 11½ Uhr 4 
entichlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden in Folge 
von Gelenk-Rheumatismus 
mein innigſt geliebter 
Dann, der Kaufmann 5 


Theodor Panßlaf, 


im A1. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen in tiefſter Trauer 
an, im Namen der Hinter- 
bliebenen RER 
Dirſchau, 26. Mär; 1892 
Bertha Bantlaff, 
geb: Staedtefeld, 
Frieda Panhlaff, Tochter. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, Nachmittags um 


Gambrinns⸗Halle, 


ene Neuheiten für die Frühjahr⸗ | er: 
und Sommer -Saiſon a 


E. F. Sontowski. 


Hausthor 5, 


Inhalt offerirt 
M, von 12—4 Uhr, in und 


2 2 4 ergebenft anzuzeigen, i außer dem Haufe, im Abonne- 
= ecke Geſchäftsprincip: Streng reelle Bedienung bei ſehr lte Sellerie eng 
- 2112 fi 8 eic haltig Alen fen- 
E. F. Sontowsk billigen feſten Preiſen. N BA IN harte, auch in halben Der. 


eftellungen nach Maaf; prompt und fauber in eigenem atelier.“ 2 2 
Vorzüglicher Sing! Haltbare Stoffe! 


In unſerem gänzlichen Ausverkauf wegen | 


vollſtändiger Geſchäfts⸗Auflöſung 
Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche, : Portièren, 


e Tiſchdecken, Reiſedecken, Gardinenſtangen u.-Halte 
Louis Willborſf, zu jedem annehmbaren Preiſe 


elne Su. Milchkanneng. 31. zum Total-aus verkauf. 


Lachs m. ho! Gau 
Eietusie a Ws heine. 
2 * 
gefüllte Tauben, 
albsbraten, 
Compot, 
Chocoladenpudding. 
Für Montag, 28. März cr. 
Bouillon, 
Weinſuppe m. Sago 
Schneidebohnen m. Kammel 
5 coteletts, 
Saen gefüllt, 
Roftbraten, 
Compot. 
Bei guter Witterung 
wird das Gartenlokal er- 
öffnet. 


Königsberg i. Pr. 


verkauft an Private zu 
Engros-Preisen. 


Muster franco! 


honden, 

aar 1,00 M, 
als, das angenehmite und ge- 
fündeſte anerkannt, empf. in bis- 


Kaiſer-Panorama. 


Meine garantirt reine, kräftige Baiern Nürnberg Pürz⸗ 
| verk. v. 25 Ltr. an 2 * „ 
e S. Hirschwald & Co., Langgaſſe 79. bucg, Donau Partien ei 


Cale Mohr. 


Gonntag, den 27. März 1892, 
| Großes Concert, 
ausgeführt von Mitglied 
der Kapelle des I. Ceib- ufaren- 
% b um. nee e 
Anfang 41, Entree frei. 
e M. Mehr. 


+ 
Dampfer nach: 
Antwerpen D. „Eduard“, Anfang April. 5 
Hamburg D. „Jacoba“ oder „Oscar“, 30, März. 
Stettin D. „Kreßmann“, 30./31. März. 
Flensburg D. „, ilvia, 1. April. 
Kiel D. „Carl“, 29. März. 


Güteranmeldungen bei (146118 
Ferdinand Prowe. 


nen Hohenzollern-Kaufhaus, weserze. 

reuss. . Badisch. 

Hoflieferant. Inhaber H. Hirsch wald, Hoflieferant. 
Berlin W., Leipzigerstrasse No. 117118. 
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und humoriſtiſche Vorträge. 
Anfang 7½ Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Fritz Hillmann, 
Café Selonke, 
Olivaerthor 10. 
Sonntag, den 27. März 1892. 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. Entree frei. 


Wilhelm Theater 


Direction: Hugo Meyer. 
Sonntag, Abends 6% Uhr. 


Soße Gala ⸗Vorſtellung. 


Auftr, d. geſ. Künſtl.-Enſembles. 
Sonntag fi 
n dullag⸗ lr 


vom Eiffelturm. 
Gardinen.“ 
Soße Syetiglität.⸗Vorſt 


loxanzeige! Doranzeigel 
Mittrood, 30, Rahniittags Ylbr. 
Schüler-Borftellung 
; m. beſ. gew. Progr. u. verb. m. e. gr. 
5 Re Bräfent-Bertheilung. 


5 0025 e e Re 9 T Ze Me BE | 1 
Geldſchränke, Ba 4 75 . Schlaf Ein Tiſchler bittet Möbel aufzu- Pe ger rd 11 Mittel. 2. Et. Druck und Verlag 
bill. Preiſe, Proſp. grat. K. Gold- ſtube und Burſchengelaß per. 1. poliren und repariren. Lale ger. frdl. 3., g. möbl., a. H. von A. W. Kafemann in Danzig, 
berg, Berlin, Spandauerſtr. 2a. April zu vermiethen. (1343 Iſchmiedegaſſe 28, Hof, 1 Treppe. lod. als Abſteigeguartier zu verm. Hierzu mei Beilagen. 


Gebr. Freymunn , 8 
K ohlenmarkt 29 15 Buch ibrungsclint errich 1 
g x ar uchführungs-Unterr 
R ämmtl W findet zu den billigſt 11 2 172 
Sabrihpeeifen gegen Baaripftem zu Tellen Breiten falten l und Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 


Herren-Confection: HI "" ge 8. 56 


Langenmarki 25 
B Herren-Anzüge u. Sommer-Paletots = 
nach Maaß tadellos und hochelegant unter Leitung MM 
a lan Zuſchneider ausgeführt, liefern wir in 
en neueiten Stoffen des In- und Auslandes, beſtehend W 
aus Cheviots, Salins, Croiſes, Kammgarn, Cachemire, 
2 9 Loden 5 1 a 30, 36, ne 50—60 Sl. 9 ; ; 
erren-Paletots vom Lager aus reinwollenen ele- 
tü ‚12, @ 
15, 18, 24-30 ll. ganten Stoffen a Stück 10, 12, 


Herren-Baletots austeiteinen Stoffen befiehene 


Tricot etc. a 24, u I b b d 
2 antem 3 
H ä gefertigt aus 2 — Stoffen 
a 12, 5 
3 aus hochfein. Aammgarn-,Zricot-, 
Herren-Anzüge Gatin-, Beige- und elourftoffen, 
Frah-Anüge, hochfein, a 36, 40, 45, 50-60 M. 
Eonfirmanden-Anzüge, 
Jag.-Facons, a 10, * 15, 2 M. Rock-Facons 20, 
Anaben- u. Ainder-Ans,, hoceleg., a 2, 2,50, 3-20 . 
Kinder- u. Mädchen-Mäntel, hochfein, a J. 5, 6—12 M. 
Damen-Confection, das Bollkommenite u. Eleganteſte der 


Saiſon in Mänteln, Paletots, Jaguets, Umnahmen etc. 
von 4—100 M. (843 


Ernst Crohn 


Langgaſſe 32. 


Beehre mich den Eingang ſämmt 


Neuheiten in Gardinen 


ergebenſt anzuzeigen und empfehle ſolche als 
beſonders preiswerth. 
Vorjährige Muſter ſowie Reſte habe zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 


Otto Kraftmeier, 


Leinenhandlung u. Kusſtattungs-Magazin, 
59. Sanggafje 59. «1910 


A Specialität: 


Schleunigſt zog ſich Friedrich zurück und machte 
e jungen 


1. Beilage zu Nr. 19434 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 27. März 1892. 


Aus Mitleid? 
Drei Bilder von H. R. 


In dem großen, kahlen Zimmer herrſchte eine 
behagliche Wärme, ſonſt aber war es recht un- 
gemüthlich darin. 

Zu beiden Seiten des ſteifbeinigen Sophas 
befanden ſich hohe Regale mit Büchern. Zwiſchen 
die mit dunklen Vorhängen verſehenen Zenſter 
war ein Schreibtiſch gerückt, auf dem, mitten 
unter Käſten mit mediziniſchen Inſtrumenten, 
kleine feſtverſchloſſene Glasflaſchen ſtanden; da- 
neben aufgeblättert einige Hefte. Kein Bild an 
der Wand, nichts von jenen kleinen Lurusgegen- 
ſtänden, die ein Zimmer wohnlich machen. 

Draußen heulte der Wind und rüttelte an den 
Scheiben. der eben in das Zimmer tretende 
hochgewachſene Mann ſchüttelte ſich kräftig die 
Regentropfen aus dem Geſichte. Dann entledigte 
er ſich feines Paletots, zog ftati der ſchweren, 


naſſen Lederſtiefel weiche Morgenſchuhe an und 


vertauſchte den ſchwarzen Ueberrock mit einer 
bequemen grauen Joppe. Bor ihm auf dem 
Tiſche lagen zerſtreut medizinifche Zeitſchriften, 
daneben brodelte in einem blitzenden Keſſelchen 
über der flachernden Spiritusflamme heißes Waſſer. 

Mit einem Seufzer der Erleichterung ließ er 
ſich in dem bequemen Lehnſtuhle vor dem Tiſche 
nieder und zog die Lampe näher zu ſich heran: 
Gott ſei Dank, fein Tagewerk war wieder ein- 
mal beendet, und es lagen einige gemüthliche 
Stunden der Erholung vor ihm nach den vielen 
angreifenden Krankenbeſuchen. Was hatte er 
eigentlich davon, daß ihn mehrere glänzende 
Kuren vor einigen Jahren ſchnell berühmt und 
zum Modearzt gemacht hatten? Ah, nichts als 
Anſtrengung und Arbeit! — Ja, wenn er dem 
Elende da draußen wirklich immer hätte ſteuern 
können, dann freilich wäre er in ſeinem Beruf 
glücklich zu preiſen geweſen. Aber ſo! — wozu 
mußte ihm Mutter Natur auch ein jo mitfühlendes 
Herz in die Bruſt gelegt haben! — Doch 
er wollte ja jetzt an all' das nicht denken, 
wollte ſich ganz ſeinem Behagen hingeben. Hoffent- 
2 un man ihn ungeftört laſſen für heute 

en „ 

Eben war er im Begriffe, das heiße Waſſer in 
die kleine Theekanne zu gießen, um ſich einen 
kräftigen Theegrogk zu brauen, als es draußen 
ſchüchtern an der Glocke zog. 

Der junge Arzt runzelte die Stirn und horchte 
hinaus. Galt das ihm, mußte er wieder aus 
dem angenehm durchwärmten Zimmer in das ab- 
ſcheuliche, naſſe Novemberwetter hinaus? Ja 
wahrhaftig, da öffnete ſich die Thür und herein 
trat ſein alter Diener mit der Meldung: „Es iſt 
fel draußen, Herr Doctor, ein Fräulein — 
oll ich ſie 'reinlaſſen?“ 

„Ja doch, zum Kuckuck“, fuhr ihn der Doctor an. 


Mäbchen Platz, 


i latz, welches nun zag- 
dn e ee 5 


nennen. Um den Kopf hatte ſie einen wollenen 
Shawl geſchlungen, unter dem ſich vereinzelte 
blonde Löcichen hervorſtahlen. Das Auge hielt 
fie in ſtummer Scheu geſenkt. Doch wie mit 
* Entſchluſſe hob ſie es nun und ſchaute 
em Arzte bittend ins Geſicht: 

„Ach — Herr Doctor — verzeihen Sie nur, 
wenn ich ſtöre. Ich — ich — wollte Sie bitten — 
meine Mutter iſt ſo ſehr krank — und der 
Armenarzt — ach, Herr Doctor, kommen und 
helfen Sie doch“, — rief fie dann verzweifelt. — 
„Freilich, wir ſind ſehr arm“, — fügte ſie wie 


Amor und Rinde. 
Dichtung von Dr. Heinrich Bulthaupt. 

Wie ſchon in dieſer Zeitung erwähnt, ſieht 
unſere Stadt in den nächſten Tagen einem mufi- 
kaliſchen Ereigniß entgegen: 
ſangverein führt Dienstag, den 29., feines Diri- 
genten Georg Schumann Chorwerk „Amor und 
Pine” zum erſten Male auf. Da ſich unter den 
Körern vorausſichtlich viele Leſer dieſer Zeitung 
befinden werden, iſt es dieſen vielleicht erwünſcht, 
hier kurz in den Zuſammenhang der der Com- 
poſition zu Grunde liegenden Dichtung eingeführt 
u werden. Der Autor, der die von ihm be- 
Be Figuren nicht in dramatiſchem Gewande 
den Augen der Hörer vorführt, ftellt hohe An- 
forderungen an die Phantaſie ſeines Publikums, 
und um dieſem das Derſtändniß der Dichtung 
zu erleichtern, benutzt er gern jedes Hilfsmittel. 

Die Pinchefage, „den zarteſten und reizvollſten 
Roman, der jemals erdacht worden iſt“, beſitzen 
wir bekanntlich zuſammenhängend in einer latei- 
niſchen Erzählung des Agulejus aus dem zweiten 
Jahrhundert unſerer Zeitrechnung und dieſer 
Erzählung folgt auch im weſentlichen unſere 
Dichtung. 


Pſuche, eine junge, 
zeſſin, wird ob ihrer 
vergöttert. Der Eingangschor feiert begeiſtert 
„das Wunder der Erde, die Krone der Frauen“ 
und erblickt in ihr Venus, die hohe Göttin ſelber: 

Es wandelt, den ſterblichen Menſchen geſellt, 

Die Göttin der Liebe, die Herrin ber Welt!“ 
5 2 a, 8 — — durch den Mund 
ihres Oberprieſters die Vernichtung i ähr⸗ 
lichen Concurrentin: 1 3 


„Führt fie auf des Felſens Spitze, der ſich jäh zum 
Laßt ſie dort des Gatten Br en IE meine 
Ein beſchwingter Unhold, ein g eung scene 
Götter zittern ihm und Menſchen, und der Hades 


iſt ſein Knecht, 
Ihm verfalle ihre Blüthe!“ — 5 


Alles jammert bei dieſem grauſamen Spruche, 

und Pfyche a in rührende Alagen aus: 
Dieſe önheit, di i ichte, 
Nimmer hab’ ich Sehr 
Und mit frommer Seele hab’ ich 
Hohe Venus, dich verehrt!“ — 

Doch es hilft nichts: der Befehl muß vollzogen 
werden, und weinend begleltel die ben, DaB 
ſchuldloſe Opfer in die Einfamkeit des Gebirges: 

Jahr wohl denn, du Reine, erfüllt iſt di it, 

Mir geben dir trauernd das letzte Geleit ei 


überaus anmuthige Prin- 


Shre Aleibung, in 


der Danziger Ge- 


Schönheit von dem Volke 


zögernd hinzu und ihre Blicke hingen ängſtlich 
flehend an ſeinem Geſichte. 

Als Antwort brummte der Doctor etwas Un- 
verſtändliches vor ſich hin, aber er trat doch in 
das Nebenzimmer und machte ſich ſchnell zum 
Ausgehen fertig. — Das Auge des jungen Mäd- 
chens blitzte auf und es legte ſich wie ein roſiger 
Schimmer auf das zarte blaſſe Antlitz: 


„Kommen Sie“ — herrſchte der Arzt 
ſie jetzt an. der Sturm tobte um ſie 
her und peitſchte ihnen eiskalte, dicke 
Regentropfen in das Geſicht; die Laternen 


flackerten trübe über das ſchmutznaſſe Pflaſter. 


„Es iſt aber ein weiter Weg, Herr Doctor“, 
ſagte ſie ängſtlich und verſuchte in ſeinem Antlitze 
zu leſen. Statt aller Antwort ſchritt er nur 
rüſtig aus, und wie beflügelt eilte ſie nun vor 
ihm her. Endlich, nachdem man durch viele 
ſchmutzige Gaſſen und Gäßchen geſchritten war, 
hielt fie vor einem kleinen, baufälligen Haufe an 
und zog den Schlüſſel aus der Taſche. 

Sie ſtanden jetzt in einem düſtern, engen Flur, 
der nur nothdürftig durch das Licht einer 
kleinen, trübbrennenden Lampe erhellt wurde. 
Das junge Mädchen ergriff dieſe und öffnete 
vorſichtig eine wacklige Stubenthür. Beide 
traten ein. l 

Mit flüchtigen Blichen muſterte der zunge Arzt 
ſeine Umgebung: Ein kleines, ärmliches, aber 
äußerſt ſauber gehaltenes Stübchen mit wenigen 
Möbeln, — wohl aus beſſeren Tagen zurück- 
geblieben. An der gegenüberliegenden Wand ein 
weißbezogenes Bett, von dem her laut röchelnde 
Athemzüge verkündeten, daß ein Schwerkranker 
darin ruhe. 

Leiſe trat das junge Mädchen heran und beugte 
ſich liebevoll über die Kiſſen: „Mütterchen“, — 
flüſterte fie zärtlich — „nun wird alles wieder 
gut werden; ich habe dir Herrn Doctor Ehrhardt 
mitgebracht; der macht dich ſicher geſund.“ 

„Ach Kind — mir iſt — nicht mehr — zu helfen 
— ih — fühle, — daß — es — zu Ende — 
geht.“ Ein heftiger Kuſtenanfall unterbrach fie. 

Raſch trat Doctor Ehrhardt näher und unter- 
ſuchte die Kranke. Ja, es ſtand ſchlecht um ſie. 
Er fand ihren letzten Ausſpruch beſtätigt, jeden 
Augenblick konnte das Ende eintreten. 

Voll Todesangſt forſchte das junge Mädchen in 
feinen Mienen, und als dieſe gar jo wenig Tröft- 
liches ſagten, ſchluchzte ſie verzweifelt auf und 
warf ſich über das Bett: 

„Mütterchen, ach nein, geh nicht von mir, laß, 
o laß mich nicht allein zurück.“ 


„Still, Wanda — mein Liebling“, — flüſterte 
die Kranke, — „ich gehe ja — zu unſerm — 
lieben Vater. — du warſt — ſtets mein — 
gutes Kind — haſt mir — immer — nur Freude 
— gemacht. — Bleibe — ſo brav und fromm — 
wie bisher — dann wird — der Kimmel dich 
ſegnen.“ — Wieder quälte fie der böſe Hüften, 
Vorſichtig legte der junge Arzt ſeinen Arm unter 


Wanda, welche faſſungslos vor dem Bette kniete. 
Ihre zitternden Hände legten ſich auf den blonden 
Mädchenkopf: „Gott ſegne dich, mein Kind!“ 

Es waren ihre letzten Worte. Schwer fank ihr 
Haupt zurück. Sie hatte ausgelitten. 


* 
„Fräulein Wanda, Fräulein Wanda“, ertönt 
es faſt gleichzeitig aus mehreren kleinen Kehlen. 
„Fräulein Wanda, bitte, mir iſt das Schürzen⸗ 
band aufgegangen.“ 
„Ich kann mein Leſebuch nicht finden, Fräulein 
Wanda.“ 


Eine einzelne Stimme ſchildert die tragliche 
Situation der Verlaſſenen: 

„Dort ſteht fie allein auf des Felſens Grat, 

Verlaſſen, verzweifelnd, — 

Da ſchnaubt es heran wie heulende Stürme, 

Es faßt ſie gewaltig und bringt ſie von dannen — 

Der Drache — entſetzlich — 

Verloren — zerſchelltl!“ 

Doch ein Wunder begiebt ſich: der Sohn der 
Venus, der mächtige Liebesgott ſelber, glüht 
längſt für das liebliche Menfchenkind, fteht ihr 
unbekannt zur Seite und hat ſie zu ſeiner Gattin 
erkoren. Auf ſein Geheiß trägt ein ſanfter Zephyr 
die Schlummernde vor einen köſtlichen Palaſt, 
der aus dem Zelfen zauberiſch emporwächſt. Ein 
Quartett ſchildert uns dieſen Uebergang: 

„Wie glänzen die Wogen, wie duften die Gärten, 

Wie lieblich umfängt ſie der blumige Hain!“ 
und der Schlußchor des erſten Theils ladet die 
Zaudernde ein, von all dieſer Herrlichkeit Beſitz 
zu ergreifen: 

„ebe nur den Fuß, den zagen, 
Tritt durch dieſe Pforten 55 

Denn der Säulen goldne Wälder 
Und die Grotten, ſie ſind dein!“ 

Der zweite Theil führt uns zu den Liebenden 
in das verzauberte Schloß ſelbſt: in Recitativ und 
Arie ſchildert der junge Gatte Amor uns ſein 
hohes Glück: 


Im Dunkel der Nacht — Pſyche hat ihren 
Gatten noch nie dei Tageslicht gefehen — 0 
beide Schwüre der ewigen Liebe aus: 5 
Pinhe: Wieder rauſcht es durch das Dunkel, 
Kuß und bet fühl ic wieder. 

Amor: Deiner Lippen holde Blüthen 
Laß mich pflücken, o du Schöne, 
Bald von deiner Seite j euchen 
Sonne mich und Lerchentöne!“ 


Er warnt ſie dringend, nach dem Räthfel feiner 
Herkunft zu forſchen (Motiv der Lohengrin-Sage) 
und kündet ihr bitteres Weh für den Fall, daß 
ſie dieſes Gebot übertreten ſollte. 

Aber kaum iſt er entſchwunden, als feindliche 
Elemente nahen, um das Glück der Liebenden zu 
ſtören. Bei Apulejus find es — wie im deutſchen 
Volksmärchen — die zwei neidiſchen Schweſtern 
der Pſuche-Aſchenbrödel, in unſerer Dichtung iſt 
es ein von Männerſtimmen geſungener Dämonen- 
Chor, der das junge Weibchen aufſtachelt, jene 
Warnung des Gatten zu verachten: 

„Bethörtel Was thuft du? wem gabſt du die 
Sein Blick iſt Were eun Sein Be ift en! 


den Kopf der Aranken, um ihr eine Erleichterung | 
8 2 Moment 4 Mu 


dankbar an, dann füchten ihre Augen wieder 


„Ach, bitte, helfen Sie mir doch meinen Paletot 
anziehen“. — 

„Mir die Kutbänder zubinden.“ 

So ſchwirrt es lebhaft durch einander. 

Wanda ſteht in der ſie umringenden kleinen 
Schaar und blickt lächelnd darauf nieder. Kaum 
kann ſie allen Wünſchen gerecht werden, immer 
noch fehlt etwas. Endlich aber ſind die 
munteren Quälgeiſter doch fertig geworden, — 
noch ein zärtliches Abſchiednehmen, ein „„Auf 
morgen, Fräulein Wanda,“ und luſtig ſtürmen 
ſie zur Thür hinaus. 

Wanda beſeitigt ſchnell die hinterlaſſenen Spuren 
ihrer kleinen Schülerinnen. Dann tritt ſie ans 
Fenſter und athmet in langen Zügen die herr- 
liche, warme Zrühlingsluft. Vor ihr im 
Gärten blühen gelbe Narciſſen und blaue 
Traubenhnacinthen. die weiß überſäten Zweige 
der Obſtbäume berühren faſt ihre Stirn. In 
Wandas Herzen wallt es auf und ſie möchte hin- 
ausjubeln in den hellen Frühlingstag: 

O wie wunderſchön, o wie wunderſchön 
Iſt die Frühlingszeit. 

Dann aber kommen ihr ernſte Gedanken. Stumm 
ſchaut fie vor ſich nieder und faltet die Hände, 

Nun ſind es ſchon vier Jahre her, ſeit man 
den lieben Dater in die Gruft geſenkt hat! Wie 
gut und mild er immer geweſen war, wie er 
keine Mühe und Entbehrung geſcheut hatte, um 
ſchaffe Tochter eine ſorgfältige Erziehung zu ver- 
chaffen. Sie mußte die beſten Schulen beſuchen, 
denn „was du weißt, kann dir niemand rauben“, 
pflegte er immer zu ſagen. Sein Beamtengehalt 
reichte bei ſorgfältiger Eintheilung ſehr weit. Als 
er dann aber die Augen geſchloſſen hatte, war 
die Wittwe mit ihrer kaum erwachſenen Tochter 
in den dürftigſten Berhältniffen zurückgeblieben. 
Die geringe Penſion konnte die beiden nicht er- 
nähren und ihrer Hände Arbeit brachte nur wenig 
ein. Die Mutter hatte dieſe fortgeſetzten Sorgen 
und Entbehrungen nicht ertragen können. Sie 
war darüber krank geworden und jetzt ruhte 
auch ſie ſchon ein halbes Jahr in der 
Erde. Eine Thräne fiel auf Wandas gefaltete 
Hände. Sie war allein und verlaſſen zurück- 
geblieben. Ganz verlaſſen? Ach nein! Sie 
dachte des edlen Mannes, der in Nacht und 
Sturm zu ihrem todtkranken Mütterchen ge- 
kommen war, der die Zurückgebliebene in der 
Verzweiflung durch ſanften Zuſpruch aufrecht er- 
halten und ihr in zartfühlendſter Weiſe die 
Mittel zum ehrlichen Begräbniß der Verſtorbenen 
gewährt hatte. Durch ſeine Bemühung und Ber- 
mittelung hatte ſie auch ihre kleinen Schülerinnen 
bekommen. Wie lieb waren ihr dieſe Unterrichts- 
ſtunden geworden! Wieviel mehr brachten ſie 
ein, als die mühſelige Näharbeit — ſoviel, daß; 
Wanda ſich jetzt manchen Luxus geftatten konnte, 
den ſie ſeit dem Tode des Vaters entbehrt hatte. 
Sie ſah ſich in ihrem zierlichen Mädchen- 
ſtübchen um. 

Wie anders war es hier als in dem atm- 
jeligen Zimmer, welches ſie zuletzt mit der 

er bewohni balie! Golden ee die 
Sonne durch blüthenweiße Vorhänge herein und 
beleuchtete die ſauber gehaltenen Möbel mit den 
geſtichten weißen Decken darauf. In einigen 
Dafen friſch geſchnittene Frühjahrsblumen, neben 
ihr am Zenſter ein Vogelbauer, deſſen gefiederter 
Bewohner eben ein ſchmetterndes Lied hinaus- 
ſchallen ließ. 

Wanda richtete die großen klaren Augen zum 
Kimmel: Mache ihn glücklich, Kerr, dem ich ſo⸗ 
viel zu danken habe, beteten ihre Lippen. 

Als ſie die Blicke wieder ſinken ließ, ſah ſie 
um die Ecke der Straße eine wohlbekannte 
Männergeſtalt biegen. Sie erröthete leicht un 
57Gã ã ¶ã . REN FTENTSREEEN 

Pſuyche ſchwankt noch eine Weile: 

„Enthüll ich das Schrechniß? Vollbring ich die That?“ 

Doch ſchon in der nächſten Nacht ſchleicht ſie 
mit Lampe und Meſſer zum Lager des ſchlafenden 
Gatten, um den Drachen zu ſchauen und zu tödten. 

a warnt die Neugierige ein unſichtbarer 

or: 

0 „Bethörte, was thuſt du? Bermehne, zurück!“ 
Doch ſie hört nicht darauf: ſie läßt einen Strahl 
der Leuchte auf den Schläfer fallen und ſteht ge- 
blendet beim Anblick des herrlichen Gottes: 

„Welch liebliches Wunder! Allewiger Zeus! 
Wie fügen ſich marmorn die göttlichen Glieder!“ 

Sie finkt in Reuedrang und Liebesſehnen am 
Lager nieder: ein Tropfen heißen Oels weckt den 
Schläfer: er ſpringt vom Lager auf und voll 
Zorn und Schmerz über den Verrath der Ge- 
liebten entreißt er ſich ihrer Umarmung: 

„Verloren auf ewig, verrathen die Huld! 
Nun büfe, Vermeßfne, nun büße die Schuld!“ 

In Wolken entſchwindend verflucht er die Stätte 
feines jungen Liebesglückes und zugleich ſinkt das 
Zauberſchloß in Nacht und Trümmer. 


Ein Chorlied begleitet dieſen tragiſchen Schluß 
des zweiten Theiles: 
„Die Erde zittert! Stoß auf Stoß! 
Die Säule löſt ſich krachend los! 
In Wetterſtürmen naht die Nacht, 
Das Leben ſtarb! Vollbracht! Vollbracht!“ 

Im dritten Theile finden wir die verlaſſene 
Pſyche, von Selbſtmordgedanken gequält, in- 
mitten von Nymphen und Satyrn, die vergebens 
verſuchen, durch heitern Geſang und Tanz die 
Betrübte zu zerſtreuen. 

Da giebt ihr der Waldgott in wohlwollendem 
Ton den guten Rath, ſich direct an ihre mächtige 
Jeindin Venus zu wenden und dieſe zu ver- 
ſöhnen: 

„as fie gebeut, vollende demuthsvoll, 
Durch Leid und Noth verſöhne ihren Groll, 
Eis deine Lieb' ihr ſtrenges Kerz bezwingt 
Und dir den Gott, den Gatten wiederbringtl“ 

Sie entſchließt ſich zu dieſem Schritt, und der 
Chor begleitet ſie theilnahmsvoll zu der Göttin 
Tempel. 

Drei ſchwere Aufgaben legt Venus auf die 
Schultern der jungen Dulderin: 

Zunächſt 

„Schreite zu der goldnen Herde! feurig ſchnaubt 

der Oden ihr, 

Eine Flocke ihres Bliehes, Erdentochter, bringe mir.“ 

Pſyche begiebt ſich muthig in das Getümmel 
der unheimlichen Kerde, und der Chor begleitet 
angſtvoll ihren Weg. Schon will ſie verzagen, 
da giebt ihr ein Chor freundlicher Nymphen 
den Rath: 


nickte dem ſchnell näher Kommenden lebhaft zu. 
Da war er ja, an den fie eben noch gedacht 
hatte! O, wie ſehr es ſie immer freute, wenn 
Dr. Ehrhardt trotz feiner ausgedehnten Berufs ⸗ 
thätigkeit Zeit fand, auch einmal nach ihr zu 
ſehen. (Schluß folgt.) 


Ein Stammbuch 


in feſtem Ledereinband mit Goldſchnitt und reicher 
Goldverzierung auf den Deckeln, oben die Initialen 
C. G. v. S., auf der Rückſeite die Jahreszahl 1779 
tragend, werth gehalten einſt, jetzt von einem 
Sammler aus Trödlerhand erſtanden — das Coos 
vieles Schönen auf der Welt: Das Alltagsleben 
verſchlingts und wirft es wie das Meer wieder 
von ſich; unbeachtet bleibt es — bis ein Forſcher- 
auge darauf fällt. 

Auf dem Titelblatt in gemaltem Rococorahmen 
ſteht, mit Roſen und Vergißmeinnicht umkränzt, 
auf ſchwarzem Grund in Goldſchrift: Meinen ver⸗ 
ehrungswürdigen Lehrern und innig geliebten 
Freunden gewidmet. 

Chriſtian Gottlieb v. Schröder. 
Danzig, den 2. September Anno 1779. 


Wer das Buch flüchtig durchblättert, entdeckt 
nichts darin als der Richtung jener Zeit ent- 
ſprechende, etwas überſchwengliche Freundſchafts- 
ergüſſe junger Studenten, zuweilen überſprudelnd 
von Leichtſinn und Uebermuth, zuweilen welt- 
ſchmerzlich angehaucht, wohl auch in Begeiſterung 
zu hohen Zielen der Freund den Freund mahnend 
in Citaten deutſcher, franzöſiſcher, lateiniſcher 
Schriftſteller — hie und da ernſte Lehren, wie 
ſie der Lehrer dem Schüler zum Andenken mitgiebt 
auf den Lebensweg —, wie andere Stammbücher 
ſie auch enthalten. Wer aber mit danzigs 
Geſchichte vertraut iſt, dem entrollen ſich aus den 
Namen dieſes Gedenkbuches hochintereſſante Zeit- 
und Charakterbilder. 

Don den Jünglingen, die hier, zum größten 
Theil in edlem Eifer, den Freund anſpornen zu 
Weisheit und Tugend, ihm — jeder nach ſeiner 
Individualität — Wege anrathen zu irdiſcher und 
himmliſcher Glückſeligkeit, finden wir in der Ge- 
ſchichte von Danzig eine ganze Reihe als Männer 
wieder, die ſich als thätige Mitglieder der Der- 
waltung ihrer Vaterſtadt, auf ihren Kanzeln und 
Lehrſtühlen, oder als Richter, Gelehrte und Schrift- 
ſteller verdient gemacht haben, und deren Namen 
noch heute in hochgeachteten Nachkommen fort- 
leben. 

Wir ſehen ſie vor uns erſtehen, die ſtolzen, 
hochgelahrten Bürgermeiſter und Rathsherren der 
freien Stadt Danzig mit ihren ſeidenen Talaren 
und großen Lockenperrücken, und pochen auf 
ihre $reiheiten und ihre alten Vorrechte, voll 
Groll und Zorn auf den großen König, der ihre 
Grenzen immer enger ſchloß und ihren Kafen 
blokirte — und ihre Söhne bereits entbrannt in 
Begeiſterung für den Helden. da citirt ein 
Student der Rechte, Loermans, der ſpätere 
Chef eines großen Handelshauſes: „Vegeter 
est mourir; beaucbup penser ceest. vivre“, 
und bittet den Freund, „en lisant ces excelleng 
paroles du philosophe de Sanssouci“, feiner ey 
zu gedenken. Und ein anderer Student der 
Rechte, Hackebeck, fügt dem Datum feiner In- 
ſchrift, dem 24. Januar, den er dick unterſtreicht, 
die Bemerkung hinzu: „Heiliger Tag für jeden 
Baterlandsfreund“. (Geburtstag Friedrich des 
Großen.) Lieſt man unter dem Gedenkvers von 
Karl Schoppenhauer die von dem Stammbuch⸗ 
beſitzer in Göttingen hinzugefügte Nachſchrift: der 
iſt mein wahrer Freund, der's iſt und nicht bloß 
ſcheint, — iſt man verſucht, den Grund zum 
Bruch der Jünglingsfreundſchaft in politiſcher 


„Dort, wo die Schaar vorbeigedrängt, 
Am Dornenſtrauch ein Flöchchen hängt, 
Das beut der Zweig dir weich und loſe!“ 


Auf dieſe Weiſe gelingt es ihr, eine goldene 
Flocke zu erringen und an der Göttin Altar 
niederzulegen. 

Ruch die zweite Aufgabe: 

„Don der eifeshalten Quelle, die hinab zum Orkus 

rinnt, 

Eine Schale ſchwarzen Waſſers ſchöpfe mir, o 
Menſchenkind“ — 


löſt ſie glänzend mit Hilfe von Jupiters Adler, 
der ihr die randgefüllte Schale kredenzt. 
Bei der ſchwierigſten dritten Aufgabe: 
„Steig hinab ins Reich der Todten! Brich von 
des Granatbaums Zweig 
Mir die Frucht, die Cerus Tochter bannnte an das 
Schattenreich“ 


kommt ſie in ernſte Lebensgefahr. Die Schatten 
der Todten umdrängen ſie und wollen durchaus 
den Raub der Granatfrucht verhindern. der 
Schlußchor des dritten Theiles (Schattenchor) 
malt die Situation überaus plaſtiſch: 

Kaſcht fie! haltet! Spaltet den Boden, 

Daß fie verſinze! — Warum entrann fie? 

Feſter gepackt! Sie ſchreitel durch! 

Wahrei die Frucht! des Granatbaums Frucht! 

Fluch! Was lähmt mir den Arm? Wer ſchützt fie? 

Näher dem Ziel! — Wer ſenkte den Baum? 

Beugt ſich die Frucht ihr? Wehe! fie pflückt fiel 

Raub! Sie enteilt! Ihr nach! Umſonſt! 

Sturmesflügel lieh ihr ein Gott — 

Draußen ſchon vor der ſchwarzen Pforte! 

Aber ſie ſtrauchelt, ſtürzt! Es zerſtäuben 

Fallend die Kerne — Giftiger Dunſt 

Steigt und umquillt ſie, 3 

Tod! Sie ftarb! Vergeltung! Tod 


Doch die Schatten haben ſich getäuſcht. Nicht 
der Tod, nur eine tiefe Ohnmacht umfing die 
Dulderin: Amor ſchwebt rettend herzu und weckt 
ſie zu neuem Leben: 

Erwache, ſchmerzverklärte Seele! 
Geendet iſt der Schrechenslauf — 
Licht meiner Tage, Traum der Nächte, 
Du Treue bis zum Tod — wach auf! 

Sie erwacht denn auch, und nach kurzem 
Wechſelgeſange ſchweben die neuvereinten Gatten 
empor zu den Tiſchen der ſeligen Götter. Der 
Schlußchor feiert begeiſtert die Aufnahme der 
irdiſchen Dulderin in den Götterkreis: 

Willkommen! die göttliche Pforte ſprang auf! 
Willkommen, Getreue, vollendet dein Lauf! 
Die Liebe neigt ſich dir verſöhnt, 

Du biſt es, der die Leier tönt — 

Nun blühe zum ewigen Leben geſellt 

Dem Herrn der Erde, dem König der Welt!“ 


— — 


ber Ratholifhen Janatike 
AZode dur, aber a 
Deerwendung einflußreicher Freunde begnadigt 


Meinungsverſchiedenheit zu ſuchen. Denn, ge- 
hörten Chriſtian Gottlieb v. Schröders Sym- 
pathien dem großen Friedrich, Karl Schoppen- 
hauer war Mitglied einer durch Haß des 
Preußenthums hervorragenden Danziger Patricier- 
Familie. 

Bei der Beſitznahme Danzigs durch Preußen 
finden wir Gottlieb v. Schröder als Stadt- 
Secretär. Man darf annehmen, daß die Ver- 
wandlung in einen preußiſchen Stadtrath ihm 
keinen Kampf gekoſtet. Sein Vater war Arzt. 


Aber eine Reihe von Schöppen und 
mehrere Bürgermeiſter gab ſeine Familie 
der Stadt. Seinen im Jahre 1701 als 


Bürgermeiſter verſtorbenen Großonkel Chriſtian 
nennt die Chronik „einen vernünftigen, gelahrten 
und kurzweiligen Herren“. — Ihm gehörte das 
Grundſtück auf Langgarten, auf dem ſich gegen- 
wärtig das Gouvernementsgebäude befindet. 

Ein Vetter deſſelben war Elias v. Treuen- 
Schröder, der ſich bald in der Vaterſtadt, bald 


am polniſchen Königshofe verſuchte, dem es 


nirgend ſchnell genug glüchen wollte, obgleich er 
fogar zum Katholicismus übertrat, und der „an 
ungeftilltem Ehrgeiz“ frühzeitig ſtarb. 

Ein Vetter des Naturforſchers Gottfried Renger, 
von welchem die in Danzig bis Mitte dieſes Jahr- 
hunderts noch übliche Thermometer-Skala der 
kleinen Grade herrührte, verſchönte durch die 
Malerei des Titelblattes und einiger Erinnerungs- 
blätter das Gedenkbuch des Freundes. Er war 
der Sohn des Bürgermeiſters Johann Gottfried, 
der 1797 ftarb. Der Ahnherr der Familie, Arnold 
Renger, war 1590 von Reval in Danzig ein- 
gewandert, „ein Hutſtaſierer und Kramer“, deſſen 
gleichnamigem Sohn „durch die Derheirathung 
mit der Tochter des Bürgermeiſters Andreas 
Borchmann die Erlangung von Aemtern und 
Würden erleichtert wurde“, ſagt die Chronik. 

Vertreter der Bürgermeiſterfamilien Groddeck 
und Gralath haben ſich in dieſem Stammbuch 
auch verewigt: die Vettern Michael und Balthaſar 
Jakob Groddeck, erſterer Raihsherr bei der 
Beſitznahme von Danzig durch Preußen, wurde 
geadelt und ftarb 1800 als „Polizei-Bürger- 
meiſter“; letzterer, der 1822 als preußziſcher 
Juſtizcommiſſarius ſtarb, war der Vater des Ober- 
bürgermeiſters Karl Auguſt Groddechk. 

Daniel Gralath wurde Profeſſor der Geſchichte 
und Rechtskunde am Gymnaſium, zuletzt Rector 
deſſelben und ſtarb kurz nach Niederlegung dieſer 
Aemter 1809. Der ſtolze Bürgermeiſter v. Gralath, 
der 1808 vom franzöſiſchen Gouverneur zum 
Rücktritt veranlaßt wurde, war ſein Bruder. 
Eine ſeiner Schweſtern war die Gemahlin des 
reichen Herrn v. Conradi (deſſen Sohn die Stadt 
die Stiftung des Erziehungsinſtitutes Jenkau ver- 
dankt) und in zweiter Ehe mit dem Miniſter 
v. Schrötter verheirathet. 

Die Namen Rösner und Zernecke wecken die 
Erinnerung an das Thorner Trauerſpiel vom 
7. Dezember 1724. Es iſt als wehte der Schatten 
des furchtbaren Schichſals, dem Karl Heinrichs 
Großvater zum Opfer fiel noch über ihn ſelbſt 
hin. Er ſchrieb mit der Jugend ſonſt fern- 
liegendem Ernſt dem Freunde ins Stammbuch: 
Außer der Tugend iſt nichts, das jenſeits des 
Grabes dauert, unſer; Tugend und Seele ſind 
ewig, das Andere iſt Staub der Bermefung. 

Zernechke war als zweiter Bürgermeiſter mit 
dem Präſidenten Rösner zugleich von dem Tribunal 
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ch Fennershand verur ih 


worden, mußte jedoch eine Geldbuße von 60 


Gulden erlegen. Er verließ bald darauf, ohne 
ſich zu verabſchieden, Thorn und ſiedelte mit 
feiner Familie nach Danzig über, wo er 1741 
ftarb. Als feine zur Abwickelung der Geſchäfte 
zurückgebliebene Frau von den Stadwertretern 
efragt wurde, warum ihr Mann fortgegangen 
i, antwortete fies „Um nicht wiederzukehren.“ 
Zwei ſeiner Großſöhne haben ſich, der eine mit 
einem deutſchen, der andere, Student juris, mit 
einem peſſimiſtiſchen franzöſiſchen Vers in Schröders 
Gedenkbuch eingetragen. Bis in die neuere Zeit 
waren Mitglieder der Familie in hervorragenden 
Stellungen in der Verwaltung Danzigs thätig. 
Wer kann es wiſſen, ob der Nathanael Friedrich 
Schumann, der ſich unter dem Symbol: Tous 
avec Dieu et le temps eingeſchrieben, von jenem 


Die Nothſtandsverhältniſſe im ruſſiſchen Reiche 
haben bei uns beſonders die Aufmerkjamkeit auf 
jene Gebiete gelenkt, in denen deutſche Colonien 
von größerer Ausdehnung ſich befinden. Dor 
allem treten hier die Gebiete an der unteren 
Wolga hervor, woſelbſt ſich ſeit mehr als einem 
Jahrhundert eine ſehr ſtarke deutſche Colonie be- 
findet. Aus dieſer find eine Reihe von Nothitands- 
berichten zu uns gedrungen, welche die Lage der 
Bevölkerung daſelbſt in einem ſehr trüben Licht 
erſcheinen laſſen. a 

Wir geben unſeren Leſern durch Beidruck 
einer Kartenſkizze der deutſchen Colonien an der 
Wolga Gelegenheit, ſich über die geographliike 
Lage jener Colonien zu orientiren. Zu dieſer 
Kartenſkizze iſt Folgendes zu bemerken: 

Wie die Skizze in der oberen linken Ecke der 
Darſtellung erkennen läßt, ſind die Deutſchen in 
Europa außer ihrer Seßhaftigkeit im Gebiete des 
deutſchen Reiches und ſeiner unmittelbar an- 
grenzenden Landſtriche in einer größeren Anzahl 
von Exklaven über den Süden von Dfteuropa, 
alſo über ungarn und das ſüdliche Rußland 
zerſtreut. die ſchwarze Signatur unſerer 
Zeichnung läßt dieſe Zerſtreuung der deutſchen 
Coloniſten deutlich erkennen. Das Gebiet an der 
unteren Wolga, welches auf dem kleinen Neben- 
kärtchen durch ein punktirtes Rechteck näher an- 
gedeutet iſt, wird in größerem Maßſtabe auf der 
Haupthkarte dargeftellt. 

Auf letzterer ſind die von den deutſchen 
Coloniſten bewohnten Gebiete durch ſchräge 
Schraffirung kenntlich gemacht. 

Deutſche ſind über ganz Rußland, bald ſtärker, 
bald ſchwächer, in einer Geſammtzahl von einer 
Million zerſtreut. Theils wohnen ſie als Nach- 
kommen der ehemaligen Eroberer in den Oſtſee⸗ 
provinzen, theils als Einwanderer (namentlich 
herbeigerufen durch Katharina II.) in den Gouver- 
nements Saratow, Samara und Taurien, aber 
auch in den Gouvernements Jaroslaw, Cherſon, 
Wolhynien, Petersburg. In Kurland, Livland 
und Eſthland machen ſie den weſentlichen Theil 
der Stadtbevölkerung aus. In allen Gouverne- 
ments treffen wir ſie als Beamte, bis in die 
Miniſterien, als Offiziere bis zu den höchſten 
Stellen, als Gelehrte, Kaufleute, Erzieher, Künſtte, 
Handwerker und Ackerbauer. 
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Helden abſtammt, von dem Conrad v. Jungingen 
ſagte: „Schau, ein Mann!“ und welcher dann 
Schumann zu ſeinem Geſchlechtsnamen machte. 
Aber gekannt und geachtet iſt der Name Schu- 
mann nachweislich in Danzig ſeit uralten Zeiten, 
und als derjenige eines Patriciergeſchlechts mit 
ſeiner Geſchichte vielfach verknüpft. Kaiſer 
Friedrich III. verlieh ihm den Adel. Das Diplom 
bewahrt die Stadtbibliothek in ihrer Kandſchriften⸗ 
Sammlung. 

George Alexander Lankau, der überſchwenglich 
die Freundſchaft feiert, finden wir 1789 als alt- 
ſtädtiſchen Unterrichter. 1794 wird er preußiſcher 
Juſtizrath und fteigt 1827 zum Bürgermeiſter hin- 


an. Stirbt 1843. Bon anderer Hand iſt ſeiner 


Namensunterſchrift „La demoiselle“ hinzuge- 
fügt, wahrſcheinlich der Spitzname, den ihm die 
Commilitonen gegeben hatten. — Welch Danziger 
denkt bei Leſung des Namens Labes nicht dank- 
erfüllt an den Begründer und Stifter des herr- 
lichen Jeſchkenthales? Iſt es auch Johann Labes 
nicht, der ſich in das Gedenkbuch eingetragen, ſo 
doch ſein jüngerer Bruder Friedrich, der dem 
Freund räth, ſich „zu halten an Gottes Wort“. 
Er wurde Prediger an der St. Jakobskirche, 
ſtarb aber früh, ſchon im Jahre 1809. — Freund 
Anke malte dem Freunde ein Dergißmeinnicht. 
Die Familie Ancke gab dem Heiligen Leichnamſtift 
mehrere Vorſteher, der Stadt Mitglieder der 
III. Ordnung und Nathsherren. Martin Aycke, 
der 1785 ſtarb, der Dater des oben Genannten, 
wurde 1765 als Mitglied der III. Ordnung aus- 
geichlofjen, weil — er — Freimaurer war. — 
So knüpfen ſich faſt an jedem Namen im Stamm- 
buch mehr oder weniger wichtige Erinnerungen, 
die Bezug haben auf die Geſchichte der Stadt, 
unliebſame an Gottlieb Huffland, fo gut es ſich 
lieſt, was er über „Empfindelei, den Götzen unſerer 
Zeit“, und wahre Empfindung ſchreibt. 

Huffland war der Sohn eines aus Stolp nach 
Danzig gezogenen Manufacturwaaren-Händlers, 
der als Mitglied der 3. Ordnung thätig war für 
das Gemeinwohl, ſich daneben viel mit natur- 
wiſſenſchrftlichen Studien, Mechanik und Malerei 
beſchäftigte und bei ſeinem frühen Tode (1769) 
eine gute Bibliothen und Sammlungen von 
Münzen und Naturproducten hinterließ. Seine 
Wittwe (Tochter eines Dr. Glagau) heirathete den 
Kaufmann Malonek, der ſich väterlich des ſechs⸗ 
jährigen Gottfried und ſeiner Schweſter annahm 
und für die ſorgfältige Ausbildung des talent- 
vollen Knaben Sorge trug. Nach vollendeten 
Studien wurde Gottfried Huffland Profeſſor der 
Rechtsgelehrſamkeit in Jena und gehörte dem 
Kreiſe der Männer an, die mit Goethe, Schiller, 
Herder u. f. w. in Verkehr ſtanden. Die an ihn 
gerichteten Briefe von Goethe und Miniſter von 
Boigt zeigen, daß man ihn feiner Schriften und 
feiner Theilnahme an der RNedaction der Jena' ſchen 
Literaturzeitung wegen ſchätzte. Leider war unter 
feinen Derehrern Rapp, der ihn in Jena gehört hatte. 
Als Gouverneur von Danzig berief er ihn von 
ſeiner Profeſſur in Landshut in Baiern zum 
Bürgermeiſter der Stadt, in der Erwartung, daß 
der mit neuerer Bildung verſehene Juriſt in die 
veralteten Zuſtände in feiner Vaterſtadt neues 
Leben bringen und ſo viel in der Praxis leiſten 
würde, wie als Schriftſteller und auf dem Ka- 
theder in der Theorie. Es iſt hier nicht die 
Stelle zu erörtern, wie ſolche Hoffnungen nicht 


Vorſteher 


nur unerfüllt blieben, ſondern Danzig, um ihn 
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wieder los zu 
Gulden f ih ; 
Landshut zuruc, 1815 nach Halle, 
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ging 1812 nach 
wo er zwei Jahre ſpäter ſtarb. 

Graf Gerhard Wilhelm v. Döhnhoff empfiehlt 
ſich dem Freunde durch eine lateiniſche Inſchrift. 
Wieder ein Name, den die Annalen der Stadt 
mit Ehren nennen. tz Sünglings Borfahr, 
Graf Gerhard v. f, erwirkte als pomme- 
relliiher Woiwode 1638 vom Könige von Polen 
für ſeine reformirten Religions-Derwandten in 
Danzig ein Privileg zur freien Ausübung ihres 
Gottesdienſtes. ; 

Der „der Gottesgelahrtheit Befliſſene“ Benjamin 
Friedrich Blech (mit dem Beinamen „Maſſeur“) 
warnt durch ein Citat von Hagedorn den Freund, 
mehr vor einem Heuchler, als einem Kuſaren, 
„frech wie ſein Pferd und rauher als ſein 
Bart“, ſich weiſe zu hüten. Es war der ſpätere 
Paſtor von St. Catharinen. 


Was nun ſpeciell die deutſchen Colonien an 


der unteren Wolga anbetrifft, fo wurden be- 
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Wie die Zerneckes, 


war auch die Familie Blech von Thorn einge- 
wandert. Sie gab der Stadt bis auf die neueſte 
Zeit eine Reihe hervorragender Kanzelredner. 

Eine ſchöne Mahnung, ſtürmiſche und gewaltſame 
Begierden zu unterdrücken, ehe fie zu unerträg- 
lichen Tyrannen ausarten, giebt Chriſtian Gott- 
fried v. Schröder einer feiner Lehrer, wahr- 
ſcheinlich fein Religionslehrer, der Prediger von 
St. Marien, Coſack, mit auf den Lebensweg. Und 
deſſen Gemahlin, Benedicta Guſtina Coſack, geb. 
Grade, — beiläufig die einzige Dame, die ſich in 
dieſem Stammbuch verewigt hat — ſchreibt ihm 
zum Andenken: 

Der Beifall einer ganzen Welt 
Iſt nichts, wenn man nicht Gott gefällt. 

Charagkteriſtiſch iſt die Unterſchrift, welche der 
Magiſtrats-Secretär und Bibliothekar, Magiſter 
Carolus Gottlieb Strauſſius, ſeiner lateiniſchen 
Inſchrift hinzufügt: In perpetuam sui memo- 
riam Generoso de Politissimo Auditori suo 
haee pauca sripsit u. ſ. w. Namen, wie Mundt, 
Neander, de Bagge, reizen zu näherem Ein- 
gehen auf ihre Bedeutung, doch dürfen 
die Grenzen dieſer Skizze nicht überſchritten 
werden. Sei nur noch kurz der geſchickten 
Zeichnung eines Sokrates-Kopfes erwähnt, von 
Joh. Anton Theodor Heermann — „aus Preußen“, 
wie er hinzufügt — und einer in Farben aus- 
geführten Gutsanſicht von J. S. Kaltenſtein, 
welche auf Stutthof gedeutet werden könnte. 

Zum Schluß folgender Erguß ſittlicher Ent- 
rüſtung eines Studenten der Rechte an den 
Freund: 

Daß nicht mancher beſſer wählet, 

Und Thaler ftatt Verdienſte zählet: 
Das wundert dich? 

Jetzt herrſchet der Geſchmack bei allen; 

Drum merk das Mittel zu gefallen: 
Sei dumm und reich! 

Den Schlüſſel zu dieſem ſeltſamen Gedenkblatt 
giebt eine alte Aufzeichnung in den ſtädtiſchen 
Annalen, die ſich wie der Stoff zu einer Novelle 
lieſt: Es lebte in Danzig ein Fabrikant goldener 
Schnüre, Treſſen und Spitzen, wie die polniſchen 
Magnaten fie zu ihren Zeſtkleidern brauchten. 
Er hatte ein großes Vermögen erworben, 
wovon er 10 000 Gulden der Stadtbibliothek 
ſchenkte. Er wurde zum Präſidenten der 
freien Reichsſtadt Danzig erwählt, ſtarb aber 
22 Stunden darauf. Er war der Verlobte der 
Mutter des Schreibers jener Zeilen, der Wittwe 
eines Schöppen und Mitgliedes der III. Ordnung 
im Koggenquartier. a 

On n'est jamais si heureux, ni si mal- 
heureux qu'on se croit, nos passions agran- 
dissent ou diminuent tous les objects, lautet 
wie eine Ergänzung dazu der folgende Denk- 
ſpruch eines Commilitonen. Eliſe Büttner. 


Comenius) in Elbing. Gage 


verbot.) 

Es war im Oktober des Jahres 1642 — über 
dem Friſchen Haff lag ein dichter, feuchter Nebel 
— als Comenius auf einer Bark des nieder- 
ländiſchen Edelmanns L. de Geer aus Stockholm 
kommend in Elbing eintraf. An der Landungs- 
ſtelle empfing ihn ein kleiner Kreis von 
Freunden und Männern der Wiſſenſchaft, 
darunter Paul Cyrillus, Petrus Sigulus, 
Daniel Petreus und Daniel Nigrinus, früher 

der reformirten Gemeinde in 
Dieſe vier Männer machte Comenius 


Danzig. 


Y d 


und den ſchwediſchen Freunden in Elbing abfaſſen 
wollte. achdem er feine Familie von Liſſa in 
Poſen abgeholt, miethete er ein Kaus, vermuthlich 
in der Hl. Geiſtſtraße, das Raum für ihn und zwei 
feiner Mitarbeiter hatte. Der Senat der Stadt er- 
theilte ihm die Erlaubniß zu dauerndem Aufent- 
halt und bewies ſich dem berühmten Manne gegen- 
über ſehr zuvorkommend. Don dem Jahre 1644 
ab erließ er ihm die Miethe, weil in Folge des 
Rufes, den Comenius hatte, von nah und fern, 
beſonders auch aus Danzig, dem Elbinger 


*) Wir haben bereits vor einigen Wochen (in 
Nr. 19 324 d. Ztg. vom 23. Januar) die Bedeutung des 
großen Pädagogen, deſſen 300 jähriger Geburtstag 


morgen gefeiert wird, in einem beſonderen Artikel be- 


folgen. 


Die deutſchen Colonien an der Wolga. 


ſprochen und laſſen nun dieſe Mittheilung über den 
Aufenthalt des Comenius in unſerer ee 


Manifeft der Kaiſerin Katharina II. von Rußland 
veranlaßt, nach dieſen Gegenden Rußlands aus- 
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kanntlich vor etwas mehr als 100 Jahren, von 


1763 bis 1770, zahlreiche Deutſche durch ein 


uwandern, um ſich dort anzuſiedeln. Etwa 


00 000 Deuiſche haben ſich demzufolge in jener 


brachte er mit der Vervollkommnung der fertigen 


Gymnaſium Schüler zuſtrömlen. daß Comenius 
an dem Gymnaſium unterrichtet hat, wird zwar 
von verſchiedenen Seiten behauptet, iſt aber ftark 
zu bezweifeln. Für feinen Unterhalt ſorgte L. de 
Geer, der ihm auch beträchtliche Summen zur 
Vertheilung an die aus Mähren vertriebene 
Brüdergemeinde zuwandte. Hingegen mußte 
Comenius ſeine Mitarbeiter ſelbſt beſolden, und 
dies brachte ihn nicht ſelten in große Verlegen- 
heit, denn die Unterſtützungen von de Geer liefen 
nicht immer in gleicher Köhe ein, blieben zu- 
weilen auch ganz aus. Dazu hatte Comenius ſtets 
eine offene Hand für Arme und Nothleidende. 
So ham es, daß ſeine Lage zuweilen 
recht bedrängt wurde. Er klagte in einem 
Briefe an feinen engliſchen Freund Hartlieb, 
daß er das beſchämendſte Beitlerleben 
führen müſſe. Auch ſeine Mitarbeiter waren 
keineswegs glänzend geſtellt, ſondern hatten gleich 
ihm oft mit Noth und Entbehrungen zu kämpfen. 
Er hatte außer den genannten Männern noch 
den Dr. Kinner und den Polen Melchior Zamorski 
nach Elbing berufen, auch den Dr. Kosak in 
Bremen, einen ausgezeichneten Phuſiker, zum Mit- 
arbeiter engagirt. Eine kleine Einnahme floß 
ihm dadurch zu, daß er auf Bitten des Senats 
den Kindern einiger angeſehener Bürger Unter- 
richtsſtunden ertheilte. Doch machte ihm de Geer 
darüber Vorwürfe, da auf dieſe Weiſe ein Theil 
ſeiner Zeit und Kraft verloren ging. 

Trotz mancher Widerwärtigkeiten, nieder- 
drückender Sorgen und ſchmerzlicher Entbehrungen 
gab ſich Comenius mit großem Eifer ſeinen 
Arbeiten hin. Es galt, nach dem von ihm aufge- 
ſtellten Unterrichtsſyſtem Lehrbücher, Grammatiken 
und Lexica für den Unterricht in der lateiniſchen 
Sprache abzufaſſen. Unterbrochen wurde ſeine 
Arbeit nur 1644 durch eine Reife nach Orla in 
Littauen und 1645 durch eine Reiſe nach Thorn. 
In beiden Orten fanden Derſammlungen zur 
Bereinigung der verſchiedenen Kirchengemein- 
ſchaften ſtatt, und Comenius ermahnte hier zum 
Frieden unter einander, zur Eintracht und brüder- 
lichen Liebe; denn er ſtand über den Parteien 
und Confeſſionen, und es wäre die größte Freude 
feines Lebens geweſen, wenn er deren Der- 
einigung erlebt hätte. 

Mit einem ſolchen Eifer gab ſich Comenius ſeinen 
Arbeiten hin, daß er ein ganzes Jahr hindurch 
ſeine umfangreiche Correſpondenz mit Gelehrten 
und Freunden faſt vollſtändig ruhen ließ. Nur 
ſelten lab man den ſchönen und anſehnlichen 
Dann mit dem etwas langen Kinn, der hohen 
Stirn und dem ſanften, dabei aber einen ſtillen 
Kummer verrathenden Blick in den Straßen der 
Stadt, auf dem Rathhaus oder als Gaſt bei vor- 
nehmen Familien. Er lebte vielmehr zurück- 
gezogen, arbeitete oft Tage lang ununter- 
brochen fort und benutzte nur ausnahms- 
weiſe ſchöne Tage, um mit ſeinen Freun- 
den Erholung in der Umgegend, beſonders in 
Engliſch Brunnen und Panklau, zu ſuchen. Die 
Elbinger Rathsherren, die mit ihm in Berührung 
kamen, rühmten an ihm ſein über die Maßzen 
freundliches, verträgliches und beſcheidenes Weſen 
ſowie ſeine Bereitwilligkeit, den Nächſten zu dienen 
und ſich für ihr Wohl aufzuopfern, wozu er auch 
in Elbing reichlich Gelegenheit fand. 5 

1646 waren die Arbeiten ſo weit gediehen, daß 
Comenius damit nach Schweden reiſte, um ſie 


dulich vorzuiegen. 


linguarum novissima). * 

2. Das überarbeitete Sprachenthor, (de 
linguarum). 2 n 

3. Das einführende lateiniſch-deutſche Lexikon, 
(Lexicon januale latino-germanicum), 

4, Die lateiniſch-deutſche Grammatik, (Gram- 
matica latino-vernacula). 

5. Der Borhof zur lateinifhen Sprache, (Altrium 
linguae latinae, rerum et linguarum orna- 
menta exhibens). 

Die ſchwediſche Regierung ſetzte eine Commiſſion 
zur Prüfung dieſer Werke ein, welche dieſelben 
für gut befand. Um ſie jedoch in jeder Weiſe 
vollkommen zu geſtalten, beſchloß Comenius, noch- 
mals verbeſſernde Hand anzulegen und kehrte 
zu dieſem Zwecke im Dezember deſſelben Jahres 
wieder nach Elbing zurück. Das ganze Jahr 1647 


Zeit nach und nach an der unteren Wolga ange- 
ſiedelt und bilden noch heute feſtumgrenzte, rein- 
deutſche Colonien und Sprachgebiete, deren Be- 
wohner ſich auch in Kleidung, Sitten und Ge- 
bräuchen von ihrer Umgebung noch heute ſtreng 
unterſcheiden. Auch zahlreiche Angehörige der 
Kerrenhutergemeinde leiſteten damals dem Auf- 
rufe der ruſſiſchen Kaiſerin Folge. Somit finden 
wir ein von Wolsk bis Kamyſch reichendes Ge- 
biet auf beiden Seiten der unteren Wolga, in 
dem dieſe deutihen Niederlaſſungen ſich aus- 
breiten, und unſere Karte läßt genau die Geſtalt 
und Umgrenzung derſelben erkennen. Außerdem 
ſind mehrere kleinere, verſprengt liegende deutſche 
Knſiedelungen weiter öſtlich, hart an der Grenze 
des europäiſchen Rußland gegen Uralsk und 
eine vereinzelt liegende deutſche Siedelung nörd⸗ 
lich von Samara und öſtlich von Simbirstz noch 
zu verzeichnen. Städte und ortſchaften in jenen 
Gebieten tragen noch heulte reindeutſche Namen; 
von den Verkehrsſtraßen des ruſſiſchen Reiches, 
namentlich Eiſenbahnlinien, werden jene deutſchen 
Colonien jedoch nicht berührt; Saratow an der 
Wolga bildet den Endpunkt der aus dem Weſten 
kommenden Bahnlinie, 

Im ganzen befinden ſich 104 deutſche An- 
ſiedelungen in Rußland, deren größte Zahl, wie 
die Zeichnung erkennen läßt, in geſchloſſener 
Zläche bei einander liegen. Die deulſchen Ein- 
wanderer waren feiner Zeit von jedem Militär- 
dienſt befreit, erhielten reine Selbſtverwaltung in 
ihren Angelegenheiten und waren durchaus 
ſelbſtändig in ihrer Religion, dem ruſſiſchen 
Staatskirchenthum alfo nicht unterworfen. Jedoch 
haben dieſe Vorrechte keinen dauernden Beſtand 
gehabt, denn ſie wurden ſpäter ohne welteres 
wieder aufgehoben. 

Gegenwärtig richten ſich unſere Bliche deshalb 
mit befonderer Aniheilnahme auf jene Gegenden, 
weil die dort weilenden deutſchen Gtammes- 
genoſſen vollkommen iſolirt inmitten einer 
fremden Bevölkerung bei dem jetzt herrſchenden 
Nothſtande ſich gegenüber der ruſſiſchen Be- 
völkerung in erheblichem Nachtheile befinden. Die 
noch jüngſt von einem Sonderberichterſtatter des 
Neuter'ſchen Bureaus geſendeten Schilderungen 
der Lage jener Coloniſten beleuchten in diefer 
Hinſicht theilweiſe grauenhafte Zuſtände. 


Werke zu, ein Beweis dafür, wie forgfältig er bei 
der Abfaſſung feiner Schriften zu Wege ging. 
Als Comenius 1648 zum Biſchof der Brüder- 
gemeinde gewählt wurde, verließ er Elbing, um 
nach Liſſa zu gehen. Jedenfalls war fein Auf- 
enthalt in Elbing einer der bedeutendſten Zeit- 
abſchnitte ſeines Lebens. -W. 


Räthjel. 
1. Näthſel. 


In jenem Land, wohin die Pilger wallen, 

Wo wechſelnd Fluch- und Gnadenworte ſchallen, 
In jenem Land, wo gern der Künſtler lebt, 
Nach edler Meiſter Vorbild ſchafft und ſtrebt, 
Der Kunſt e Weſen zu ergründen, 

In jenem Lande iſt mein Wort zu finden, 

Als ſchöner Schmuck an ſeines Kunigs Throne, 
Als edler Stein in feines Königs Krone. 

Wenn du von meines ganzen Wortes Zeichen 
Vorn und am Schluß ein einziges läßt weichen, 
So iſt's in eines andern Landes Gauen 

Mit mächt'gen Köh'n am ſchönen See zu ſchauen. 


II. Burn (vierſilbig). 


Die Erſte weht oft rauh und kalt 
Mit ungeſtümem Muth, 

Und reißet oft mit Allgewalt, 
Vom Kopf dir ab — Hut. 


Die zweite Silbe männlich iſt, 3 
Und ſpielet gern 3 und Whiſt. 


Ich bin bald groß und bin bald klein, 
3a Phetegrend "aeg mich allein, 


Das Ganze liegt — ein kleiner Ort — 
Ganz nah bei unſ'rer Stadt. 

Und jeder nimmt im Sommer dort, 
Sehr gern ein friſches Bad. 


III. Akroſtichon. 

Aſſel — Ade — Aladin — Deal — Eſſen — Ehre 
— Immer — Leander — Laden — Manuel — Offen 
— Pera — Oſten — Rund — Roft. : 

Durch Berſetzen eines Buchſtaben jedes obiger 15 Worte 
entſtehen 15 andere. Dieſe Worte lafjen ſich jo ordnen, 
daß die Anfangsbuchſtaben den Namen einer bekannten 
Oper nennen. F. W. Franck-Pelonken. 


Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19422, 
2 Berfieh-Charade : Augen. II. Cogogriph: Sandalen — Vandalen. 
II. Ahroſtichon: geld (o) 


Laden 


* 
2 
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2 5 
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Namen 
Richtige Cöſungen ſämmtlicher Räthſel ſandten ein: „Kinderfreundin“, 
an 2 5 — 2 em Sh,, Ernſt und Franz B., Albrecht 
». Sch., Willy B., Elſe v. K., B. ., Ida und Nobert Sander, Karl 
Wilde, 1 aus Danzig; Mihoſch-Puhig, P. Schl.-Pommern, 
Erich v. K.-Berlin, A. v. G.-Gneſen, Curt W.-Breslau. 
Theilweiſe richtige Cöſungen ſandten ein: Marie orſech (1, 2), 
Rudolf Görke, hal. Gymnaſium (2), Paul Monglomshi (1, 2 .. 
Lottn D. (2), E. W. (1, 2), Paul ©. (2, 3), Erich K. (2, 3), 2. 
92 Willn Eg. (2, 3), Johanna W., ſämmfliche aus Danzig; 
reft-Bromberg (1, 2), Curt R.-Zoppot (2, 3), Auguft B.-Königsberg 
(1), Franz B.-Elbing (1,2), Conrad 3.-Pofen (2), C. W.-Pr. Stargard (3). 
— — — — — 


Provinzielles. 
g Marienwerder, 26. März. Auf die Petition der 
zhieſigen Kaufmannſchaft in der Reihsbank-Angelegen- 
it iſt bereits die Antwort des Reichsbank-Direc- 
-teriums eingegangen. daſſelbe heilt mit, daß für 
Marienwerder die Eröffnung einer mit Kaſſeneinrichtung 


24 


Johanna 


en 


Freitag, 
Zur A 
bin ich : 


ließ 


. Das Sommerſemeſter in meiner 
Vorbexeitungsſchule beginnt 

8 den 1. April. 
Innahme neuer Schüler 
äglich v. 12—1 Uhr bereit.] 


Cuiſe Mannhardt, 
Poggenpfuhl 77. 


verbundenen Reichsbank-Rebenſtelle in Ausſicht ge- 
nommen iſt, welcher mindeſtens dieſelben Berechtigungen 


ertheiſt werden ſollen, wie ſie jetzt der mit der 
Regierungs- Hauptkaffe verbundenen Bankeinrich- 
tung zuſtehen. Für die Errichtung einer ſelbſt⸗ 


ſtändigen Reichsbankſtelle hat das Directorium ein 
Bebürfniß nicht anerkennen können. Es wird jedoch 
gehofft, daß die projectirte Einrichtung nicht als eine 
Verſchlechterung, ſondern als eine Verbeſſerung des 
bisherigen Zuſtandes anerkannt werden wird. — Be- 
kanntlich hat der Herr Oberpräſident durch die Vermitte⸗ 
lung des Regierungspräſidenten ein Rundſchreiben an 
die Magiſtrate ꝛc. gerichtet, in welchem er die Noih- 
wendigkeit betont, in die auf den Bau neuer Waſſer⸗ 
ſtraßfen und Eiſenbahnen gerichteten Beſtrebungen 
der Betheiligten eine gewiſſe Ordnung zu bringen 
und die Projecte nach dem Mafjftabe 5 Bedeutung 
zu klaſſificiren. Der auch von dem hieſigen Magiſtrat 
in dieſer Angelegenheit erforderte Pericht lag den 
Stadtverordneten vor und wurde von dieſen genehmigt. 
Es wird darin namentlich der Bau der Strecke 
Marienwerder-Gr. Tornau-Biſchofswerder und der 
Ausbau der Weichſelſtädtebahn zur Vollbahn verlangt. 
— Trotzdem das Volksſchulgeſeiz bereits gefallen iſt, 
entſchloß ſich die Verſammlung dennoch, eine Petition 
gegen den vorgelegten Entwurf auch jetzt noch abzu- 
enden, um heinen Zweifel über die Auffaſſung auch 
er hieſigen Stadtvertretung zu laſſen. der Berjamm- 
lung lag gelegentlich der Etatsberathung ein von der 
Regierung aufgeſtellter Beſoldungsplan für die Lehrer 
und Lehrerinnen an der höheren Töchterſchule vor. 
Die Verſammlung genehmigte is die von der Regie- 
rung feſtgeſetzten Grundgehälter und ebenſo die in 
Kusſicht genommenen Köchſigehälter, nahm innerhalb 
dieſes Raumes jedoch eine andere Eintheilung vor, 
durch welche die jüngeren Lehrer zwar etwas ſchlechter, 
die älteren dagegen bedeutend beſſer geſtellt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Reihenfolge der diesjährigen Seftfpiel-Auf- 
führungen in Bayreuth] iſt nunmehr endgiltig feit- 
geſetzt worden. Im ganzen finden pmaniig Vor- 
ſtellungen ftatt, und zwar: Am 21. Juli „Parſifal“, 
am 22. „Triſtan und Iſolde“, am 24, „Tannhäuſer“ 
und am 25. „Meiſterſinger“. . iſt der Cyclus 
beendet; es folgen alsdann am 28. Juli, 1., 4, 8., 11., 
15. und 21. Auguſt „Parſifal“, am 29. Juli, 5. und 
20. Auguſt „Triſtan und Jſolde“, am 31. Juli, 14, und 
18. Auguſt „Meiſterſinger“, am 7., 12. und 17. Auguſt 
„Tannhäuſer“. 

* [Der Welfenſchaßz in Wien.] Das „Wiener 
Tagblatt“ ſchreibt anläßlich der Meldung, der Herzog 
von Cumberland habe den Welfenſchatz, den er dem 
ae Mufeum in Wien zur Verwahrung über- 

zurückverlangt und gedenke denſelben nunmehr 
in eigene Obhut zu nehmen: „Wiewohl dieſe Auf- 
forderung des Herzogs, den Schatz zurückzuſtellen, bis 
heute an die Muſeumsleitung nicht ergangen iſt, bildet 
der Verbleib des Welfenſchaßes in Wien dennoch nur 
eine Frage der Zeit. Georg V. von Hannover hatte 
einen Theil ſeiner koſtbaren Sammlung dem Wiener 
Kunſtinſtitut nur auf ſo lange zur Verfügung geſtellt, 
als derſelbe der wiſſenſchaftlichen Forſchung n nich 
ſein ſollte. Seit dreiundzwanzig Jahren befinden ſich 
die koſtbaren Kunſtobjecte, welche den Welfenſchatz 
ausmachen, in dem öſterreichiſchen Muſeum am 
Stubenring. die Entſtehung des Welfenſchatzes 
reicht ins zwölfte Jahrhundert zurück; er wurde 
von Keinrich dem Löwen durch einige werth⸗ 
volle Gegenſtände, die er im Jahre 1173 von 
feiner Reife nach Jeruſalem und Honſtantinopel 
nach Deutſchland mitbrachte, angelegt. Die Kirche Sanct 
Blaſien zu Braunſchweig war der erſte Ort, wo dieſe 
Reliquien aus dem heiligen Lande aufbewahrt wurden. 
Sie bildeten die Grundlage zu dem Reliquienſchatz. Es 
iſt dies die eine Kälfte des Welfenſchatzes, während 
die andere Hälfte, der Silberſchatz, gegenwärtig in den 


Gmunden verwahrt wird. Im Laufe der Jahre war 
der Reliquienſchatz, dem erſt allmählich der Silberſchatz 
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herzoglich Cumberland'ſchen Schlöſſern zu Penzing und 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 
ausliest. 
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ade ” Hirſchgaſſe 2. 
Bod. Altan, Abegggaſſe ga. 


zugeſellt wurde, wiederholt in Gefahr, vergeudet und 
verſchleppt zu werden. Im 15. Jahrhundert ließen 
ihn die damaligen Eigenthümer in Folge Familien- 
zwiſtes abſchätzen, um ihn ſtückweiſe zu veräußern oder 
zu vertheilen. Es kam jedoch nicht zu dieſem 
Schritt. Nahezu zwei Jahrhunderte lang blieb der 
Schatz in Braunſchweig. Da entſtand zwiſchen dem Herzog 
Johann Friedrich und der Stadt Braunſchweig ein 
Streit. Die Stadt erklärte ſich als Eigenthümerin des 
Schatzes und weigerte ſich, denſelben herauszugeben. 
Herzog Johann Friedrich zog im Jahre 1671 mit be- 
waffneter Macht gegen Braunſchweig, bemächtigte ſich 
des größten Theiles der Gegenſtände und brachte die- 
ſelben nach Hannover, wo dieſelben bis zum Anfang 
dieſes Jahrhunderts gefahrlos verbleiben konnten. 
Im Jahre 1803 drohte die franzöfifhe Invaſion. Der 
Schatz wurde ſchleunigſt verpacht und nach England 
übergeführt, von wo derſelbe, vielfach beſchädigt, an 
ſeinen vorherigen Beſtimmungsort zurückgebracht 
wurde. Im Jahre 1866 wollten die Preußen ſich des 
Schatzes bemächtigen, allein ſie fanden denſelben nicht. 
Treue Diener des Königs Georgs hatten ihn in einem 
für Fremde faſt unzugänglichen Verſtecke aufbewahrt, 
aus welchem er nach dem Vermögensvertrage vom 
29. September 1867, laut welchem der Schatz als Privat- 
eigenthum des Königs Georg anerkannt ward, hervorge- 
holt und dann nach Wien gebracht wurde. In den 
dunklen Kellereien des Schloſſes zu Schönbrunn lagen 
die glänzenden Kunſtwerke durch anderthalb Jahre, 
worauf fie König Georg dem öſterreichiſchen Muſeum 
auf unbeſtimmte Zeit zur Ausſtellung überließ. Der 
Welfenſchaz am Stubenring enthält 82 werthvolle 
Stücke. Das hervorragendfte unter denſelben bildet 
das große Kuppelreliquiar. Es iſt dies ein in Geſtalt 
einer hunftreihen buzantiniſchen Kirche verfertigter 
Reliquienſchrein. Lange Zeit hielt man das Reliquiar 
für das einzige in feiner Art. Das Fürſt Soltykow'ſche 
Reliquiar im South Kennington-Muſeum kann einiger⸗ 
maßen mit demſelben verglichen werden. Wie hoch ſich 
der Werth des Welfenſchatzes am Stubenring beläuft, 
iſt ſchwer anzugeben. Jedenfalls dürfte er Millionen 
repräſentiren. Wie es heißt, ſoll er demnächſt im 
herzoglichen Schloſſe zu Gmunden untergebracht werden. 


Standesamt vom 26. März. 


Geburten: Arbeiter Joſef Cefanczyn, S. — Land- 
wirth Erich v. Heyne, S. — Intendantur-Gecretariats- 
Aſſiſtent Max Eggert, T. — Arbeiter Auguſt Schenkel, 
S. — Eigenthümer Anton Leduchowski, S. — Arbeiter 
Karl Schönfeld, T. — Arbeiter Auguſt Gillmeiſter, T. 
— Schmiedegeſelle Ernſt Gottlieb Rach, S. — Zimmer 
geſelle Andreas Eduard Gräske, S. 

Kufgebote: Schiffszimmergeſelle Wilhelm Guſtav 
Moritz und Clara Franziska Eiſermann. — Arbeiter 
Samuel Eduard Kunz und Johanna Augufte Fenski, 
geb. Auſtein. — Arbeiter Carl Auguſt Mede und 
Emilie Mathilde Kulling, geb. Mallei. — Schriftſetzer 
Max George Frühling zu Fürſtenwalde und Anna 
Maria Manthey hierſelbſt. — Schneidergeſelle Albert 
Franz Albat und Auguſte Wilhelmine Stangenberg. 

Heirathen: Kaufmann Julius Alfred Körber aus 
Stettin und Kelene Emma Soſie Off von hier. — 
Zeuerwehrmann Friedrich Guſtav Adolf Paſchke und 
Maria Luife Thereſe Haß. — Ileiſchergeſ. Heinrich 
Adolf Feldner und Amalie Laura Vergien. — Zifchler- 
gejelle Heinrich Ferdinand Chriſtian Haber und Wwe. 
Leonore Mathilde Deftreich, geb. Schirmer. — Zeug⸗ 
feldwebel Conrad Friedrich Wilhelm Kelmdach aus 
Glatz und Maria Clara Jenny Döring von hier. 

Todesfälle: S. d. Kaufmanns Jakob Spiro, 11 W. — 
T. d. Arb. Heinrich Karau, 1 J. — T. d. Schuhmacher 
meiſters Auguft Kuhn, 5 M. — Köchin Adeline 
Schröder, 25 J. — S. d. Geſchäftsreiſenden Eduard 
Jeromin, 14 J. — Frau Amalie Henriette v. Rutkowski, 
geb. Kreft, 61 3. — Wwe. Roſalie Freymann, geb. 
Kuſch, 59 J. — Commis Otto Rupf, 37 J. — T. d. 
Arb. Auguft Wolinski, 9 M. — S. d. Zimmergeſ. 
Andreas Ellert, todtgeb. — Dienſtmädchen Wilhelmine 
Koſchnich, 49 3. — Wwe. Wilhelmine Moritz, geb. 


Raſch, . 


Grundbefther-Derein bert ſche höhere Midchenſchule 
x Heilige Geiſtgaſſe 103. 


Das neue 8 beginnt Freitag, den 1. April, Zur 
chülerinnen bin ich täglich v. 2—4 Uhr 

e VIII. Klaſſe werden die 
Schülerinnen ohne Borkenntniffe aufgenommen. (1086 


Hedwig Petry, 


rſteherin. 


Annahme neuer G 


Nachmittags bereit. In die 


Dom 1. April ab eröffne ich einen neuen Kurſus im Daritellen von 


Sremde. 

Kotel du Nord. Freiherr v. Kettler a. Rieſenburg, 
Lieutenant. Thilo nebſt Sohn a. Döhlau, Dekonomierath. 
Dr. Steputat a. Darkehmen, Referendar. Dr. Rahel 
a. Leipiig, Profeſſor. Raapke a. Marienwerder, 
Reg.-Referendar. Graf Ehrenſwörd aus Schweden. 
Wechsler a, Berlin, Redacteur. Heine nebſt Gemahlin a. 
Gerdin. Behrens nebit Gemahlin a. Semen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Bartels a. Oſterode, Oberftlieutenant. 
Martini a. Bremen, Heymanſon a, Berlin, Hechtenberg 
a, Lüdenſcheid, Spiegel a. Berlin, Cobet a. Berlin, 
Miriſche a. Berlin, Imittels a. Breslau, Pelmer 
a. Leipzig, Seckel g. Hamburg, Stürzebecher a. Merſe⸗ 
PER Matthen a. Dresden, Baenner a. Stuttgart, Quitz 
a. Berlin, Herz a. Berlin, Migge nebſt Gemahlin a. 
Königsberg, Schwarzwald g. Berlin, Heckſcher a. Ham- 
burg, Ginger a. Breslau, Heymann a. Hamburg, Hertzog 
a. Berlin, Ruhm a, Neuteich, Adler a. Berlin, Fuchs 
a. Hamburg, Steiner a. Berlin, Juliusburger a. Berlin, 
Zimmt a. Breslau, Reiß a. Mannheim, Leupold 
a. Dresden, Walter a. Hamburg, Siſcher a. Offenbach, 
Weinbaum a. Breslau, Großmann a. Dresden, Gompert 
a. Crefeld, Kaufleute. f 

Hotel drei Mohren, Bock g. Dresden, Ingenieur. 
Kartigh nebſt Gemahlin a. Bielewsken. Schäfer aus 
Fulda, Heyligenſtädt a. Königsberg, Hirſchberg a. Berlin, 
Hufeld a. Erfurt, Lubaſch a. Berlin, Kuttner a. Berlin, 
Hannemann a. Berlin, Jacoby a. Berlin, Cöwenſtein a. 
Offenbach, Steinert a. Coblem, Selle a. Ellrich, 
Breslauer a. Berlin, Wöhler a. Berlin, Hopf g. Stettin, 
Friedmann a. Breslau, Laux a. München, Blömer aus 
Bonn, Herz a. Ockenheim, Simon a. Köln, Dreßler 
a. Berlin, Oehme a. Magdeburg, Kaufleute. 8 

Hotel de Berlin. Major Röhrig a. WMpſchetzin, 
Landſchaftsrath. Major Kunze a. Gr. Böhlkau, Kämmeren 
a. Kleſchhau, Bertram nebſt Gemahlm a. Rexiu, 
Groeneveld a. Platenrode, Rittergutsbeſitzer. Cevitsr 
aus Königsberg, Ingenieur. Schultze a. Wilhelmshaven, 
Marine-Oberbaurath. Neidhart a. Potsdam, Monaſch 
a. Berlin, Hartjen a. Bremen, Windt a. Mainz, Dnhren- 
furt agBerlin, Ranft a. Dresden, Deeleke a. Breslau, 
Spanier a. Crefeld, Clußmann a. Fürth, Brüning aus 
Brandenburg, Bärwald a. Berlin, Schönbach a. Chemnitz, 
Liebmann a. Waltershauſen, Steinhardt a. Hamburg, 
Jonas a. Würzburg, Gulibacher a. Nürnberg, Heriſtein 
a. Zürich, Kaufleute. 8 

. EE — { 

Dem „Mädchen aus der Fremde“ gleich, erſcheint 
mit jedem jungen Jahr der Frühjahrs-Katalog des 
großen Berfandtgeihäftes Mey u. Edlich Leinzig⸗ 
Blagwitz. „Und alle Herzen werden weit“ bei feinem 
Anblick, namentlich die unſerer verehrten Damenwelt; 
denn der eben ausgegebene, reichilluſtrirte Katalog 
bringt wieder eine Jülle überraſchender Neuheiten auf 
dem Gebiete der Frühſahrsmoden und des Luxus, für 
Boudoir und Kinderſtube, für Salon und Küche. Be- 
ſonders reich iſt auch die Auswahl in Oſter-, _Eonfir- 
mations- und Zirmungsgeihenken, Als langjähriger 
treuer Familienfreund bittet der Katalog auch diesmal 
um freundliche Aufnahme. Wo er nicht ungerufen 
kommt, genügt eine einfache Poſtkarte an das Berfandt- 
haus Mey u. Edlich Leipfig-Plagwitz, um ihn alsbald 
portofrei und unentgeltlich zugeſandt zu erhalten. 


Zur Frühjahrs-Saiſon tritt wieder Bedarf in feinen 
und ſehr haltbaren Handſchuhen ein, und empfiehlt es 
ſich nur auf das ſorgfältigſte gewählte und gut bewährte 
Fabrikate in Glace, dän. Leder, Seide und Zwirn ju 
beſchaffen. Auch zeitigt die Jrühſahrs Mode wieder 
9 Neuheiten in Cravatten verſchiedenſter Art. 

ur Fabrikate erſten Ranges in großartigſten Gorti- 
menten zu durchaus billigften feſten Preiſen, ſowie cou- 
lanteſtes Entgegenkommen bei nicht zufriedenſtellenden 
Waaxen ſichern jedem Käufer die größten Vortheile in 
der Handlung von A. Hornmann Nachfl., 


VB. Grylewicz. 
51. Langgaſſe neben dem Rathhaufe, 


— —— . — 

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder feine beitehende 
Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, 
Nagdeburg-Buck au. Dieſe Firma, die bedeutendſte 
Locomobil - Fabrik Deutſchlands. baut auf Grund 
e u Cocomobilen mit auszieh- 
baren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feititehend, 
welche in der Candwirthſchaft und jeglichen Betrieben 
der Klein- und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung 
8 und ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte 

etriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben, Wolf ſche 
£ocomobilen gingen aus allen deutſchen Locomobil- 
—.— wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterial 
erbrauchs als Sieger hervor. 


— — Dem 
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Handarbeiten, 1+ Beilagen mit 280 


ittmuſtern und 250 Dorzeichn 8 
Se benshen Dur als Sutanptunnenn | Gerichts -Vollzieher 
ft Iten (Itgs. Katalog Nr. 5845), Panzig, 
Derberammergratis u. franco bei der] Altſtäbtiſchen Graben 103, 
Expedition Berlin W, 55. — Wien J. (am Holzmarkt). i 


Operngaſſe 3. IRB- 1 f 1 t 
es Larie, weisse Haut, 
Mittelſchule ingendfeiſchen Teint erhält man ſicher 


zu St. Katharinen 


Zur Aufnahme neuer Schüler 
werde ich am Mittwoch, den 30. 5 
März, von Morgens —.— ab, 
im Apnietennimmer der Anſtalt 
Alle Knaben, welche die Auf- 
nahme wünſchen, haben Zauf- 
und aunvch he vorzulegen. Die. 
en welche ſchon Schulunter⸗ 
richt erhalten haben, bringen be- 
hufs ihrer Prüfung Schreibzeug 


adommers 


rauch von 


v. Bergmann 
& St. 50 Pf. bei: 


m 
* eher Blumhoff i 


Boeſe, Rector. 
Schönschreibe, 


schlechte Schritt) 
wird in 


J. Fagotzki, 


de 
verſchwinden unbedingt beim tägl. Ge⸗ 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 
& Co., Dresden, 


Apotheker Kornſtäd 8 
vol arkt in Pad 3 
n Oli 
rwaſſer. 
Schung vor belenes Domaine Günzerode 
bei Nordhauſen ſucht zu kaufen 
200 Centner 1 bonum 
Fkarto 
aſelbſt w 


arl Kleiſt in Neufah 


27 


1. Damm Nr. 14, 
empfiehlt in großer Auswahl 
Tricot-Mädchen jacken, 


Kinder- und Damenſtrümpfe. 


E. 


„ Jopengaſſe 38, 


anzuzeigen 
Porſd 


er zurückgeletz 


38, Jopengaſſe 38. 


0. * er 
Biſchofsgaſſe 1. WR 


Zricot-Anabenanzüge und Mädchen- 
hleidchen, ſchwarze und farbige waſchechte Strumpflängen. 


Anfertigung und Reparaturen von Strumpfwaaren ſchnellſtens. 


Voigt, Ehirnfabif 


Sbunen⸗ und Regenſchirmen 


brige Beſtände find weit unter den Koitenpreis 
25 R (0934 


E. Voigt, Schirmfabrit, . 


zugt ſind. 


Wichtig für d 


(1426 Canggaſſe 


3 Baar 1 


Danzig. 


eilteiten und ehren- 
vollſten Anerkennung der beiten mufikaliſchen Kreiſe, in 


welchen ſie ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und bevor⸗ 


Lieferant der meiſten Seminare Oſt- und Kinder, ö 
Vertreter nur eriter Firmen Deutſchlands. ( 


Bon meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne 
nterlage, die nie Flecken in Taillen der Kleider entitehen laſſen, an Frl. 
ält für Denis und Umgegend allein auf Cager Herr Ed. Coemens, 

4 Zoppot, Seeſtraße 18. 


und reis per Paar 50 3, TEEN EN ES Dee 
Ms e haut Ca Reſiaurant⸗Verkauf. 
Ein fi 


in 

verb. m. Hötel, i arten 
Ur aa u. Winterkegelbahn iſt mit voll- 
ſtändig neuem Inventar 1 

2 erlaube mir zu offeriren: 
Früh- und Spät-Rothklee, Weiß- Grün- Wund- und 
Gelbklee, Thymothee, Seradella, franz. Luzerne, Senf, 
br. u. filbergr. Buchweizen, Sommerrübſen, engl. u. ital.] In 
Rangras, weiße, graue und grüne Saaterbſen, Peluſchken, ber 
Wicken, bl. u. gelbe Lupinen. Saatgetreide als: Sommer- 
roggen, Sommerweizen, ſchweren u. leichten Hafer, gr. u. 


kl. Gerſte. 
Das Lager ſteht unter der hieſigen Controlſtation 


Hermann Tessmer, 


a Sornehmiter Sommerli 
iſt in der ſchloßartigen B 
= ER pot. Directer 
Ausblick auf die See, inmitten 
Ilherrlichſter Natur. 
Garten und Park. 
Etage wird ganz reip. 
zur Verfügung geſtellt. 
Gelbitmiether wollen ſich wenden 
von Schwichow-Hoch⸗ 
waſſer bei Oliva. (1433 


N 


lottgehendes Reſtaurant, 


Seh „ Jahresumſatz 1 
15000 l. Pede 1000 ik 38 0 
Gefl. Offerten unter 1 in 
der Expedition d. Itg. erbeten. 
Gut Milewken p. Harden- 
(Oſtbahn) ſtehen wieder 


ein, — n 
u 
— 45 sarlı 


2 


bſutzferkel 


Marienhurger Ziegelei und Thonwaarenfahrik, 


(Actien-Geſellſchaft.) 


Giese & Kutter feldt, 


Activa. Bilanz am 31. Dezember 1891. Baliiva. |R Langgaſſe Nr. 74, 
M 18 A i empfehlen ihre Neuheiten in 
ä i- U LET EEE ER BER — Act WGS 5 * 7 00 — A 
Sea En} 2 9780 — e m mene: 11999 Negenmänteln, „„ u ſ. w., Kinder- 
rikgebau * r 2 rei e . r N 
Sielninen, und Geräthe-Eonto ee Terre 19280 — La eee ene r Re TE Mäntel in allen Größen. 
ve r- S AA I IE HD NE er - „„ e TER Ya? 8, FRE Dae7 9r ae} i 
Gade e 5 E FE EN 3805360 Banne a Eanto 1892 . Anfertigung von 
Saanen a Privat-Bank x ER 8 > R 8 8 8 1208 30 aa e eren und el 
autions- Conte er 
Taff e Hppotheken-Bank (Amortifations- Conto) 1883 55 8 — 
om f „„ „% 8 — EEE 
Inventur. Conto e 33 736 77 N 5 8 nn 
Eitecten-Eontd so 0 0 0.0 0 0 „ 2 2 870 — Gu -Sprit Art, 
Er — 1 I ET e BZ 7 
I Stock- und 1 n 
8 R empile 

ER Gewinn- und Verluſt-Conto per 31. Dezember 1891. Grebit. |e 0 e = 
IE III mm er J apitaliſte 
An Repargtur-C onto 507476 ||| Ber Vortrag vom Jahre 1800 222 — — ſurger Minster Kay. Lotterie. 1 P a n, 
= Sntereffen-Conto 4030 82 Gewinn pro 181 „ 408392615: welche Geld hnpothe- 
- Deutice „Smpothehen- Bank Amortifations- " | — — tt 50000, 20000 Mark elt. haar. 3 i 

Eon F 703 55 7 = Phupltreffet 3 kariſch anlegenwollen 
- Amortifations-Eonto rig, en n M 3; Antheile ip M 4345, * 1 * 8 

Neuländerei-Conto . . . M 840. % M 10, Borto und Fiſte 30 erhalten Nachweis u. 

Länderei-Con to. - 1760,— e & Co.. Berlin W. 

Inventar-Gonte ae 2158,60 + Baf Rr Bermittelung koften- 

ohngebäude-Gon DE er — 

M -u. Gerät Co to. - 2419,55 : 

Nabels baude Lende . - 2980,45 10 528 60 ES. e. frei durch das Bureau 
—Tantièeme-C onto 5 3538 13 Das Neueste in { des Haus- u. Grund- 
8 Divibenden- gage — Sea 170 | e 8 beſitzer Vereins 
ertrag zum Jahre LEITER 49 * 7 

A121 26 rere, P m | lad n- : 
Den ſiich h Marienburg, den 24. März 1892. ng 6 ö 0 = e Kundegaſſe 53, 3 
er Auffichtsrath. er Vorſtand. F h | mu 
Bauer, Aud, Woelke. Julius Kohn. K. Weiße. AC ern x Stellenver mittelung. 
empfing und empfiehlt (1334 8 — —— ren. 


Die Dividende für das Jahr 1891 mit 7 % oder M 21 für die Actie kann gegen Einreichung des Dividendenſcheines 5 


Ger. II, Nr. 10 entweder 
bei der „ e in Sal Kalthof oder 
nburger Brivat-Bank D. Martens in Marienburg, 
- Seren. german Bape in Danzig, 2 
Baum u. Liepmann in Panıig + 
erhoben werden. — Die Ausreihung der Hl, "Reihe Dividendenſcheine erfolgt gegen Einſendung des Talons Nr. H vom 1. Oktober 
d. J. ab im Comto ir der Geſellſchaft ju Schloß Kalthof. N 


Eine alt renommirte 


Weingroßhandlung 


ſucht einen 


lüchtigen Vertreter, 


der auch ein Commilfionsiager 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21. 


Marienburg, den 24. März 1892, a ER 8 
Der 8 Der Vorſtand. 2 älgernd Danzig. 60285 


Bauer. —— — 5 un Bein. K. Weihe, 


| Sherhemden, 


bekannt tadellofer Gib, liefern in ſolideſter bei 
billigen Preiſen 


ee er & Fuchs, 


4, ou 4. en 5 Wollwebergaſſ 4, 


Lehrling 
uchen für unſer Geiden-, 
Modewaaren- 10 Mäſche⸗ 
Ausſtattungs-Geſchäft per 
April gegen 3 e 
Remuneration. 


Loubier & Barck. 


Loubier & Barck, 


76, Langgaſſe 76. 
ämmtliche Neuheiten 
Für eine Strichmaſchine ai 


Inmen-Mleideritofle een ger 


Adreſſen unter 1340 in der Er- 
. edition E Zeitung erb. 2 


für 
Promenade und Haus Kehrer junge damen 


lank 
ſowie b 1333 4 
angenehme ns are 


Ein je a 1 un ge 1 1 DIFF Zi A 


11 


Langgaſſe 1 


8 Weide ier am Platze bereits bekannt billigen reiße dürften g amkeit d 5 e a ee 
een ine ie. auf fih gelenkt haben, um fo mehr es mein Princip 15 115 de billigste Gegenftan. BI 2 nd e ng 5 x 


ae er Reste! enorm billig. fee Sin 
Zur  ehblahes-Saffo on e . 
empfehle ich: : er. Bee Amer sat gratis. . 
Damen- und Mädchen-Confection von den denkbar billigſten bis zu at a [a Rn 
den hocheleganteſten Genres in reicher Auswahl. E e e e PER 5 5 Gene 


In der 1. Etage: Damen-Mäntel von 4,50 Mk. an bis zu den hoch ele... EEE = ert 0 10 0 2006 
Modellen b. 30 Mk., Damen-Jaquets ſchon von 2,00 an bis i Eine grosse Sendung der ; 
zu den hocheleg. bis 20 Mk. 


F ðᷣͤ ar U ROROTTISIOH 233 5 


dr. u. 10 1 
in der d. d. Zeitung erb. 


E. ie 7 
kfm. Placirungsgeſch., gegr. 1 


Max Hirschberg, 34 Kohlenmarkt 34, en . „ il 1 Ai En 
> 1. und 2 =. neben dem Sanin Ur 4 


$ Sum! 11 ‚eo. a Are. 
Bernhard Liedtke, 
* ale unmitt. b. Engagem. 
Lehrlinge ſ. ſtets in gröh. Anz. 

e 1 5 ein lehr flotter 


Verkäufer 


unn in, mein Manufactur- und 
> 2 = RR äftam 1. Mai cr 
REEL 2 eeinireten. Nur t tige Verkäufer 

B bie fertig polniſch ſprechen, wollen 


en Einkauf von Sharm. | 


1 Dutzend Bifites Nn. 5 — 11 Dutzend Cabinet Mk. 18.— 
N „ 8 Ph. Frenkel, 
Andere Größen, fomie oe und arenen Antiquar aus Utrecht, Holland, 


ebenfalls im Preiſe entſprechend, reducirt, in bekannter, 1 


1 Choorſtrgat E. 6, ihre Photographie unter Angabe 
tabellojer Austüh: zung. Nichtconvenirende Aufnahmen werden b (1181 kauft iu hoben Preiſen Selen Gerdice, Figuren, ce ne uso er an | des . an einfenden, 
u M. 2 


Doſen, Fächer, Flacons, Spitzen, r Gobelin-Tape⸗ 
E. Tlottwel & —.— — ——— 70 ten, „oeutiche, Delfter und franzöſiſche Ayaanencen, W as ) 
miGBoldemailledojen, Schmuckſachen. Miniaturen, aus ven mit vorjährigen Sonnenſchirmen iſt eröffnet. Die Breile E E 1 ling 
engliſche Kupferſtiche, blaue chineſiſche Borzellan-Bafen, Candelaber ſind auffallend billig und 1785 Schirm mit dem feſt er zu- 
Stutzuhren, Marmor und Bronce u. 1. w., iſt von heute bis zum] rüchgejehten Preis vermerkt 


2. April im Hotel „„Englilhes Haus’ zu sprechen. Bilte 10% Deutschland, Schirm⸗ Fabrit, er Rybert Dunkel l 73, 


Dfferten Belle 1 Bu tollen: b e r e 3 Langgalſe Nr. 82. aaren- On un Ag 
Beſitzer derartiger Gegenitä s der Um erden äft. * 
1 . Ae 8 Eee u — 2 Schirm-Beiüge und . ehıren erbitte baldigſt. — 


F. O. Winkler, 


9 Bildhauer und Steinmen, 

4 Brandgafie Nr. 19 Danzig, Beandgaſſe Nr. 19 

x (Speicherinſeh, (Speicherinſel), 
empfiehlt als Specialität fein Lager von 


Grabdenkmälern 


5 in ff. poliertem N e ſchwed. Granit, carariſchem 
Marmor, Sandſtein etc. Inſchriften in jeder 8559 


Eine — ſelbſtändig 
arbeitende 


FPuhnacherin 
er 
Wollwebergdſſe 11. 


We b reine Seide 
D. RE 57059 


"SS Fabriktg, i 
EUL ENR oD 


Wilh. Dreyling, 


2 ; Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 28 29. 


ser Gfab⸗Heuknäler we Cehrlüngsgeſach. 


ller A { zu fehr billigen 
ee more u. Gand- Für unfer 
Tiitotagen⸗, Boll 


flein. Gpecialität: Tieſſchwart ſchwed. Granit und & 
5 und Shrumpfionarengehdhät 


norwegiſchen Labrador. Obelisken in 20 verſchiedenen 
ra 8 
e g d 
ſuche einen 
5 Lehrling 
um e Eintritt. (1432 


Zuf Len Fenin erhaben ei Ibunan in 
e oldung un 
en Fe werben fehr Jauber ausgeführt, ( 
| Gehrt & Claussen. 
90 — — — 
Gebrauchte Säcke, en Lehe 
gut erhalten, ca. 1½ Ctr. Kartoffeln ſaſſend, ird fr ein Hielloes Che, 


die ſich als Kartoffel-, Gups- ıc., Berladungsfäke b 1 äftvom 1. ril 
au 5 auen abe in geöheren oſten zum Preiſe vo #25, eigen, dreſſen "unter 


} e ache 
Conceſſtonirſe Berkaufs-Niederlage beit Gleisanla en pro Gach W . gebr. 3 Scheffel · 1 in ber esd Gelen ition 
Ed. Loewens, für landwirthſchaftliche und 5 Zwecke. R. Dentschendorf K 00., ee 


Danzig, coulanteſte Zahlungsbedingungen. Fabrik für Gähe, Pläne und dechen, 
56 Canggaſſe 56. (9606| Koſtenanſchläge gratis und franco. Danzig. 5 


4 


ſehr ſauber. 


I Eiferne Örabgikter, Grenze und Tafeln, 


in 60 verſchiedenen Muſtern, ſehr billig. 

NB. Durch weſentliche Erſparniß ber Ladenmiethe bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen zu liefern. 


Dr. med. Böhm's NRormal-Geiden- 


Tricot-Unterkleidung. 
Deutſches Reichs-Patent 57059, engl. Patent 12817. 
Patente in allen Staaten angemeldet. 
Garantirt reine Rohseide. 


Grohartigite Neuheit auf dem Gebiete der 5 
Nicht zu verwechſeln mit bisherigen ſeidenen Sachen. Ganz neu 
n . Bearbeitung der Rohſeide ohne alle 


Gene Feldbahnen und Lowries 
anal , al se Mole, aber eee N 

autreizen em Nervenin ä wohlthuen 
Schweißaufnahme und e geeigneter als alle bisher Ludwig Timmermann Nachfl., danzig 
bekannten Arten der Unterkleidun 7 
. oder rde Hua iu, — Behleibung kann ohne Unbehagen Fiſchmarkt 20/21. J 

Jedes Stück iſt mit geſetzlich geſchützter Tabrikmarke verſehen. Verkauf und Ver miethung 

Aus abeliche Erläuterungen und 8 Preisliſten ſind gratis von completten 
in den Berkaufs-Niederlagen zu haben, 


FFF 
ck und Berl 
(14391 von 4 W. e an Danıis. 


2. Beilage zu Nr. 19434 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 27. März 1892. 


Da Da a TR 


Nur echt zu haben in den 


ONS. Apotheken. 


Gehörö 


Huſtenmittel e Senegabonb 


bei den Herren Apothekern Kornſtädt, Rohleder und che 


iche 2 
Stiel, 


i llings- 
chinski geb. Sahm zu . 


Beſtes 


Eine bisher in der Zeitungsgeſchichte Deutſchlands noch nicht 
zu verzeichnende Thalſache hat ſich vollzogen; die in Berlin 
täglich, auf 8 Seiten großen Formats erſcheinende liberale 


Bekliler Sorgen citung 


— J. Fr eiburg er Baargewinne. 


E Minsterhau-Lotterie 1 4 50000 50000 n. J Genen 


1 EB J a 
f : 0 1 - 20000 = 20000 - arzt Dr. Schipek, welcher feiner 
= Biehung an h. u. 7. April 189. 1 
2 jetzt, nach kaum Zjährigem Beſtehen, 


- 10000 = 10000 - en e 3 
3234 Geldgew. 215000 Mark 1. 5000 5000 
132.00® Abonnenten!! Es 
Dieſer großartige Erfolg beweiſt, daß die „Berliner Morgen- — ohne fihzus zahlbar! 


in Berlin, Hamburg und Freiburg i. B. 10 - 1000 = 10000 - 
ng“ die berechtigten Anſprüche an eine volksthümliche außerdem 50 Gewinne i. 23. v. 45000 Mark. = — = 
ie redisirte Zeitung befrlehtat — trotz ie enorm Du Hauptgewinn 20 500 10000 ( 9.50 
billigen Abonnementepreiſes den nur r 50000 M K b 100 - 200 = 20000 - beziehen von F. Giacomelli, 
1 Mark vierdeljährli En OF DAAT. 200 100 20000 E|Bien Surf asbeämer 
krlehhahr lich. a Driginallofe d 3 Mark Sb en 
Man abonnirt bei jeder Poſtanſtalt oder bei dem Land- BEE 


(Borto und Liſte 30 Pfg. extra.) — = - 
a B RER” emufiehll und verlenbet das Beneralbebit 400 50 20000 


3. 


4. 


In Danzig abonnirt man auch bei der Danziger Stadt- GES” za 2500 - =50009 - pilepſie (Fallfuht). Arampf- 

Brieferpedition „Hanſa“. : Er | 2 x is 
Fe 12 der Verlag der 2 Carl Heintze, N 14 e 
Berliner Morgen-Zeitung (Rudolf Moſſe) Berlin SW. 8 Bankgeschäft, 3234 Geldgew. = 215000 M. pphilof. Quante, Fabrikbeſih., 
22. FIR 1 Berlin W., Unter den Linden 3. „ 5 Referenzen 

Ae ge 1 un Nur Gewinne, keine Nieten. 7 0 0 8 N m u 
immer Nr. 47. J 2 2 ’ 
kkanta, Lt kus⸗ 1 N e. 


Europäiſche Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eigenen Hauſe in Berlin. 


Derwalt.⸗Rath (9. Mareufe, M. g. Weſendonck, Direction Erſter und leitender Director Or. Rofe.| RA 
für Europa! (Kerm. Rofe, General-Bevollmächt. Zweiter u. ſtellvertr. Director v. Roſtock. 


Danzig, den 23. März 1892. 


Schul 
Gerihfeldkeiber ERBEN * 
des Königliche Amtsgerichts VII. Zotal-Retiva am 1. Januar 18922 79,863.09. Bermehrung d. Activa in 1891 M 3,982,388 
Fi Reiner Ueberſchuß einſchl. Sicherh.-Capital - 4,842,022, Jährliches Einkommen: 14,610,430 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs 


r 


Activa in Europa: Mk. 6,485,799 in Erund-Eigenthum, Depoſitum u. Policen-Darlehen. ve 7 5 
i in Kraft: 34,413 Policen für M 258,845,880, anzig: ert Neumann Dro- 
e 8 8 20,145 5 eg 1 - 112.297.554. gerie — Richard Lem, 30 en- 


Kriegs-Verſicherung für Wehrpflichtige ohne Zuſatzprämie. lte, Brisa . 5 


fhehe, Britgaſſe 18. 0 9655 

Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, 500 Mark ben Erdrguh v. 

ürz 1893 foll i 8 außer wegen Klima-Gefahr oder wegen nachgewieſenen Betruges. Kothe's Zahnwaſſer 
. Dividende ſchon nach zweijährigem Beſtehen beginnend. 


oder, um den Anka 2 \ 
Raten von Al 6.— mit ſofortigem Anrecht auf ſämmtliche 


erlaubt. n verſende hoitenfrei. 


am 2. April d. Is., Der ganze Netto-Gewinn fällt den Verſicherten zu. cht fi 
Mittags 12 Uhr ; Joh. George Kothe Nachft. 
vor Der e Webäche Bisherige Auszahlungen: . Berlin, f 
verge b ür Todesfälle für Dividenden In Danzig in der Raths-Ape- 
ib Bebensnskeen uber Mh. 74 Millionen. über Mk. 18 Millionen, 
5 h Nähere Auskunft ertheilt: 9 A (1247 
i + Röpell, Agent in Danzig. Jörg erinſpektor in Danzig. 
I dieſes = it, 7 ars ei 3. Kab. Reichenberg, Generglagent in Danzig. 
Kiel, im März 1892. 3. 2. een, Agent a . Ele 8 5 Be 15 
i + v. Riefen ent in ing. r. ereſchewski, Generalagent in Königsberg 
der Matte, Ka 1 1 . Danziger, Agent in Carthaus. Sugo Schellenberg Generalagent in Poſen. 


ein, Skropheln ie. 


* Gegen Hämorrhoiden, 


HOTEL BRISTOL 5 


i ammtlich ö 25 1 „ 
beben Ser F e ir een [nebst Restaurant 


B HN LIN Unter den Linden 5 BERLIN. 
2 treiben. Diele eriheinen iu den Schiffercont | NEBEN DER RUSSISCHEN BOTSCHAFT 


. im Januar 1893. NEU ERÖFFNET! 


Haus allerersten Ranges. KEIN GAS. — NUR ELECTRISCHES LICHT. ZIMMER INCLUSIVE 


t ſtatt 


pril 1892, Vormittags 8 Uhr, Buchſtabe A—D. BELEUCHTUNG, BEDIENUNG UND HEIZUNG VON 4 Mk. AN, Keine Extraberechnung. 
8 2 7 1 rag * 4 1 N. 2 Ei 21 GESCHLOSSENE WOHNUNGEN, aus Salon, Schlafzimmer, Toillette-Z mmer und BADESTUBE bestehend. 
ben : ‚Dienftag, - 12 Fre 5 - KR] |; VORTREFFLICHE FRANZÖSISOHE KÜOHR. FAHRSTÜHLE FUNCTIONNIREN TAG UND NACHT. N 
Konitz, den 22. März 1892. 5 Mittwoch. 8 085 s N € 2 1 Wein-Grosshandlung Bristol. 
Königliche Eifenbahn-Bau- | Di . 5 2 - ID III DTI 
Zn tion. = Denen = 14 4 = - 11 8 2 — 
Jür die Erſatz-Reſerviſten. 
Bekanntmachung. am Mimoc den 20 pril 88e, vorn uttaag g Uhr, Buchſtabe ag, 
rc e h 
- Donnerſt., 2IJ. 8 = Patent Patent 
NA - — - - - - 0 * - in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern schon ertheilt, 
aarenlager nebſt Borräthen] - Freitag, 8 


und einigen Schränken ſoll frei- 
händig en bloc und 
unterm Taxpreiſe ver 


en. 

a findet 
en 7. April er., 

Nachmittags 5 Uhr, 

in meinem Bureau ſtatt. 

Das Lager hann vorher zu jeder 


Güte, Aährwertgin fass. 
e eee BERNER 


R. F. Daubitz 
Magenbitter, 


Kathreiner’s 


) Aneipp-Malz-Kaffee 


8 dhe 
n 28. Apri 


Tageszeit beſichtigt werden. - Freitag, 9. 8 — 3 
erent, den 24. März 1892. - 29. 1 + meltbehannt- und jeit 1861 er- 
Der Concursvermalter. - Gonnab,, 30. - 1 - - mit Aroma und Geschmack des eier Familie ſeh en; Mu Daben 
Bronk, g 8 hten Boh Kaffee in allen Droguen- und Eolonigl- 
Rechtsanwalt. echten Bohnen £ woarenhandl, u. f. d. Fabrik 


Berlin SW,, Reuenburgerftr. 28. 


— 10000 = 


Rollen Tapeten unter dem Na- 
men Rosa“. Dieſelbe über⸗ 
trifft jede a ans reeller 
Werth 45 3, für nur 28 3 per 
Rolle, Hierzu 8 emtr. breite Bor- 
be, reeller Werth 15 H, für nur 

per mtr. offerirf nur das 
Meſtpr. Tapeten -Verſandt Ge- 


ist der beste wohlschmeckendste und 
Lotterie gesündeste Kaffee-Zusatz. 


5 Danzig, den 20. Mär: 1892. een 
i 6. u. 7. April cr. Be x ausserdem im Gebrauch der billigste. 
" Sauvigeminne: "age 8 Königliches Bezirks-Commando. . Reiner Malz-Kaffee 4550 ein „orzügliches 
» f Sommersemester | Anhalt Pauerhuln Zarhet Wepper 1 2, | etränk besonders für Frauen, 
Originallooſe a g * & \ 
Foro und Liſte 30 8 3. Hal. Anhalt. Bauschule Zerbst 7. November. { 4 Y 7 0 =) N \ | 


Kinder, Blutarme, 
empfiehlt . Antenne ne Ge ainenbahn-, prng | 
J & * d t Kostenfreie Auskunft durch die 1 
J. Eiſenhardt, een 


Freiburg. Münster-E 


Nervenleidende etc. 


Hauptsache richtige 


4 Verlin C., FREE gs 1 — Zubereitung: ſchäſt von 9. Schoenberg in 

ler elm. 49. Lin SE Die Körner mahlen und mindestens5 Minuten eds Serbe Keel — 
eee e ee 5 ochen. Wein- 

u. jungen Mannern — 


Alten 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
erschienene Schrift des Med. 
Kath Dr. Müller über das 


eolälle gelegt er. 


Wird niemals lose verkauft, sondern nur 
N in Original-Packeten mit nebenstehender 
— a | Schutzmarke. 

x ia» 45 Pfg. 1 Pfd.-Packet, 25 Pfg. ½ Pfd.-Pack 

5 erkaufs Pr eis: 10 Pla. Probe- Packet d — 100 Gramm. = 


Etiquetten. 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster franco gegen franco. 

Krenzsaitige vs 
Pianinos 


in solidester Eisen- 
construction mit 


Berlin NW., 


unter d. Linden zw. 55.56, l. Kirchgaſſe 2-3, 
; gegenüber der Pafjage, 105 


empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen-Handlungen. 
; R 5 an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
sowie dessen radieale Heilung zur i 


Belehrung empfohlen, dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von Kathreiner’s Malz-Kaffee-F abriken, 


i = und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt ; 15 j 
S 1 Hart in Brieimerkn vert , Ermäßigung nach llebereinkunft. (5393 Berlin — MÜNCHEN — Wien 
Eduard Bendt, Braunschweig, 4 AsBRuE: R n 5 8 


— 
ä — 


kaual e. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 


— * M. 40. — ab. 
7 — sec en © 
>85 Pianinos, von „380 Man 
N 8 Jranc Zu wöch. Probeſend. 
rg N ee a Ä e [een ee 
2b. . a 177} 280 
Dr. med. Mener in Berlin, nur 2 zu Obersalzbrunn 1. Schl. 7 Be 300 Gentner 
au - 23 e hierdurch in e gehen pm en Eichs, sowie Gelenkrhoumaeläinen Parker han kotarrhaleomp Cr S Sommerweizen zur 
verzweifelte Fa f e e ctionen des Kehlkopfes und der gen, gegen Magen- re. — lie > 8 
de n Sale T ll Die ae om SO und 8 8 5 1 5 En ass SS 3 Saat 
Billa Weer. n e ca. 1 Million Flaschen. =: vechäufih be 
Billige Briefmarken, 0 2 
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Ap otheken zu beziehen. S 02 P. Wannow N 
a un —n Brochüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis uhd fr . SE Güttland per Hohenſtein Veſtpr. 
aufe . r . 
Berthold Schwarz, poſtigd. i 0 1 — 8 Broben werden auf ung 
Altona, Holſtein. Zu haben in der Elefanten-Apotheke, Breitgaſſe 15 in Danzig. 2 Iverjandt. (1 


Ziehung am 6. und 7. A an 1892. @E 
0 U © Kauptgewinn 50.000 Mark. Leo Jose h, 
F * E i b N 1 6 e * G e I d⸗ 2 0 tt E * i E. . 3 Mk, u ER Widder n 9 Mk. Banzbgeſchäft, P 


—.— Boisdamerftrahe 71. & 


e 8 Fleisch- = 
Extraet dient zur 
sofortigen Herstel- 
lungeinervortrefi- ® 
lichen Kraftsuppe, #& 
sowie zur Verbes- 
serungund Würze 
aller Suppen, Sau- 
gen, Gemüse und 
Fleischspeisen, U. 
bietet ‚richtigange- 
wandt, neben aus- i 
serordentlicher 5 
Bequemlichkeit d. 
Mittel zu grosser 
Ersparniss im 
eee 3 
z 2 iches Stärkungs- 
«in blauer Farbe trägt mittel f. Schwache 
und Kranke. 


Man verlange ausdrücklich: 
Liebig Company’s Fleiseh- 8 


Gasmotoren Fabrik Deutz, Köln - Deutz. 
Otto's neuer Motor 


liegender und ſtehender Anordnung 
für Gteinkohlengas, Delgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
und Petroleum. 
Brämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 
Unabhängig vom Vorhandenſein einer Gasanftalt a 


Otto’s neuer Benzin- Motor. 


Billige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimifhung von Benzin. 
} Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 
= Billigite Betriebskraft für die Groß-Induſtrie 


— vei Motoren von 8 und mehr Pferdehraft wird ein 1 re von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


Profpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und Verzeichniſſe von in Vetrieb beſindlichen Motoren 
gratis und franco. 


Nur aecht 


wenn jeder ſopf 
den Namenszug 


Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-Kusſtellung iu Straßburg i. E., welche von 10 der bedeutendſten Basmotoren- 
Jabriken beihickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrin deutz in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung, nämlich: 


die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Benzin- 
(6347 


und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 
Dampfeultur. 


Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound«- 
Dampfpflug-Locomotiven und Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt 
in» verschiedenen Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften 


Liebig e FleilheGpiract empfiehlt 3. M. Autfähe, Carina > = AR: Seele S 
9.897.904 


Lübecker Feuer⸗Verſicherungs⸗ Verein 
von 1020. 


Maſchmaſchinen, 


a we 5 ee Pferd jeder Grösse mit den 8 . 5 Abſchluß Gebäud Mobili Speich d ft f 7 

N dient werden können. Eineylindrige Piluglocomotiren werden um uß von Gebäude-, Mobiliar-, Speicher-, induftriellen) 3 
der Königsh. et 0 08 preuss er 6, wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. und landwirthſchaftlichen Berſicherungen gegen Feuer-, Blitz- und] Mringmaſchinen 
Dierde-Lotterie 2443 maſſive 8 Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate Exploſions-Gefahr zu billigen Prämien empfiehlt ſich 2 f 


aus unserer eigenen Fabrik haben wir- gelegentlich sehr billig 
abzugeben. — Wir übernehmen auch die correcte Ausführung 
dar Reparaturen und prompte Lieferung von Original-Ersatz- 
theilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate. 

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen 
stehen zur Verfügung. 

Cataloge und Broschüren über Dampfcultur werden auf 
Wunsch übersandt. 


John Fowler & Co. 


in | Magdeburg. empfiehlt 


Familien-Verſorgung. Erklärung 5 . Lankoll, 8 dumm . 


Reichs-, Staats- und Communal- ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und ee eee ee 
Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinter- Silber“. Geräthe- Fabrikanten das ganze vorhandene Waaren⸗ 
bliebenen ſorgen wollen, werden auf den lager möglichft raſch gegen baares Geld weit unter den 


Weine unwiderrufflich am 12. Nai. 


Loose i à 1 Mark, II Stück 10 Hark. 


Loosporto 10 , Beminnlifte 23 9, empfiehlt die General- 


Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 


in 2 die Herren Th. Bertling, Kerm. Lau, F. L. Schmidt, 
eller, Carl Peter, Exped. d. 99 — Ztg., ſowie alle 

en Blahate erkenntlichen Derhaufsitelle 
e Gewinnchancen der Königsberger Pferde 
Lotterie ſind viel günftiger als bei den meiſten ähnlichen 
Lotterien, da fie bei bedeutend geringerer Loosanzahl ver- 
hältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet. (335 


Die General- Agentur 
Felix Kawalki, 


Langenmarkt 32. (5610 br 
Tätige Agenten an allen Orten geſucht. RE : 


Frühjahrs-Fächer 


größter Auswahl = ſehr billigen Preiſen 


Wüſchemangeln 


bewährter Conſtruction 
empfiehlt 


ae 


Langgaffe 57556. 


Zur 


Oel-Malerei 
empfehle Dr, Schönfeld'ſche Oel 


- Kerſtellungskoſten auszuperkaufe Ich verkauf ithin = 5 5 7 - 

Preußiſchen Beamten Verein, die folgenden 46 Begenttände (eine 5 yon a 19 OPEL 77777000 78 72 0 Hathalien, talpapiere, 

Protektor: Ge. Majeſtät der Kaiſer lange vorräthig, zum Preiſe von Mk. 14,50, poſtfrei Mh. 15. 92 h M Malleinwand in verſchiedenen 

7 b K it N L 10 t B äb Als prachtvolles 1 beſonders geeignet. Adam Opel, Rüssels eim a M. Breiten, Keilrahmen, Nalſtöcke, 

ebens-, Kapital-, Leibrenien- u. egrad- i 6 ff. Ru: . Gilb. Tafelmeſſer, ; Al Binfel und Paletten, mit Delfar- 

nifgeld-Verſicherungs-Anſtalt — e a Deutsches Fabrikat! ae RR le 

aufmerkfam gemacht. Das „Batent”- Ines Jui . 1 biſttenkartenſchalen, Gatonftän- 

Berti erungsbeftand 38.388853 K. A Silber iſt ein | 6 ff. 5 a N Em ersten Ranges. der, Blumenhalter Siehtannen, 
ermogensbe and 7 5 + . . N 7 Bern Di n me ꝛc erner n 

Infol Fämien beim Ben Drganifalion (keine bezahlten Agenten) ? e 1 ff. Bat.Gilb, ö i 18 0 Die grossartigsten Erfolge der? Körbchen mit eingelegten: Mal. 

erein billiger, als bei allen anderen An- g Ni A | letzten Saison wurden mit Opel-Fahr- Bilpappen u. diverſe andere Gegen- 


tände. 


Ernst Schwarzer, 


rädern errungen und sind auf diesem Fabri- 


2 1 die beim 
und m | kate fast mehr n Records und 


e D achen deſſelb b d e Ausk t“ ni — Vat. G 
on des bre Allen eniret m. ae de 3 en et wofür ich at. Eilb.zabiel Biel franco retour- 


Preußisch E eamien-Bereins garantiere, u. a. bat sicb Gervir-Zabl ö ni ten — worauf iR ann 
Bien % Ne ale 1 9 08 Si Ay . a anderen deutschen b Fabrikat nm ue Ain men (Hose — 0 
R — — ſeit Jahren ge- 3 Opel-Fahrräder sind zu eziehen durch: igenes 
* Bad Cudowa, ese liefert wird. 0 Si . Cöf ; i Ernst Shen in Danzig. Hose eim Yacht 
A 5 1 n 


5 Fuss über dem Meere. Post- und Telegraphenstation. | 94 - 
Bahn Nachod, 8 gegen re „Ner- en 7 e 27 ir nn — " - 
ven-, Herz-, Frauen-Krankheiten. Lithionquelle: gegen egenſtände. eber die 
Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und Deriand nee erſendung oder Nn des Betrages siche =] 
moderne Heilverfahren. Concerts, Reunion, Theater.] durch 8.€ 3 3 eſchäft „ 75 P. Kneif ei“ ‚Haar inklur. 
Illustr. Wegweiser 50 Pfennige. Rrospeele gratis. Brunnen- Berl in, 3 2 0 Für 5 iebt es kein Mittel, welches für das Haar 
versand das ganze Jahr durch. ie Badedirection. J& SCHERE : 25 o ſtärkend, reini a und erhaltend aa und daſſelbe, wo 


Preislisten gratis und franco. 
Vertreter gesucht. 


noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur frühen 
Jugendfülle vermehrt, wie dieſes 8 äritlich auf das 


5 g 
30 1 N e el T y r J F. it lene K ticum, ® en u. dgl. find hierbei] beſorgtu. a 
Ne u a 19 70 5 nunlon, >" Die Zinet iſt u C. v. Ofen * 885 
„Neumann, Langenmar u. 
Saiſon vom 1. Mai bis 30. September. Ahrthal-Bahn. 1 ichan’s ans Ke Holmackl 1. In Flac. ju! 5 2 u. 3 A (7237| HD Potsbamerſtraße 3. 
Lithionhaltige alkaliſch muriatiſche Therme, anerkannt]g Bau- und Düngkalk 


offeriven, 
Gebr. Edlinger, 
Rumford — — Kalk- 
ern Sir ——.—.— dv z 
riede und en REEL —— 
aufträge d nur nach Gr 
Strehlitz zu richten. (82 


ee erase 7. 8 u. 9. 
Milde MWaiferbehandlung mit Maſſagen⸗, rien u 


j Vorzügliche Heilerfolge bei Schlaf eſtakelt, on 
re A DE fen] . Cigarren⸗ Aue ion. 
Aerzte: Geh. Gan,-Rath Dr. Verckholtz und Dr. S. Munter. e Fettleber, E und Blaſen - 
eiden, Gallenſtein, Diabetes mel., Gicht, Rheumatismus, , . BEST LTZENENR 
Görbersdorf Schlesien 
löfend und zugleich den Organismus ftärkend. Nur das] ginnend, werben an der neuen Mottlau 4 bei der G 
urhotel (Omnibus ei allen rg anerkannt fehr]|® fi irma Ferdinand Prowe ns 8 daſelbſt für 
eleitet Dr. Wilhelm Acht früh 1 hrigerl gute Verpflegung, mäßige Preife) ſteht mit Bädern und 5 1 10 ER 5 
ssistent Dr. Brehmer. Aeltestes öden J ua Leſeſaal in directer Verbindung. — Mineralwaſſer, Paſtillen Hanne Maren, Sarinier Saoe-Cuba, Gt. D Ob m und d Feeren⸗ 
franco durch 4 
u beziehen. Proſpecte gratis. 3 an Ort und Stelle verſteigerkt. Schluß: Nach- 
Die Verwaltung nn et BR ifiegs 3 Apr. kelterei. 


enmarks- und Nervenlelden, ſowiebeirheumatiſchen A 3 beſtwirkend bei chroniſchen Magen- und Darm-Katarr 
11 15 der Reſpirations-Organe, Frauenleiden, mild- Mittwoch, d. 30. d. Mig, Borm. rde, 10 Uhr, 
br. Brehmer sche Heilanstalt f.Lungenkrankela 1 15 
T. Brehmer Ni Ella Einigneit lagernde, ca. ille Qualitäts-Cigarren, be- 
Jahr hindurch geöffnet, Preise mässig, Erospecte gralis und und Salz durch die Direction, Niederlagen und Apotheken] alle in verſchiedenen Parthien, öffentlich meistbietend gegen 
i X 55 R b : > 2 Die frü Brauerei Wein⸗ 
der Dr. Brehmers’chen Heilunstalt W ? ? — — 2 — - - "erundforfibeicis 


zu Gör bersdorf. Geg en Zu der bevorſtehenden Anweſenheit Seiner 
Lungen Krankheiten, Majeſtät des Kaiſers und Königs in Danzig empfehlen 
— — —— —ę—U — ſich die ergebenſt Unterzeſchneten zur Anfertigung Concerthalle iſt eventuell mit Bor- 


Tubereuloſe (in den erſten Stadien), Lungeucatarrh, gegen der Uniformen für die höheren Staatsbeamten. kaufsrecht zu n (7137 
Zu dieſem Zweck find behufs Entgegennahme Brauerei Engin runnen, 


er a 3,00 Mk., 
2130 Dubend Umiegehragen, Qu 8 


gute Waare, verkauft gegen = 


fortige Kaſſe 
; Sohn Na T 
5.5 Seibufe urg Meit 2 ? 


u Tri dels 


Engl. Mischung Mk, 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und Re 
verbreitetste Tec. Probepackete 60 u. 80 Pf. 82 2 
8 E e 5 5 ing, 
. Junb in der Reconvaleſeenz erprobt als heilkräftiges Mittel von s un nehmens am Gonnta WESER, — 
ee M ESSH ER 24 verläßlicher Wirkung ift der vom Apotheter Herbabuy bereitete a 3 Bar . 5 d. Mts., ein Der  Gummimäfce, 
— unterphosphorigſaure treter ſowie Zuſchneider von uns in Danzig, 30 Dutzend geitreifte und (afte 
FRANKFURT a. M. — Kaiser]. Königl. Hoflieferant = BADEN - BADEN. K IK Ei S 75 „Malthers Hotel”, Kundegaſſe, anweſend und - Plaſtons, Qualität A, Nr. 
Zu haben bei A. Fast, Danzig. (6302 2 . or ISER- vrup. & bitten wir die geehrten Herren von dieſer Ge- 
; 0 A b legenheit gütigſt Gebrauch machen zu wollen. 
atent⸗ Au el AT) eehrenner En See re re er 150 Aberaſchend 0 genh gütief } 
2 4 Fell 1 7 ar emp ehlen Eh a ai eb ns 1. e J. Il. Berger Collani 4 00 
e . suhlgen zehlaf bewirkt, Pas ia 5 
2 Berne e Sei Bahre be. dir e > e 2 SHoflieferanten Sr. raieftät des Raifers u. Königs, 
Bannt 1 beit e een Rx 4 ieh Biaße untere — Preis à Flasche mf. 2,56. ee nr? 25. (1216 
Sparbrenner und vollkommenſte . Man verlange in den Apotheken flets f 5 x : eur 
Sicherheitsbrenner, das bekannte, aber unerreichte 5  „Herbabny’s Kalk Eiſen.-Syrup“ 
DViorbild für ältere und jüngere Nachahmungen. ci . ‚gejentich 
x Emmericher Maschinenfabrik u. Eisengiessrel, es eine Braune von Dr. Spatzen. Pa 
* Emmerich am Rhein. die Gebrauchsanweiſung, zahlreiche ärztliche 
Fi und Dankſchreiben enthaltend, bei 
geben. 
Jul. Herbabny, o © 1 Bi Nac den -Materlalien- u 


Ueber 23 Tauſend Stück geliefert. Zahlreiche günftige 
Beiriebaberidie erfahrener Colonialwaarenhändler. Oft . 58 


r 15 othefe zur eng re in Wien, og 
Mbichtühe duch E. Mollenhauer, T tergaſſe 2 > u: a habe i N 5 Beritun 
E = - x z ns Ben Ar. 1 Banıis Danzig: Apotheker E. Kornſtadt, Raihsapothehe und Fabrik eines tadelloſen Saalgutes, 


Elephanten-Apotheke (5404 gegründet 1866, empfiehlt: - empfehlen zu billigiten Preiſen 
— Pappbedachungen: durch Ueberhiebung, zur Wiederher. HOdum & Ressler, 


8 | Heilung alter salat mehr reparatur- esche 
ähiger Papp - 
eg en et lei j eit, dito nach glatter, Ader Klebe-Methode, Geſchäfts⸗ lauf. 
45 e eee . 
0 als doppellagig ebedach, ohne bhafte 3 
Mein in e als le n Areis 
Corpulenz, Verfettung der inneren Organe dito . Kebebach n gies- Hadi, Wet enten (Bahnftation 
und deren Folgen ist das einzig wirksame eine Marienbader ſchutzdeche. (Specialität) Seminar. Gy ben feit 30 
e e ae Hol to 5 e Ggalant, 
Marienbader Entfettungs-Pillen. — Dargestellt nach Analyse Ko zcemen ächer. en und 
"des Kreuzbrunnens in Marienbad, K. 
von Aranken 8 aten Jahre mi {oig ist überraschend, Schachtel 24 7% J zu haben 2 Schiefer dächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder 
uu finden, und nun geheilt find, liegen vor. „Das En ift lin der Ratns-Apotheke, Langenmarkt, Elephanten-Apotheke Größe. 


Breitgasse 15, in Tolkemft: Apoth. Woelke. (2598 Asphaltirung für Zunböden von Brauereien, Molkereien ıc. en 
Porzellan⸗Grabſteine und Bücher, Iſolirung von Jundamenten, Gewölben ꝛc. wollen ihre Adreffen sub 476 in 


he Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift Koſten-Anſchläge, ſowie Angabe von genaueren Details Werdenlder, Expedition dieſer Zeitung 
— An als — arm. e ver. allı, at: ie 2,0, empfiehlt in groher Auswahl bit ee 25 Seitens — ae gern ert heilt, 8 alte Dächer auf Wunſchf niederlegen. 
ol, am. 2,0, bals, per. 1,0, ber. fl. 3,0, Vas. 15,0. die Porzellan alerei von hoftenfrei beſichtigt, um nur wirklich praktiſche Arbeiten 5 r Aus- 
zu bringen. Tüchtige Dachdecker unter ſtrengſter 


ch wa 


rn hru ontrolle Druck und Verlag 
Kurſchnergaſſe Ar. 2, nahe am Cangenmarkt. «1445leines Meifters, ul 


2lvon A. W. Kafemann 2 Danzig 


